Die Expedition ift Verrenſtrasse Ar. 20. 


Mittwoch den 1. März 


1848. 


Breslau, 29. Februar, 
Die Pariſer Nachrichten ſ. in der Extra⸗ 
Beilage, welche an die hieſigen Abonnenten 
bereits heute (Dinstag) ausgegeben worden iſt. 


Ständiſche Angelegenheiten. 
(Nach der Allg. Preuß. Ztg.) 
(Sitzung vom 23. Febr.) , 

$ 271. : „Bei den in bewohnten Gebäuden began⸗ 
genen, im § 270 Nr. 5, 6 und 7 bezeichneten Dieb: 
ſtählen macht es für die Beſtrafung keinen Unterſchied, 
ob zur Zeit des begangenen Diebſtahls die Bewohner 
in dem Gebäude anweſend waren oder nicht. 

Den bewohnten Gebäuden ($ 270 Nr. 5, 6, 7) 
ſind gleichzuſtellen: 

1) Schiffe, welche bewohnt werden; 

2) die zum Gottesdienſte beſtimmten Gebäude; 

3) diejenigen öffentlichen Gebäude, welche entweder 
zum Geſchäftsbetriebe oder zur Aufbewahrung 
von Sachen beſtimmt ſind. 

Unter falſchen Schlüſſeln (8270 Nr. 6, 8) werden 
verſtanden: nachgemachte, veränderte und ſolche Schlüſ⸗ 
ſel, welche nicht für das damit geöffnete Schloß be⸗ 
ſtimmt find, fo wle Dietriche, Haken und ähnliche zum 
Oeffnen von Schlöſſern brauchbare Werkzeuge.“ 

Mehrere in der Abtheilung geſtellte Anträge ſind von 
dieſer abgelehnt worden, werden aber in der Verſammtung 
wieder aufgenommen. Kuſchke will auch den Diebſtahl 
mittelſt geſtohlnen Schlüſſeln zu den ſchweren gerechnet wil: 
Ten, Reg.⸗Komm. Biſchoff erinnert dagegen, daß ſich dieſe 
Bedingung nicht ſcharf würde präciſiren laſſen, da — wenn 
3. B. der Schlüſſei neben dem Behältniß liege, doch un⸗ 
möglich die Strafe ſchon ſchwerer ſein könne, als wenn er 
im Schloſſe ſtecke und eine Grenze ſich hier ſchwer beſtim⸗ 
men laſſe. Hinſichtlich der Windmühlen wird bemerkt, daß 
dieſe nur dann als bewohnte Gebäude angeſehen werden 
können, wenn der Müller darin wohnt. Ein Antrag von 
Krauſe, daß unter Nr. 3 das Wort „öffentlich“ ausgeſtri⸗ 
chen werden möge, wird nicht unterſtützt. Fabricius be⸗ 
antragt zum letzten Satze den Wegfall der Worte: „Schlüſ⸗ 
ſel, welche nicht für das damit geöffnete Schloß beſtimmt 
ſind“, mit Rückſicht auf die immer mehr überhandnehmende 
fabrikmäßige Anfertigung von Behältniſſen und der dabei 
zur Anwendung kommenden Schlüſſel. — Sämmtliche An: 
träge werden indeß bei der Abſtimmung abgelehnt und der 

unverändert angenommen. 

$ 272, „Wer eine fremde bewegliche Sache, der 
ren Beſitz oder Gewahrſam er mit der Verpflichtung 
erlangt hat, ſie zu verwahren, zu verwalten, zurückzu⸗ 
geben oder abzuliefern, in rechtswidriger Abſicht veräu⸗ 
ßert, verpfändet, verbraucht oder auf andere Weiſe ſich 
oder Anderen zueignet oder bei Seite ſchafft, macht ſich 
einer Unterſchlagung ſchuldig.“ 

92 „Einer Unte ' ſchlagung wird es gleich ge⸗ 
or wenn derjenige, welcher eine Sache gefunden 
a durch bloßen Zufall in ſeinen Gewahrſam bekom⸗ 
Pe hat, dieſelbe dem Eigenthümer zu entziehen fucht, 
3 Re veräußert, verpfändet, verbraucht oder auf 
wahrſam ni ch oder Anderen zueignet, oder die Ge⸗ 
fen ableugnet.“ ache der Obrigkeit wider beſſeres Wiſ⸗ 
Die Abtheilung 0 3 
innern gehabt. Dagdat zu dieſen beiden $$ nichts zu er⸗ 
rere Bedenken, befonders werden in der Verſammlung meh⸗ 
ling findet die Gleichſtellagen 9 273 ausgeſprochen. Sper⸗ 
des vorhergehenden in der 3. der Fälle dieſes $ mit denen 
tigt, zumal gar nicht geſagt de emeinung nicht gerechtfer⸗ 
halten habe. Auf die Bemerkun wie ſich der Finder zu ver⸗ 
chen Beſtimmungen im Allgemein daß die hierauf bezügli⸗ 
fein, erwiedert er, daß fie, als Land⸗Necht enthalten 
des Verbrechens gehörig, im Straf- Tarakteriſfrung 
müßten. Er beantragt daher die Tasche uche ftehen, 
mungen an dieſer Stelle. Der Antra Bee Beſtim⸗ 
unterſtützung. Auch fein zweiter Antrag,, daß aber keine 
ſesbuch eine Beſtimmung aufgenommen werde, — Ge 
ie Strafe nur dann eintreten ſolle, wenn ſich Verne 
f eife nicht annehmen laſſe, daß die Sache eine aufgegebene 
ar wird nicht angenommen. Eben fo wird der von in 

ebereinſtimmung mit dem Abg. Fabricius geſtellte An⸗ 

ag auf Weglaſſung der Worte: „veräußert, verpfändet, 


verbraucht oder auf andere Weiſe“ verworfen. Der $ wird 
alſo angenommen. 


§ 274. „Die Unterſchlagung iſt mit dem Verluſte 


Mit der in einer ſolchen Abſicht verübten Gewalt 
oder Drohung iſt der Raub vollendet.“ 


der Ehrenrechte und mit Gefängniß nicht unter ſechs Rau Gegen dieſen $ ſprechen mehrere Redner, weil dadurch dem 


Wochen oder mit Strafarbeit bis zu fünf Jahren zu 
beſtrafen; auch kann zugleich auf Stellung unter be⸗ 
ſondere Polizei-Aufſicht erkannt werden.“ 

Zu 8 274 ward bemerkt: „daß ſich die Ehrenſtrafe nach 
den Grundſätzen, welche überhaupt für dieſe Strafe als die 
maßgebenden erachtet werden ſollten, modiſiziren müſſe. 

Sodann ward angetragen: 

den letzten Satz wegen der Polizei⸗Aufſicht, da die⸗ 
ſelbe durch innere Gründe nicht gerechtfertigt ſei, 
zum Wegfall in Vorſchlag zu bringen. 

Die Abtheilung iſt dieſem Antrage mit 9 gegen 4 Stim⸗ 
men beigetreten.“ 

In der Verſammlung werden mehrere Anträge geſtellt, 
welche gegen eine Gleichſtellung des $ 273 mit § 272 ges 
richtet ſind und eine Herabſetzung des Strafmaßes bezwek⸗ 
ken. Die Verſammlung beſchließt und zwar durchgängig mit 
einer Mehrheit von mehr als zwei Dritteln: den Verluſt 
der Ehrenrechte bei $ 273 gar nicht, bei $ 272 nur 
dann eintreten zu laſſen, wenn mit Kat u @iiger 
Abſicht gehandelt worden iſt, und beantragt für $ 273 ein 
Minimum von 14 Tagen Gefängniß und ein Maximum 
von zwei Jahren Strafarbeit. Auch der Antrag der Abthei⸗ 
lung auf Wegfall der polizeilichen Aufſicht wird an⸗ 
genommen. 

$ 275 und 276 werden angenommen. 

$ 277. „Entwendungen oder Unterſchlagungen, 
welche von einem Ehegatten gegen den anderen oder 
von leiblichen Verwandten in aufſteigendkr Linie ge⸗ 
gen ihre Kinder begangen werden, find nicht zu ber 
ſtrafen.“ 

Ein Antrag der Abtheilung, die Strafarbeit dahin aus⸗ 
zudehnen, daß die Strafloſigkeit für den während der 
Ehe erfolgten Diebftahl auch nach ſpäter erfolgter Schei⸗ 
dung eintrete, wird von dem Juſtiz⸗Miniſter v. Savigny 
als Faſſungs⸗Bemerkung und der Abſicht des Entwurfs ent⸗ 
ſprechend bezeichnet. g 

§ 278. „Wer ſich eines Diebſtahls oder einer 
Unterſchlagung gegen leibliche Verwandte in auffteigen= 
der Linie, gegen Verſchwägerte in aufſteigender oder 
abſteigender Linie, gegen Geſchwiſter, gegen Adoptiv: 
Eltern oder Kinder, ingleichen gegen Pflege- Eltern, 
Vormünder oder Erzieher ſchuldig macht, iſt wegen 
dieſes Verbrechens nur auf den Antrag des Verletzten 
($ 70) zur Unterſuchung zu ziehen.“ 

Einen Antrag, die Fälle dieſes § ebenfalls ſtraflos zu 
laſſen, hat die Abtheilung nicht befürwortet, Der durch v. 
Olfers geſtellte, durch Gr. Solms: Baruth unterſtützte 
Antrag, daß der Diebſtahl von Hausgenoſſen nur auf den 
Antrag des Hausherrn zu beſtrafen ſei, wird vom Reg. K. 
Biſchof und dem Abg. von Mylius bekämpft, von 
der Verſammlung aber mit 43 gegen 39 Stimmen ange⸗ 
nommen. 

$ 279. „Wenn bei der Entwendung oder Unter⸗ 
ſchlagung von geringfügigen Gegenftänden, z. B. von 
Eßwaaren, Getränken, Gartenfrüchten oder Feldfrüch⸗ 
ten, aus den Umſtänden erhellt, daß die Handlung 
nicht in der Abſicht eines unredlichen Gewinnes ge⸗ 
ſchehen iſt, ſo ſoll dieſelbe nicht mit der Strafe des 
Diebſtahls oder der Unterſchlagung, ſondern nur mit 
Geldbuße bis zu fünfzig Thalern oder mit Gefängniß 
bis zu vier Wochen, ohne Verluſt der Ehrenrechte, ge⸗ 
ahndet werden. 

Die Beſtrafung ſoll in dieſen Fällen nur auf den 
Antrag des Verletzten ($ 70) eintreten.“ 

Einem Antrage, die Fälle dieſes § unter die Polizei⸗ 
Uebertretungen zu verweiſen, tritt der Juſtiz-Miniſter von 
Savygni mit der Bemerkung entgegen, daß es ſich meiſt 
erſt im Laufe der Unterſuchung herausſtellen werde, ob ein 
Fall unter den $ 269 oder unter $ 279 gehöre. Der Antrag 
wird nicht angenommen. Der Antrag der Abtheilung, das 
Maximum der Strafe auf zehn Thaler Geldſtrafe oder 
14 tägiges Gefängniß feſtzuſetzen, wird mit 59 gegen 
Stimmen angenommen. ine Per⸗ 

$ 280. „Einen Raub begeht, wer gegen eine ber 
ſon Gewalt verübt oder Drohungen mit gegenwärtiger 
Gefahr für Leib und Leben anwendet, Pam won 
einen Diebſtahl auszuführen, oder um ſich, . em 
Diebſtahle betroffen und auf frifcher That verfolgt, im 
Befige des geſtohlenen Gutes zu erhalten. 


be ein von dem Sprachgebrauche und der Meinung des Vol⸗ 
kes abweichender Charakter beigelegt werde. In dieſem Sinne 
ſprechen Fabricius, Neumann, Grabow, v. Gudenau. 
Es wird daher der Vorſchlag gemacht, ſtatt dieſes § die 98 
265 und 267 aus dem Entwurf von 1845 zu ſetzen. Die 
Redner verwahren ſich dabei vor der Annahme, als wollten 
ſie eine mildere Beſtrafung des Raubes, nur gegen den 
Sprachgebrauch wollen ſie un nicht verſündigen. Die Or⸗ 
gane der Regierung vertheidigen zwar die Faſſung des Ent⸗ 
wurfs. Der geſtellte Antrag wird aber doch ſchließlich an⸗ 
genommen. Die zu ſubſtituirenden dd lauten wie folgt: 

§ 265. ($ 436.) Einen Raub begeht der, welcher 
mit Gewalt gegen eine Perſon oder unter Anwendung 
von Drohungen mit gegenwärtiger Gefahr für Leib 
oder Leben aus der Gewahrſam eines Anderen eine 
fremde bewegliche Sache in der Abſicht wegnimmt, die⸗ 
ſelbe ſich rechtswidrig zuzueignen. 

Der Raub iſt vollendet, ſobald der Thäter die 
Sache an ſich genommen hat. 

$ 267. ($ 436.) Wer bei einem Diebſtahl auf 
friſcher That betroffen, gegen eine Perſon Gewalt ver⸗ 
übt oder Drohungen mit gegenwärtiger Gefahr für 
Leib oder Leben anwendet, um ſich im Beſitze des ge⸗ 
ſtohlenen Gutes zu erhalten, iſt gleich einem Räuber 
zu beſtrafen. x 

$ 281. „Der Raub ift mit fünfjährigem bis le⸗ 
benswierigem Zuchthauſe zu beſtrafen. 

In folgenden Fällen ſoll jedoch niemals auf eine 
geringere als zehnjährige Zuchthausſtrafe erkannt werden: 
1) wenn der Raub auf einem öffentlichen Wege oder 
Platze verübt wird; 0 
wenn der Räuber Waffen bei ſich führt; 
wenn bei dem Raube ein Menſch gemartert oder 
verſtümmelt, oder der Sprache, des Geſichts, des 
Gehörs oder der Zeugungsfähigkeit beraubt, oder 
durch Mißhandlung in eine Geiſteskrankheit vers 
ſetzt wird; 
wenn der Raub von Mehreren gemeinſchaftlich 
begangen wird, welche ſich zur fortgeſetzten Ver⸗ 
übung von Raub oder Diebſtahl verbunden haben; 
wenn bei Verübung des Raubes der Tod eines 
Menſchen durch Mißhandlungen, ohne die Abſicht, 
zu tödten, verurſacht wird.“ 
Ein durch Gr. v. Renard veranlaßter Antrag, das 
fünfjährige Minimum in ein dreijähriges zu verwandeln, 
und dann den § auf den Satz zu reduciren: „der Raub 
iſt mit dreijährigem bis lebenswierigem Zuchthaus zu be⸗ 
ſtrafen,“ alles Uebrige aber wegzulaſſen, wird verworfen. 
Andere Anträge werden nicht geſtellt. 

$ 282. „Gegen Räuber, welche zu einer zeitigen 
Zuchthausſtrafe verurtheilt werden, iſt ſtets auf Stel⸗ 
lung unter beſondere Polizeiaufſicht zu erkennen. 

§ 284. „Wer einen Anderen zu einer Handlung, 
Duldung oder Unterlaſſung nöthigt, um dadurch ſich 
oder Anderen einen rechtswidrigen Vortheil zu verſchaf⸗ 
fen, macht ſich der Erpreſſung ſchuldig und iſt gleich ei⸗ 
nem Räuber ($$ 281— 283) zu beſtrafen, wenn bie 
Nöthigung durch wiklich zugefügte Gewalt an Perſo⸗ 
nen oder durch Drohungen mit gegenwaͤrtiger Gefahr 
für Leib oder Leben verübt wird. 

Mit der in einer ſolchen Abſicht verübten Gewalt 
oder Drohung iſt die Erpreſſung vollendet.“ 

Werden mit der, durch die vorhergegangenen Abſtim⸗ 


2) 
3) 


4) 


5) 


| mungen nöthig gewordenen Modifikation genehmigt, daß im 
8 284 das zweite Alinea wegfällt. 


§ 285. „Wird die Erpreſſung durch Androhung 
von Verbrechen gegen die Perſon oder das Vermögen, 


jedoch ohne gegenwärtige Gefahr für Leib oder Leben, 


begangen, fo ſoll gegen den Thäter auf Strafarbeit 
bis zu fünf Jahren erkannt und derſelbe unter beſon⸗ 
dere polizeiliche Aufſicht geſtellt werden. 

Beſteht das angedrohte Verbrechen in Mord, Brand⸗ 
ſtiftung oder Ueberſchwemmung, ſo iſt auf Zuchthaus⸗ 
ſtrafe bis zu zehn Jahren zu erkennen.“ 

Angenommen. 


286. Die Erpreſſung durch Androhung einer 
an ſich nicht ſtraſbaren Handlung ift mit Gefängniß 


oder Strafarbeit bis zu zwei Jahren zu beſtrafen.“ 


Der von der Abtheilung mit Stimmengleichheit durch 
die entſcheidende Stimme des Vorſitzenden geſtellte Antrag 
auf Wegfall dieſes $ wird mit 45 gegen 40 Stimmen an⸗ 


genommen. 5 

$ 287. „In allen Fällen der Erpreſſung, in wel⸗ 
chen auch nur auf Strafarbeit erkannt wird, iſt zu⸗ 
gleich der Verluſt der Ehrenrechte auszusprechen.“ 

Angenommen. Gr oe 

5 288. „Wer Sachen, von denen er weiß, daß 
ſie geſtohlen oder unterſchlagen ſind, ankauft, zum 
Pfande nimmt oder verheimlicht, ingleichen wer Perſo⸗ 
nen, die ſich eines Diebſtahls oder einer Unterſchlagung 
ſchuldig gemacht haben, in Beziehung auf das verübte 
und ihm bekannte Verbrechen um feines eigenen Vor: 
theils willen begünſtigt, iſt mit der auf den gemeinen 
Diebſtahl gefegten Strafe (88 268, 269) zu beſtrafen.“ 

Wird mit einer e ang dem mit Rückſicht auf 
die Perſon des Begünſtigers angenommen. 

$ 289. „Wer Sachen, von denen er weiß, daß 


ſie von einem Raube oder von einer dem Raube gleich 
zu achtenden Erpreſſung ($ 284) herrühren, ankauft, 
zum Pfande nimmt oder verheimlicht, ingleichen wer 
Perſonen, die ſich eines ſolchen Verbrechens fehuldig 
emacht haben, in Beziehung auf das verübte und ihm 
bekannte Verbrechen um fiines eigenen Vortheils willen 
begünſtigt, iſt mit Zuchthaus bis zu zehn Jahren zu 
beſtrafen.“ N 

290. „Wer die Hehlerei (89 288, 289) ge⸗ 
mohnheitsmäßig betreibt, ſoll mit Zuchthaus bis zu 
fünfzehn Jahren beſtraft werden.“ 

9291. „Die Vorſchriften über den Rückfall ($ 75) 
erleiden in ihrer Anwendung auf die Hehlerel folgende 
Abänderungen: 

1) Beim erſten Rückfalle ſoll die Gefängnißſtrafe 
auch in den an ſich dazu geeigneten Fällen der 
Hehlerei ($ 288) ausgeſchloſſen fein und ſtatt der⸗ 

ſelben ſtets auf Strafarbeit erkannt werden. 

2) Beim zweiten Rückfalle ift in allen Fällen der 

nicht gewohnheitsmäßigen Hehlerei (55 288, 289) 

auf Zuchthausſtrafe zu erkennen. 

3) Beim dritten Rückfalle fol Zuchthausſtrafe von 
fünf bis zu zwanzig Jahren eintreten.“ 

Werden ohne Bemerkung angenommen. 

§ 292. „Bei der gewohnheitsmäßigen Hehlerei, in⸗ 
gleſchen bei dem zweiten und ferneren Rückfalle der 
nicht gewohnheitsmäßigen Hehlerei iſt ſtets auf Stellung 
unter beſondere Polizei⸗Aufſicht zu erkennen. 

Inwiefern dieſe Aufſicht auch in anderen Fällen 
der Hehlerei eintreten ſoll, hat der Richter zu er⸗ 


meſſen.“ 
Wird nach Verwerfung eines Antrages auf Wegfall des 


zweiten Alina angenommen. 


$ 293. „Wer in gewinnſüchtiger Abſicht das Ver⸗ 
mögen eines Anderen dadurch befchädigt, daß er durch 
Vorbringen falſcher oder durch Entſtellen oder Unter⸗ 
drücken wahrer Thatſachen einen Irrthum erregt, be⸗ 
geht einen Betrug und iſt mit dem Verluſte der Eh⸗ 
tenrechte, fo wie mit Gefängniß nicht unter 6 Wochen 
oder mit Strafarbeit bis zu 5 Jahren und zugleich ne⸗ 
ben der Freiheitsſtrafe mit Geldbuße bis zu 1000 Tha⸗ 
. 

ntrag, die Geldſtrafe zu ſtreichen, wird von der 

Abtheilung nicht — A: ei in der Verſamm⸗ 
lung wieder aufgenommen, keine Majorität. 

$ 294, „Bei geringfügigen Betrügereien iſt der 
Richter ermächtigt, auf eine Gefängnißſtrafe unter ſechs 

oder auch auf bloße Geldbuße, mit oder ohne 

Verluſt der Ehrenrechte, zu erkennen.“ 

Angenommen. 

$ 295. „Neben der Geldbuße ($ 298) fol Zucht⸗ 
hausſtrafe bis zu fünf Jahren eintreten, wenn der Bes 
trug in einer der folgenden Arten verübt wird: 
1) von Handeltreibenden durch unrichtige Führung 

der eigenen Handelsbücher; 5 
2) von Gewerbtreibenden durch Anwendung unrichti⸗ 

ger, zum Meſſen oder Wiegen beſtimmter Werk⸗ 


zeuge; . 
9 von Gemerhtreibenden, welche Gold, Silber Ebel: 
feine oder Perlen feilhalten oder verarbeiten, durch 
Verkauf von unechten oder geringhaltigeren Ge⸗ 
genftinden dieſer Art für echte oder vollhaltigere, 
oder durch Unterſchleben von unechten oder gering⸗ 
haltigeren Gegenſtänden an die Stelle der ihnen 
anvertrauten echten oder vollhaltigeren; 


2 we Detbb:utel, Geltpadhte oder Geldrollen, die 
mit einem öffentlichen Siegel verſchloſſen und mit 
Angabe des Inhalts verſehen find, durch Eröff⸗ 
nung re und hierauf zu ihrem angeblichen 
ja — 115 verausgabt werden. 

e unrichtigen, zum Meſſen oder Wiegen beſtimm⸗ 
ten Werkzeuge (Nr. 2), ſo wie die er er 
fäſchlich nachgemachten, noch im Beſitze des —— 
befindlichen Waaren (Nr. 3), find zu konfisziren.“ 

Auch dieſer Paragraph hat zu keinen Anträ 
laſſung gegeben; es ward indeſſen darauf aufregen ar. 
macht, daß der Schlußſatz deſſelben, die Konſiskatjon betref⸗ 
fend, nicht klar genug ausdrücke, daß nur diejenigen Waa⸗ 
ren zu konfisziren, welche ſich noch im Befige des Betrügers 
befinden. Daß in Nr. 4 hinzuzufügen, daß auch das Aus: | 


— vu 


eben ſolcher Geldbeutel, deren Verringerung bekannt, ſtraf⸗ 
— ſei, und im letzten Abſchnitt vorletzte Zeile das Wört⸗ 
och“ geſtrichen und ſtatt: „im Beſitze“, geſagt wer⸗ 


n 
Ri müffe: „im Eigenthume.“ 

Ein Antrag auf Wegfall von Nr. 2 wird nicht 
angenommen. 

§ 296. „Der Betrug, welcher von einem Ehegat⸗ 
ten gegen den anderen oder von leiblichen Verwandten 
in aufſteigender Linie gegen ihre Kinder begangen wird, 
ift nicht zu beſtrafen.“ 

Angenommen. 

§ 297. „Wer ſich eines Betruges gegen leibliche 
Verwandte in aufſteigender Linie, gegen Verſchwägerte 
in auffteigender oder abſteigender Linie, gegen Geſchwi⸗ 
ſter, gegen Adoptiv⸗Eltern oder Kinder, ingleichen gegen 
Pflege⸗Eltern, Vormünder oder Erzieher ſchuldig macht, 
iſt wegen dieſes Verbrechens nur auf den Autrag des 
Verletzten (§ 70) zur Unterſuchung zu ziehen.“ 

Dieſe Paragraphen haben nur zu den Bemerkungen Ver⸗ 
anlaſſung gegeben, weiche bei den gleichartigen Beſtimmun⸗ 
gen bezüglich der Ehrenſtrafen bei dem Diebſtahl bereits 
vorgetragen ſind. 

v. Olfers ſchlägt vor, in Gemäßheit des bei $ 278 
gefaßten Beſchluſſes auch hier den Hausherrn unter 
die Eximirten aufzunehmen. v. Mylius und v. Gu⸗ 
denau, Graf Solms⸗Baruth u. A. ſprachen das 
gegen, Graf v. Renard und Zimmermann dafür. 
Der Antrag wird mit 43 gegen 42 Stimmen verneint. 

§ 298. „Die Vorſchriften über den Rückfall 
($ 75) erleiden in ihrer Anwendung auf den Betrug 
folgende Abänderungen: 1) Beim erſten Rückfalle fol 
die Gefängnißſtrafe auch in den an ſich dazu geeigne⸗ 
ten Fällen des gemeinen Betruges ($$ 293, 294) aus: 
geſchloſſen fein und ſtatt derſelben ſtets auf Strafarbeit 
erkannt werden. 2) Beim zweiten Rückſalle iſt auch 
wegen gemeinen Betruges (65 293, 294) ſtets auf 
Zuchthausſtrafe zu erkennen. 3) Beim dritten Rück⸗ 
falle ſoll Zuchthausſtrafe von fünf bis zu zwanzig Jah⸗ 
ren eintreten.“ 

Angenommen. 

$ 299. „Vormünder, Kuratoren, Sequeſter, Te⸗ 
ſtaments⸗Exekutoren und Verwalter von Stiftungen, 
welche vorſätzlich zum Nachtheile der ihrer Aufſicht an⸗ 
vertrauten Perſonen oder Sachen handeln, ſind, inſofern 
nicht durch die Handlung eine härtere Straſe begrün⸗ 
det iſt, mit Strafarbeit bis zu fünf Jahren, ſo wie 
mit dem Verluſte der Ehrenrechte, zu beſtrafen, ohne 
Unterſchied, ob jener Nachtheil durch Unterſchlagung, 
durch Betrug oder auf andere Weiſe bewirkt iſt. Wird 
die Untreue in der Abſicht verübt, ſich oder Anderen 
Gewinn zu verſchaffen, ſo ſoll neben der Freiheitsſtrafe 
zugleich auch auf Geldbuße von fünfzig bis tauſend 
Thalern erkannt werden.“ 

Die Abtheilung ſtellt den Antrag, daß die gewinnſüchtige 
Abſicht in den Begriff der ſtrafbaren Untreue zur Aufnahme 
in Vorſchlag gebracht werde. Dittrich beantragt, das 
Maximum auf 3 Jahre Strafarbeit herabzuſetzen. Der An⸗ 
trag der Abtheilung wird nicht angenommen. Dem Antrage 
des Abg. Dittrich wird von keiner Seite widerſprochen. 


Inland. 
Berlin, 27. Febr. Ihre königlichen Hoheiten 
der Großherzog und die Großherzogin von 
Mecklenburg⸗Strelitz mit Prinzeſſin Tochter, der 
Herzogin Karoline Hoheit, find von Neu-Strelig 
hier eingetroffen und im königlichen Schloſſe abge⸗ 
ſtiegen. 

Berlin, 29. Febr. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben allergnädigſt geruht: dem Ober⸗Steuer⸗Inſpektor 
Vidal den Dienſt⸗Charakter als Steuerrath; dem Ael⸗ 
teſten der Kaufmannſchaſt zu Berlin, Kaufmann Jo⸗ 
hann Chriſtian Heinrich Kupfer, ſo wie dem Aelteſten 
der gedachten Kaufmannſchaft, Kaufmann Paul Eduard 
Conrad, den Charakter als Kommerzien⸗Rath zu vers 
leihen. 

Se. königl. Hoheit der Prinz Albrecht iſt nach 
Schwerin abgereiſt. Se. Hoheit der regierende Her⸗ 
zog von Naſſau iſt von Wiesbaden hier ange⸗ 
1 - 

= Berlin, 27. Februar. In Beurtheilung der 
Verhältniſſe in der Lombardei . 8 
wärtigen Stellung der Lombarden gegen Oeſterreich hört 
man hier die verſchiedenartigſten Meinungen ausſprechen 
welches, da es anderwärts in Deutſchland nicht minder 
der Fall fein dürfte, es höchſt wünſchenswerth erſchei⸗ 
nen laſſen möchte, daß man in dieſer Hinſicht in Deutſch⸗ 
land zu einer beſtimmten Anſchauung gelange. Es iſt 
nicht in Abrede zu ſtellen, daß der dem Fortſchritt hul⸗ 
digende und zugleich ſein Vaterland liebende Deutſche 
ſich, den bedrohlichen Zuſtänden in der Lombardei ge⸗ 
gegenüber, in einer peinlichen Lage befindet, indem er 
im Intereſſe des Fortſchrittes nicht wünſchen kann, daß 
die eine größere politiſche Freiheit anſtrebenden Lombar⸗ 
den, falls es zu einer allgemeinen Schilderhebung kom⸗ 
men ſollte, dem mächtigen Oeſterreich unterliegen, und 
auf der andern Seite aber wegen deutſcher Nationalin⸗ 
tereſſen ſowohl als auch wegen der Ehre des deutſchen 
Namens noch viel weniger von dem Wunſche beſeelt 
ſein kann, daß Oeſterreich und ſomit auch Deutſchland 
durch Verluſt des lombardiſch⸗venetianiſchen Königreichs 
an ſeiner Macht verkürzt werde. Das Verlangen der 
Lombarden nach Unabhängigkeit und nationaler Einheit 


der italieniſchen Völkerſchaften kann keinem Tadel un? 
terliegen, denn jede Nation iſt zur Hegung von Na⸗ 
tionalgefühl gleich berechtigt, und was bei uns als eine 
Bürgertugend geprieſen wird, kann bei den Lombarden 
nicht als ein Vergehen betrachtet werden: indeſſen iſt 
hier die Frage aufzuwerfen, od, wenn die Lombarden 
ſich durch ihren vaterländiſchen Eifer zu einem allge⸗ 
meinen Aufſtand verleiten laſſen, das Glück des Landes 
und die Sache des Fortſchritts dadurch befördert wer⸗ 
den wird? Es möchte kaum zu bezweifeln ſein, daß 
dieſe Frage von den einſichtsvollen Männern Europas 
bei ruhiger Betrachtung verneint werden wird. Die 
Gründe dafür ſind folgende: Erlelden die Lombarden, 
was bei der Macht Oeſterreichs und bei dem Ueberges 
wicht des kriegeriſchen Geiſtes des öſterreichiſchen Hee⸗ 
res vorauszuſehen ift, eine Niederlage, fo wird, außer⸗ 
dem daß unzählige lombardiſche Familien ins Unglück 
geſtürzt werden und die Blüthe des Landes wenigſtens 
für eine Zeit geknickt wird, das gegenwärtige öſterrei⸗ 
chiſche Regierungsprinzip einen Sieg erringen, der, da er 
die heimlichen gegenwirkenden Parteien in den andern italie⸗ 
niſchen Staaten ermuthigen wird, das Haupt wieder zu erhe⸗ 
ben, auf die Sache des Fortſchrittes in Italien wie 
auch in andern Ländern einen hoͤchſt nachtheſligen Ein? 
fluß äußern könnte. Die Lombarden würden auf dieſe 
Weiſe eine große Verantwortlichkeit auf ſich ziehen, ab⸗ 
geſehen davon, daß ſie für ſich das Gegentheil von dem 
erwirken würden, was ſie bezwecken. Wollen ſie der 
Sache des Fortſchrittes förderlich ſein, ſo gebietet die 
Einſicht und eine kluge Politik, ſich aller Gewaltthä⸗ 
tigkeiten zu enthalten und ruhig und feſt auf ſtreng 
geſetzlichem Wege Reformen anzuſtreben. Auf dieſe 
Weiſe würde der Erfolg nicht ausbleiben, indem Oeſter⸗ 
reich daran gelegen ſein muß, die italieniſchen Provin⸗ 
zen zu beruhigen, und es nicht fortwährend eine Be⸗ 
ſatzung von 100,000 Mann in dieſen Provinzen ſte⸗ 
hen laſſen kann. Die politiſche Thätigkeit der gebilde⸗ 
ten und geſitteten Völker Europa's äußert ſich in einer 
Hauptſtrömung, welche von dem Drange der Völker 
nach einer die Rechte des Fürſten und des Volkes ge⸗ 
nau abwägenden, dem Standpunkt der gegenwärtigen 
Bildung entſprechenden Staatsform erzeugt iſt; diefem 
Drange kann ſich Oeſterreich, da es eben auf der Höhe 
der geiſtigen Bildung ſteht, auf die Dauer nicht ent⸗ 
ziehen. Und wahrlich iſt man nicht ein Feind Oeſter⸗ 
reichs, wenn man warm dem tiefgehegten Wunſche 
Worte leiht, daß das mächtige alte Kaiſerreich dieſem 
ihm ſtets näher rückenden Drange fürder keinen Wis 
derſtand entgegenſetzen, ſondern mit dem neuen, kräfti⸗ 
gen Leben ſeiner Völker auch ſeine eigene Verjüngung 
feiern möge! Oeſterreichs Einfluß auf die Geſchicke des 
menſchlichen Geſchlechtes würde ein dreifach geſteigerter 
ſein, wenn der immer gewaltiger anwachſende Strom 
des politiſchen Lebens der Völker an Oeſterreichs Macht 
keinen hemmenden Damm, ſondern einen weiſen Leiter 
fände. Mit unbeſchreiblichem Jubel würde Europa, 
vor allen aber die deutſchen Völker, den Tag ſegnen, 
an welchem Oeſterreichs Doppeladler ſeine mächtigen 
Fittige an der Spitze der fortſchreitenden Nationen zum 
Schutze der wahren, vernunftgemäßen Freiheit ent⸗ 
faltete, und ſo den ſchönſten Sieg, den der deutſche 
Doppelaar jemals errungen, in die Jahrbücher der 
Geſchichte eintrüge. Der unaufhaltfame Geift der Zeit 
klopft gebieteriſch an Oeſterreichs Pforte, und dreimal 
Heil dem an Ehren reichen Kaiſerhauſe, wenn ſeine 
alte, ehrwürdige Pforte ſich gaſtlich öffnet! 

& Berlin, 28. Febr. Erſt in Folge der drohen⸗ 
den Haltung der Nationalgarde und der dringenden Vor⸗ 
ſtellungen Dupins ſoll Louis Philipp ſich zur Abdikation ent⸗ 
ſchloſſen haben. Der Herzog von Nemours ſchlug die 
Regentſchaft aus. Da entwickelte ſich das Bekannte. 
Eine in Berlin angekommene Depeſche ſoll aber den 
Zuſatz enthalten: die Herzogin von O. iſt Regentin für 
Louis Philipp IE, fo lange Louis Philipp I. lebt; 
man ſchien ſich für den Herzog von N. noch die Hand frei 
gelaſſen zu haben. Die Revolution war in Paris förmlich 
organiſirt, ſie hatte die Departements ergriffen und die Klubs 
ſchleuderten durch ihre unterminirende Thätigkeit die Er⸗ 
eigniſſe weit über das urſprüngliche Ziel der Eweute 
hinaus. So eben (Nachmittags) verbreitet ſich hier die 
Kunde von der Proklamirung der Republik in Paris, 
der Anzündung der Tuilerien, der Flucht der königl. 
3 — u. . w. (f. Extrablatt.) Hier find alle öffentlichen 

okale überfüllt die Spannung der Gemüther ift größer 
wie im Juli 1830. Eine ernſte Epoche iſt hereinge⸗ 
brochen. Täuſche man ſich über die Lage Europa's im 
gegenwärtigen Augenblicke nicht. — Von Berufun⸗ 
gen der Reſerven, von Grenzbeſetzungen u. ſ. w., 


welche Gerüchte zohnfehlbar nach Breslau gelangt ſind, 


weiß man übrigens dis jetzt hier Nichts. 
be zZ Berlin, 28. Febr. PA mit dieſem Schrei⸗ 
n werden Sie wohl die neueſten Nachrichten aus Pa⸗ 
+ erhalten haben, Sofort auf das Eintreffen derſel⸗ 
en iſt eine Verſammlung des Staatsminiſtetiums be⸗ 
rufen worden, zu welcher auch mehrere der böchſtſteben⸗ 
den Generale zugezogen wurden, um über die nächſten, 
durch die ernſten Vorhaͤltniſſe des Augenblicks gebote⸗ 
nen Maßnahmen zu berathen. Mit voller Zuverſicht 
fieht man hier Allem entgegen, wis die Zukunft auch 
bringen möge. — Seit kurzem beſteht ein ſehr lebhaf⸗ 
ter Kourier vechſel mit St. Petersburg. Auf Depeſchen, 
die von dem preuß. Gefindten in St. Petersburg hier 


ankamen, iſt fofort heute morgen wieder ein Kourier 
nach der nordiſchen Hauptſtadt abgegangen. Der ruſ⸗ 
ſiſche Geſandte am hieſigen Hofe iſt geftern Abend nach 
Schwerin ar gereiſt, welche Reiſe hier bei der gegen⸗ 
wärtigen Dringlichkeit der Geſchäfte in dieſem Geſandt⸗ 
ſchaftshotel hier zu mancherlei Gerüchten Veranlaſſung 
giebt. Man ift hier fehe g ſpannt auf die Nachricht 
über den Eindruck, welchen die neueſten Vorgänge in 
Paris auf Italien und namentlich Ob ritalien heroor⸗ 
dringen werden. Es werden Befürchtungen für die 
Ruhe der Lombardei laut. — Auch nach Wien find 
Kouriere abgegangen. — Der Großherzog und die Groß⸗ 
herzogin von Mecklenburg ⸗ Strel lt (die Eltern der Her: 
zegin von Orleans) find hier eingetroffen. 

In der General⸗Verſammlung der preußiſchen Bank (f. 
geſtr. Z.) iſt die Dividende für das Jahr 1847 auf 5 ½ pCt. 
feſtgeſetzt worden und ſoll die Zahlung der für den Dividen⸗ 
denſchein Nr. 2 feſtgeſetzten Dividende von 33 Thlr. 22 Sgr. 
6 Pf. bei der Hauptbank, fo wie bei den Provinzial⸗Comp⸗ 
toiren in Breslau, Köln, Danzig, Königsberg, Magdeburg, 
Münſter, Stettin, ſo wie bei den Kommanditen zu Elber⸗ 
feld, Elbing, Memel und Poſen erfolgen. Nach dem veröf⸗ 
fentlichten Verwaltungsbericht ſtellt ſich ein Geſammt⸗umſatz 
von 804,000,000 Thir. heraus. Der Betriebs-Fonds be⸗ 


ſteht aus: Thlr. Sgr. Pf. 
Einſchuß des Staates 1,260,000 — — 
Einſchuß der Privaten + + + 10,000,000 — — 
Depoſiten⸗Kapit alien 23,047,230 3 — 
Aus gefertigte Banknoten ‚000,000 — — 
Darlehn des Staats in Kaſſen-Anweiſ. 1,600,000 — — 


Im Ganzen alſo 54,907,230 3 — 

Der Verwaltungs-Bericht ergiebt einen 
Brutto⸗Gewinn voeͤen „1,687,101 22 — 
Hiervon kommen in Abzug, zuſammen 933,584 15 6 
Bleibt als reiner Gewinn 753,517 6 6 

Hiervon ſind als Zinſen bereits für das 
Iſte und 2te Semeſter gezahlt... 318,873 18 — 
wonach 434,643 18 6 


Davon nach § 36 der 
„ zur Bildung des 


— —ũ—w4— 5 2 


Bleiben 
Dieſe zur Hälfte an den Staat mit 
ur Hälfte an die Bank⸗Antheils⸗Eigner 
dun enen „ sone 162, 
mit 16°, Thlr. pro Antheil an die Bank⸗Antheils⸗Eigner 
vertheilt und 491 Thlr. 11 Sgr. auf neue Rechnung vor⸗ 
getragen werden. (Bresl. Handbl.) 


Bei den letzten Verhandlungen des engliſchen 
Oberhauſes über die Bill wegen Anknüpfung di⸗ 
Plomatifcher Verbindungen mit Rom geſchah lin der 
Sitzung am 17. Febr.) auch Preußens in einer Weiſe 
Erwähnung, die hier Aufmerkſamkeit erregt hat. Es 
wird nämlich in dieſen Verhandlungen auf eine Aeuße⸗ 
tung des Lord Stanley Bezug genommen, welcher be⸗ 
hauptet hat, daß ſich Preußen ſtets geweigert habe, an 
feinem Hofe einen päpftichen Geſandten anders als 
unter beſtimmten Vorbehalten und Einſchränkungen zu 
empfangen. Wie wir hören, ſoll aber der Zeitpunkt 
nicht mehr fern ſein, wo das bisher nur einſeitige di⸗ 
plomatiſche Verhältniß Preußens zum römiſchen Stuhle 
dollſtändig geordnet werden dürfte, da es keinem Zwei⸗ 
fel unterliegt, daß nach den ſelbſtſtändigen ftaatlichen 

ntwickelungen, welche der Kirchenſtaat in der letzten 
Zeit als ſolcher genommen, es in ſeinem Intereſſe lie⸗ 
gen muß, fi künftig auch in rein politiſcher Hinſicht 
dei den Großmächten Europa's zu vertreten und dazu 
weltliche Perſönlichkeiten, die kein beſtimmtes Kirchen: 
element repräſentiren, zu wählen. Die Einſchränkun⸗ 
gen, welche Preußen nach der Behauptung Lord Stan⸗ 
lep's bisher dem Empfange eines päpſtlichen Geſand⸗ 
ten entgegengeſtellt hat und die in dem Begriffe einer 
droteſtantiſchen Macht von ſelbſt eingeſchloſſen liegen 
en, möchten daher ſchon früher denſelben Stand⸗ 
dunkt geltend gemacht haben, den auch England j tt 
zur Baſis ſeiner neu anzuknüpfenden diplomatiſchen 
erbindungen mit Rom machen will. — Es wurde 
or einiger Zeit gemeldet, daß die engliſche Sekte der 
Wingianer, von derem wirkſamen Vordringen in 
auch clan man bereits auf mehreren Punkten hört, 
we in Berlin in der letzten Zeit ſich nicht unbedeu⸗ 
* verbreiten anfange. Dies beſtätigt ſich in dem 
3 wie wir hören, jetzt ſogar einige Geiſtliche 
Chriſtenchus dieſer neuen Lehre und Auffaſſung des 
Wirkungskrelſen ageneigt haben und dieſelbe in ihren 
nen fein follen, anzuwenden und wwe gr 


2 2 = 
am vergangenen Men Februar. Nach der von Ronge 


ſource gehaltenen Meder im Lokale der deutſchen Reſ⸗ 
das Gerücht in der Stadderdgeitete ſich Tages darauf 
„ Ro 

hier ausgewieſen oder gar . * Pr 
nahm Ronge umgeftört rden. 


. an wet 
Theil, redete, wie er es bewohnt amen, en 


geſtern noch beim Dr. Dinter mit % 
er freien Gemeinde und der Dranse pe aden 
ie es ſcheint, ſeinen Lieblingsgedanken, die le 
2018 beider Gemeinden, realiſixt zu ſehen. — Indeß 
eiühre ich ſo eben, N 
Veh gehaltenen Rede wegen, die von Schmähungen der 
fine Üben und Aufreizungen gegen das Geſetz ſtrogzte, 
an nterſuchung eingeleitet und die Vorträge deſſelben 
adern Orten inhibirt werden ſollen. (Berl. Z.⸗H.) 


übrig bleiben. 

Bank» Ordnung ig: { 
Reſerve⸗Fonds 108,660 27 6 
325,982 21 6 
162,991 10 6 
162,991 10 6 


daß gegen Ronge ſeiner . f Modena. 
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Oeſterreich. 

8 Wien, 27, Februar. Wegen Wiederbeſetzung 
des durch den Tod des Grafen Hardegg erledigten 
Poſten eines Hofkriegsraths⸗Präſidenten erfährt man, 
daß vorerſt ein längeres Proviſorium eintreten dürfte, 
ſpäter aber wahrſcheinkich der Erzherzog Albrecht zu 
dieſer Würde erhoben werden ſoll. Aus dieſem Grunde 
und vielleicht um ein altes Unrecht gut zu machen, 
will man den Ehrenpoſten jetzt dem greiſen General 
Bianchi anbieten, der als Herzog von Caſelanza ſeit 
20 Jahren im Ruheſtand zu Padua lebt. General 
Bianchi iſt der einzige noch lebende öſterreichiſche Ge: 
neral, der ein Armee⸗Corps im Felde befehligt hat und 
zuletzt noch 1815 den König Murat bei Tolentino aufs 
Haupt ſchlug. — Auf den Wunſch des Feldmarſchalls 
Radetzky ſind abermals drei Offiziere des Generalſtabs 
nach Italien gefendet worden, um dort bei der Mobi⸗ 
liſirung der Armee verwendet zu werden. — Der k. k. 
Gouverneur des Küſtenlandes, Graf Salm⸗Reifferſcheid, 
der lange zauderte, ſeinen Poſten in Trieſt anzutreten, 
hat jetzt die beſtimmte Weiſung erhalten, dahin abzu⸗ 
reiſen oder zu reſigniren, worauf der Graf ſich auf 
den Weg begab. Bisher führte Hofrath Ritter von 
Fölſch dort die proviſoriſche Leitung. 

* Wien, 27. Febr. Der hochbetagte Feld⸗Zeug⸗ 
Meiſter Baron Lauer, welcher ſich in ſeiner Jugend 
als Hauptmann in ruſſiſchen Dienſten an der Seite 
des Gouverneurs von Moskau, Grafen Roſtopſchin, 
vor und während dem Brande dieſer Stadt, im Jahre 
1812 auszeichnete, wird Morgen Mittag mit allen ſei⸗ 
nem Range gebührendem Pompe zur Erde beſtattet. 
Er war zweiter Inhaber eines Infanterie- Regiments. 
— In Folge der ſteigenden Gährung in Italien iſt 
am 22. in Mailand das Martial:Gefeg für das 
lombardiſch⸗venetianiſche Königreich peokla⸗ 
mirt worden (f. unten.) Es hatten in den letzten 
Tagen mehrfache Mordverſuche gegen wehrloſe Deutſche 
ſtattgefunden. — Die Barone Rothſchüd und Sina, 
Vertreter der Geld⸗Ariſtokratie, hatten geſtern, vermuth⸗ 
lich in Folge der hier ſteigenden Börfen = Erifis, eine 
Audienz beim Fürſten Metternich. Das Reſultat die⸗ 
ſer Audienz iſt im großen Publikum nicht bekannt. — 
Nach Berichten aus Venedig vom 23. war die öſter⸗ 
reichiſche Dampf⸗Fregatte Vulkano aus den römiſchen 
Gewäſſern zurück eingelaufen. Die lombardiſchen Ver⸗ 
ſchwörer knüpfen eine Menge Conſequenzen an dieſe 
Rückkehr. f 

* * Prag, im Febr. Die Ankunft des Oberſt⸗ 
burggrafs Stadion in dem Augenblick, wo allgemein 
die Anſicht herrſchte, dieſer Staatsmann werde die böh⸗ 
miſche Hauptſtadt gar nicht betreten und der Hofrath 
Fürſt Lobkewitz zum Oberſtdurggrafen von Böhmen er⸗ 
nannt werden, mußte ſehr befremden und die Bewegt⸗ 
heit der Gemüther wuchs, als aus Wien die ſicherſten 
Nachrichten von der neuen Bahn hier anlangten, welche 
die Regierung in Betreff der ſtändiſchen Frage einzu⸗ 
ſchlagen geſonnen ſei, ja man wollte die Ankunft des 
Grafen Stadion mit den zu erhoffenden Konzeſſionen 
in Verbindung bringen, da man wußte, daß Graf Sta⸗ 


dion eben der ſtändiſchen Konflikte wegen die Ernennung 9 


zum Oberſtburggrafen wiederholt abgelehnt und auch in 
der letzten Zeit zauderte, ſeinen Wirkungskreis anzutre⸗ 
ten. — Durch den mit ſeltener Schamloſigkeit und lei⸗ 
der gänzlich ungeſtraft betriebenen Wucher mit Lebens⸗ 
mitteln iſt es in unſerem fruchtbaren Lande dahin ges 
kommen, daß die Grenzeinwohner Böhmens genöthigt 
ſind, in die Lauſitz und nach Sachſen hinüber zu wan⸗ 
dern, wenn ſie Brot zu billigen Preiſen haben wollen. 
00 Ruf des wohlfeilen Lebens in Oeſterreich iſt längſt 
dahin. 

O Preßburg, 25. Febr. Der Erzherzog Pala⸗ 
tin iſt geſtern aus Wien wieder zurückgekehrt. Der⸗ 
ſelbe wird am nächſten Sonntag wieder einen Hofball 
in ſeinem Pallaſte geben, und, wie es heißt, die Män⸗ 
ner der Oppoſitionspartei, welche ihm jüngſt die Bil⸗ 
lete zurückgeſchickt haben, nicht einladen laſſen. Es 
kann leider nicht geleugnet werden, daß es hier und 
in Wien hochgeſtellte Perſonen giebt, welche den Erz⸗ 
herzog Palatin mit der Oppoſition entzweien und ihn 
fo, bisher in allgemeiner Verehrung und Liede Über 
den Parteien geſtanden, zu einer Partei hin drängen 
möchten. Am meiſten zu beklagen iſt es aber, daß 
man jenes Ballereigniß von ſo ſtarker konfeſſionel⸗ 
ler Färbung zur bleibenden Spaltung zwiſchen dem 
Erzherzog Palatin und der Oppoſition gebrauchen 
will. Es erſcheint dies Beginnen als eine ſolche po⸗ 
litiſche Unklugheit, daß wir keinen Augenblick an das 
Gelingen glauben können, und nur der augenblicklich andau⸗ 
ernden perſönlichen Gereiztheit zuſchreiben müſſen, daß bis⸗ 
her noch nicht die einlenkenden und ausgleichenden 
Schritte geſchehen. Der nächſten Sitzung der Mag⸗ 
natentafel ſieht man mit einem gewiſſen Bangen ent⸗ 
gegen, indem man namentlich von Seiten der Juraten 
eine Demonſtration dem Erzherzog gegenüber befürchtet» 
— Das Peſti Hirlap fpottet Über das Schu tz 
und Trutzbündniß zwiſchen Oeſterteich und 
Jetzt, ſagt es, hade Oſterreich nichts mehr 
zu fürchten, Modena werde ſchon herausbeifen. 

Mailand, 20. Februar. Täglich beklagenswerthe 
Seinen! Am 17ten erneuerten ſich in Bergamo 
die unruhigen Auftritte vom 15. und 16. in einem 
ſehr gefteigerten Grade. Man befücchtet noch Eenſt⸗ 


licheres, wenn keine energiſchen Maßregeln getroffen 
werden. Gegen Abend jenes Tages wurden ein 125 
ſpazieren gehende Soldaten des Regiments Geppert 
von einem brüllenden Schwarm mit Stöcken, Stock⸗ 
degen, Stilets ꝛc. bewaffneter Indivuden, etwa 50 an 
der Zahl, durch die Gaſſen verfolgt. Den Soldaten 
kamen Kameraden zu Hilfe und man wurde handge⸗ 
mein. Der Haufe der Ruheſtörer wurde immer grö⸗ 
ßer, und die Soldaten zogen ſich gegen die Haupt⸗ 
wache zurück. Eine von dort ausgefandte von einem 
Offizier geführte Streifwache trieb die Rebellen aus⸗ 
einander, aber bei einer Gaſſenecke wurde ſie mit ei⸗ 
nem förmlichen Plänklerfeuer aus den Häufern em⸗ 
pfangen. Man warf aus den Fenſtern der obern 
Stöcke Steine, Dachziegel, Stücke Holz u. dgl. auf ſie 
herunter. Die von Seite des Militärs antwortenden 
Schüſſe ſtellten die Ruhe bald wieder her. Der Pas 
trouillengang ward häufiger, und es wurden mehrere 
Verhaftungen vorgenommen. Spät in der Nacht fir 
len noch auf eine Streifwache Schiffe aus einem Haufe, 
welche glücklicher Weiſe kein Opfer forderten. Auf 
der Seite der Einwohner wurden mehrere verwundet. 
In Venedig iſt die Stimmung ſehr aufgeregt, und 
man hegt die dringendfte Beſorgniß, es werde bald zu 
bedeutenden Exzeſſen kommen. (A. 3.) 

# Venedig, im Februar. Noch immer treffen 
faſt täglich friſche Truppenverſtärkungen hier ein und 
unter den Beſatzungen der Städte herrſcht eine unge⸗ 
wöhnliche Rührigkeit, und der Truppenwechſel in den 
Garniſonen iſt ſehr häufig und raſch. Die Koſten der 
G im Königreiche ſtationirten Regimenter, in der 
S von 32.000 Mann, beliefen ſich auf die 
Summe von 40,000 Fl. C.⸗M. per Tag, jetzt wo die 
italieniſche Armee die Stärke von 100, n bes 
reits erreicht und zum Theil überſchritten hat, erfordert 
deren Verpflegung, die zumeiſt auf den Eoftfpieligeren 
Kriegsfuß geſtellt iſt, den täglichen Aufwand von 100,000 
Fl. So wie die Sachen jetzt ſtehen, hat die Erwerbs⸗ 
klaſſe des Mittelſtandes von dem Daſein der Armee ſehr 
großen Vortheil, der ſie mit Allem ausſöhnt, denn der 
Soldat verzehrt von Tag zu Tag ſeinen Sold und das 
Geld der Erbſtaaten fließt für und für in die ſtraffen 
Säckel des ſchmunzelnden Krämers, und auch der Land⸗ 
wirthſchaft und dem Gutsbeſitzer kommt hiebei Vieles 
zu Statten. Dieſe pekuniäre Seite der jetzigen Volks⸗ 
bewegung wird noch wichtiger durch den Umſtand, daß 
die Italiener allmälig insgeſammt die Annahme von 
Banknoten der Wiener Nationalbank verweigern, wo⸗ 
durch die militäriſchen Konſumenten gezwungen werden 
Silbergeld herzugeben, das ebenfalls aus den übrigen 
Provinzen hinweggezogen und in die Geldkiſten der 
Lombarden geleitet wird. — Große Senſation macht al⸗ 
lenthalben die Reſignation des Rektors der. Univerfität 
zu Padua, des Herrn Rochetti, der dem Gouverneur 
Graf Palfy zugleich das Ritterkreuz der eiſernen Krone 
mit der Erklärung überſchickte, daß es ihm W 
ſei, einer Regierung zu dienen, unter welcher ſolche Vor⸗ 
gänge möglich find, wie fie die Straßen von Padua be⸗ 
fleckten. Dr. Rochetti war es, der bei dem Anblick der 
blutigen Gräuel am 7. d. M. das Ordenskreuz von der 
Bruſt riß und zu Boden ſchleuderte, weßhalb anfänglich 
egen ihn eine Unterſuchung eingeleitet werden ſollte, die 
indeß bald beſeitigt wurde. Die öſterreichiſche Regie⸗ 
rung hat einige Offiziere nach Piemont geſchickt, die das 
Land in Civilkleidern durchreiſen und nicht nur über die 
Stimmung im Volke, fondern ganz hauptſächlich über 
alle Rüſtungen und militäriſche ccc u berich⸗ 
ten haben, die dort ſtattfinden und iſt dieſe Vorſichts⸗ 
maßregel Beweis genug, daß man in Wien in der That 
an die Möglichkeit eines Kampfes denkt. 

Die „Gazetta di Milano“ vom 22. Februar ent⸗ 
hält folgende zwei Bekanntmachungen des k. k. Gu⸗ 
berniums von Mailand: 


I. m 

„Se. kaiſerliche königl. apoſtoliſche Majeſtät haben, 
in Erwägung des Zuſtandes, in welchem ſich das lom⸗ 
bardiſch venetianiſche Königreich befindet, und in der 
Abſicht, den den Geſetzen ſchuldigen Gehorſam ſicher 
zu ſtellen, durch allerhöchſtes Handſchreiben vom 1Sten 
d. M. die Bekanntmachung der Norm des abgekürzten 
Verfahrens, wie es durch die nachſtehende allerhöchſte 
Entſchließung vom 24. November 1847 feſtgeſetzt wor⸗ 
den iſt, im ganzen lombardiſch⸗venetianiſchen König⸗ 
reiche für die Fälle des Hochverraths und für andere 
Fälle der Störung der öffentlichen Ruhe anzuordnen 
befunden. — Die vorerwähnten allerhöchſten Anord⸗ 
nungen werden N Darnachachtung zur öffent⸗ 
li Kenntniß gebracht. 

* derbst Entſchließung. 

Zur Erhaltung der öffentlichen Ruhe im lombar⸗ 
diſch venetlaniſchen Königreiche habe Ich zu verordnen 
beſchloſſen, daß in den nachſtehend bezeichneten Fällen 
der Verbrechen des Hochverrathes, der Störung der innern 
Ruhe des Staates, des Auſſtandes und des Aufruhrs u. für 
die ſchwere Polizeiüdertretung des Auflaufes ein ſtandrecht⸗ 
liches Verfahren unter den nachſtehenden Beſtimmungen 
eingeführt werde: 

Das ſtandrechtliche Verfahren iſt einzuleiten: 

a) gegen diejenigen, welche nach der Bekanntmachung 
der gegenwärtigen Verordnung im lombardiſch⸗ vene⸗ 

lianiſchen Königreiche, Andere zu dem in dem $ 52 
Lit. b. I. Theil des Strafgeſetzbuches bezeichneten Ver⸗ 
brechen des Hochverrathes, oder in hochverrätheriſcher 
Abſicht zu dem Verbrechen des Aufftandes oder uf⸗ 


ruhrs ($$ 61 und 66 I. Theil des Strafgeſetzbuches), 
wenn auch ohne Erfolg auffordern, aneifern oder zu 
verleiten ſuchen. — b) Gegen diejenigen, welche in 
gleicher Abſicht oder während eines aus was immer für 
einer Urſache entſtandenen Aufſtandes oder Aufruhrs, 
der bewaffneten Macht thätlichen Widerſtand leiſten 
oder an öffentlichen Beamten, obrigkeitlichen Perſonen 
oder an Wachen Gewaltthätigkeiten verüben. — e) Ge: 
gen diejenigen, welche ſich einer Volksbewegung oder 
Zuſammenrottung mit bewaffneter Hand anſchließen, der 
Aufforderung der Obrigkeit oder der bewaffneten Macht, 
ſich von der Zuſammenrottung zu entfernen, nicht ſo⸗ 
gleich Folge leiſten, und während des Aufſtandes oder 
Aufruhrs mit Waffen oder andern Mordwerkzeugen 
verſehen, ergriffen werden. — d) Gegen diejenigen, 
welche durch öffentlich ausgeſtoßene, zur Unzufrieden⸗ 
heit mit der Regierungsform, Staatsverwaltung oder 
Landes verfaſſung aufreigende Reden oder andere das 
hin zielende Mittel ($ 57, 1. Theil des Strafge⸗ 
ſetbuches) eine Volksbewegung veranlaſſen oder dei 
einer aus einem ſolchen Anlaſſe entſtandenen Volksbe⸗ 
wegung thätig mitwirken. — e) Gegen diejenigen, 
welche die ſchwere Polizeiübertretung des Auflaufs bes 
ehen. 
3 er 2. Das ſtandrechtliche Verfahren ift-in allen die⸗ 
ſen Fällen von dem ordentlichen Criminalgerichte des 
Ortes, wo die That begangen worden iſt, zu pflegen 
und von demſelben, ſobald es von dem Vorfalle Kennt⸗ 
niß erhält, ſogleich einzuleiten, ohne daß hierzu der Auf: 
trag einer höheren Behörde abzuwarten, oder eine vor- 
läufige Kundmachung erforderlich wäre. — Zur Be⸗ 
rathung, ob das ſtandrechtliche Verfahren einzutreten 
hat, iſt, außer dem Vorſitzenden, die Gegenwart von 
wenigſtens vier Richtern erforderlich. Die Wahl der 
Richter iſt dem Vorſteher des Criminalgerichtes oder 
ſeinem Stellvertreter überlaſſen. 

$ 3. Vor dieſes Criminalgericht find alle Beſchul⸗ 
digten, welche entweder auf der That ergriffen werden, 
oder gegen welche ſo dringende rechtliche Anzeigungen 
beſtehen, welche mit Grund erwarten laſſen, daß der 
rechtliche Beweis der Schuld gegen ſie ohne Verzug 
werde geliefert werden können, ohne Rückſicht auf ihren 
perfönlichen Gerichtsſtand und den Ort, wo fie immer 
ergriffen werden mögen, zu ſtellen. 

§ A, Das Criminalgericht iſt ermächtigt, das ſtand⸗ 
rechtliche Verfahren auch gegen Militärs und andere 
der Militaͤrgerichtsbarkeit unterſtehende Perſonen einzulei⸗ 
ten, wenn ſie von der Civilobrigkeit eingebracht worden ſind. 
Dem Criminalgerichte liegt jedoch ob, dem nächſten Mili⸗ 
tärkommando, mit Anführung des Namens, Geburtsortes 
und Militärcharakters des Beſchuldigten, ſogleich die An⸗ 
zeige zu machen. Auch iſt das Kriminalgericht ermäch⸗ 
tigt, unter der Militärgerichtsbarkeit ſtehende Zeugen 
unmittelbar vorzurufen, jedoch muß auch davon dem 
nächſten Militärkommando Nachricht gegeben werden. 

85. Das ganze Verfahren 0 vom Anfange bis 
zum Ende bei dem, wie oben ($ 2.) verſammelten Ge⸗ 


richte und ſo viel möglich ohne Unterbrechung zu pflegen. 


Se Die Unterſuchung hat ſich in der Regel auf 
die That zu beſchränken, wegen derer das ſtandrechtliche 
Verfahren eingeleitet worden iſt, und es iſt daher auf 
ebenumſtände, welche auf die Strafbeſtimmung keinen 
weſentlichen Einfluß haben, noch auf Toms etwa ent⸗ 
deckte Verbrechen des Ergriffenen keine Rückſicht zu 
nehmen. Nur wenn dem Beſchuldigten wegen eines 
Verbrechens eine ſchwerere Strafe bevorſtünde, als ihn 
für die Uebertretung teifft, wegen der er vor das 
Standrecht geſtellt wurde, iſt das Verfahren, wenn 
dieſe Uebertretungen miteinander im Zuſammen⸗ 
hange verübt wurden, im ſtandrechtlichen Wege auf 
beide auszudehnen; find dieſe Erforderniſſe nicht vor⸗ 
handen, fo er Prozeß hinſichtlich des zweiten Ver⸗ 
brechens im Wege der ordentlichen Kriminalunterſuchung 
von eben demſelben Kriminalgerichte zu Ende zu führen. 
7. Die Ausforſchung der Mitſchuldigen iſt zwar 
nicht außer Acht zu laſſen, die Schöpfung und Vollzie⸗ 
hung des Urtheiles darf jedoch deshalb nur in fo ferne 
aufgehalten werden, als ſich dadurch gegründete Aus⸗ 
75 zu wichtigen Entdeckungen in Hinſicht auf den 
Bin und die Ausdehnung des Unternehmens oder zur 
+ oeſchung und Ueberweiſung des Haupturhebers dar⸗ 
etet. 


$ 8. Die Fri innen welcher beim ſtandrecht⸗ 
lichen Werapren di Une beendigt und 
das Artheil gefällt ſein muß, wird auf vier⸗ 
zehn Tage, von dem| Tage, an welchem die Uns 
terluchung begonnen hat, an gerechnet, feftgefegt. Wenn 
innerhalb dieſer Friſt der Beweis der Schuld des Un; 
terſuchten im ſtandrechtlichen Verfahren nicht hergeſtellt 
maden kan i Die Unterſuchung mit demſelben im 


Wege des ordentlichen iz 
minalgerichte fuer Se 

$ 9. Gegen diejenigen Individuen, welche eines 
der im $ 1. Lit. a. b. und o. Wee Herbe 
chen ſchuldig erkannt werden, findet unter den in 
den dd 430 und 431 I, Theil des Strafgeſetbuches 
feſtgeſetzten Bedingungen, die Todesſtrafe Statt. Das 
Todesurtheil wird in der Regel ($ 11) auf die für 
das ſtandrechtliche Verfahren vorgeſchriebene Weſſe aus⸗ 


geſprochen, kund gemacht und vollzogen. 


6 10. Gegen ein ſolches Todesurth il findet kein 
Rekurs und kein Gnadengeſuch Statt. 


484 


$ 11. Nur wenn das Criminalgericht ſich durch 
wichtige Milderungsgründe auf die Erlaſſung der To⸗ 
desſtrafe durch allerhöchſte Begnadigung anzutragen 
beſtimmt findet, oder wenn bereits durch Vollziehung 
der Todesſtrafe an Einem oder mehreren der Schul: 
digſten das zur Herſtellung der Ruhe nöthige abſchrek⸗ 
kende Beiſpiel gegeben iſt, iſt das Urtheil der hohen 
und höchſten Behörde vorzulegen, die nach den allge⸗ 
meinen Vorſchriften weiter verfährt. 
12. Gegen die übrigen in der ſtandrecht⸗ 
lichen Unterſuchung eines Verbrechens ſchuldig bes 
fundenen Individuen, auf welche der $ 9 keine 
Anwendung findet, iſt ſich hinſichtlich der Beſtimmung 
der Strafe nach den allgemeinen Vorſchriften des Straf⸗ 


geſetzbuches zu benehmen, die ſich auf das Verbrechen 


beziehen, welches die Unterſuchung zum Gegenſtande 
hatte. Hinſichtlich der Kundmachung und Vollziehung 
des Urtheils verbleibt es auch in dieſen Fällen bei den 
Anordnungen der vorftehenden $$ 9 und 10, 

3. Das Erkenntniß gegen diejenigen Individuen, 
welche wegen der ſchweren Polizeiübertrenumn des Auf: 
laufs vor das Standrecht geftellt wurden, ift nach den 
Beſtimmungen des Strafgeſetzbuches für ſchwere Poli⸗ 
zeiübertretungen & fällen und fogleich zu vollziehen. Ge⸗ 
gen ein ſolches Erkenntniß findet kein Rekurs und kein 
Gnadengeſuch ſtatt. 

$ 14, Ueber die Vorgänge bei dem Standrechte iſt 
das Protokoll nach Vorſchrift des § 513, 1. Theil des 
Strafgeſetzbuches zu führen und, fo weit es diejenigen 
Unterſuchungen betrifft, worüber das Urtheil ohne Vor⸗ 
lage an die höhere Behörde ſogleich vollzogen wurde, 
längſtens binnen drei Tagen nach der Beendigung des 
Standrechts dem Kriminalobergerichte vorzulegen. 

§ 15. Gegen diejenigen Beſchuldigten, gegen welche 
keine ſo dringenden Verdachtsgründe beſtehen, um ſtand⸗ 
rechtlich gegen ſie zu verfahren, iſt die Kriminalunterſu⸗ 
chung zwar im Wege des ordentlichen Verfahrens, je⸗ 
doch ohne Rückſicht auf ihren perſönlichen Gerichtsſtand 
und auf den Ort, wo ſie immer ergriffen werden mö⸗ 
gen, von eben demjenigen Kriminalgerichte zu pflegen, 
welches das Standrecht eröffnet hat. 

8 16. Die gegenwärtige Verordnung tritt vierzehn 
Tage nach dem Tage der erſten Einrückung derſelben in 
die Zeitung der Stadt, wo das Gubernium ſeinen Sitz 
hat, in Kraft. 

Wien, den 24. November 1847. 

Ferdinand. 
II 


In der Proclamation vom 9. Januar l. J. haben 
Se. Majeſtät bereits das tiefe Bedauern über die Auf⸗ 
regung auszudrücken geruht, in welche Ihr Lombardiſch⸗ 
Venetianiſches Königreich durch einige vom Auslande 
ermunterte Unzufriedene, die aus ſelbſtſüchtigen Abſichten 
den gegenwärtigen Zuſtand der Dinge umzuſtürzen ſtre⸗ 
ben, verſetzt worden iſt, wobei zugleich der allerhöchſte 
Wille kundgegeben wurde, die innere und äußere Sicher⸗ 
heit und Ruhe des Lombardiſch-Venetianiſchen König⸗ 
reiches, im regen Gefühle Allerhöchſtihrer Regenten⸗ 
pflichten, zum Wohle des Staates und zum Schutze 
treuer Unterthanen, mit Allen Ihren Händen von der 
Vorſehung anvertrauten Mitteln, zu ſchirmen. — Um 
nun ſowohl der richterlichen, als auch der Polizelge⸗ 
walt, die dem Bedürfniſſe des Augenblickes entſprechende 
verſtärkte Kraft zur Löſung ihrer Aufgabe zu verſchaffen, 
haben Se. Majeſtät bezüglich auf alle die Ruhe ge⸗ 
fährdenden Handlungen, welche durch die beſtehenden 
Strafgeſetze verpönt ſind, ein abgekürztes und daher 
ſchnelleres richterliches Verfahren, nach den zu gleicher 
Zeit durch eine andere Bekanntmachung vom heu⸗ 
tigen Tage Nr. 5901 — 499 zu öffentlichen Kennt: 
niß gelangenden Vorſchriften, anzuordnen geruht. — 
Nebſt den ſchon durch das Straf- Geſetzbuch I. und 
II. Theil verpönten, der Ordnung und Ruhe gefährli⸗ 
chen Handlungen, können in Zeiten der politiſchen 
Aufregung, wie die dermaligen, auch andere, ſonſt un⸗ 
ſchädliche Handlungen, einen drohenden Charakter an⸗ 
nehmen. Pflicht der Polizel iſt und war es ſtets, auch 
hierbei ſowohl präventiv als repreſſiv einzuſchreiten. 
Um ihr zur Erfüllung dieſer Pflicht die nöthigen Mit⸗ 
tel in dem erforderlichen Maße zu verſchaffen, und 
ſie vor dem Vorwurfe der Willkür zu verwahren, wer⸗ 
den in Folge allerhöchſter Entſchließung vom 13. Fe⸗ 
bruar 1848 nachſtehende Beſtimmungen bekannt ge: 
macht: Sobald eine, ſonſt an ſich unſchädliche 
Handlung, wie z. B. das Tragen oder Aufftellen ge: 
wiſſer Farben — das Tragen gewiſſer Zeichen, das 
Singen von Liedern, das Beifallklatſchen oder Ziſchen 
bei gewiſſen Stellen ven Schauſpielen, das Zuſtrömen 
an gewiſſe Orte, oder das Abreden vom Beſuche ande⸗ 
rer, das Sammeln von Beiträgen oder Unterſchriften 
u. ſ. w., den Charakter einer Aeußerung politiſcher 
Neigung oder Abneigung, in einem der beſtehenden 
gefeglichen Ordnung entgegenſtrebenden Sinne annimmt, 
hat die Polizei⸗Behörde der Provinz diefe Handlung 
zu unterſagen. — Daſſelbe hat bei Verſammlungen in 
öffentlichen und Privatorten zu geſchehen, welche 
durch notoriſch ausgeſprochene Beſchränkung der Zus 


laſſung, oder durch Ausfcliefung von Perſonen 
eine der er⸗ 


einer bekannten politiſchen Meinung, 
wähnten Ordnung abgeneigte Geſinnung an den 
Tag legen. — Desgleichen, wenn Jemand einen Ans 
dern durch Drohung, Verſpottung, Beſchimpfung oder 
Verunglimpfung in der Freiheit des Handelns, aus 


einer gegen die beſtehende Ordnung gerichteten Abſicht, 
zu beſchränken verſucht. — Das Verbieten ſolcher Hand⸗ 
lungen kann nach dem Ermeſſen der Polizeibehörde ent⸗ 
weder a) durch ein dem betroffenen Individuum ein⸗ 
zeln zu eröffnendes Verbot, oder b) dadurch ſtattfinden, 
daß das Verbot für einen Ort oder einen beſtimmten 
f Bezick, als für Jedermann verbindlich, kundgemacht 
| wird. — In beiden Fällen ift dem Verbote eine Straf: 
androhung beizufügen. — Im Falle a) hat die An⸗ 
drohung zu beſtehen: 1) In Geldſtrafen, auch bis zum 
Betrage von 10,000 Lire austriache, für die Lokal⸗ 
armenanſtalten; 2) in Entfernung aus dem Orte, wo 
die verbotene Handlung begangen wurde, ohne ſonſtige 
Beſchränkung des Aufenthaltes; 3) in Confinirung an 
einen beſtimmten Ort innerhalb oder auch außerhalb 
des lombardiſch⸗venetianiſchen Königreichs, mit einzulei⸗ 
tender polizeilicher Ueberwachung; 4) in Arreſt nach dem 
im $ 89 des II. Theiles des Strafgeſetzbuches beſtimmten 
Ausmaße; 5) bei nicht öſterreich. Unterthanen, ohne Rück⸗ 
ſicht auf die Dauer ihres Aufenthaltes in den öſter⸗ 
reichiſchen Staaten, in der Ausweiſung aus ſämmtli⸗ 
chen kaiſerlichen Staaten. — Welche dieſer Androhun⸗ 
gen in einem einzelnen Falle einzutreten habe, hängt 
von den Verhältniſſen und der Bedenklichkeit des In⸗ 
dividuums ab, und bleibt, ohne eine Reihenfolge feſt⸗ 
zuſetzen, dem Ermeſſen der Polizeibehörde überlaſſen. — 
In dem Falle b) hat die Sanktion des allgemeinen 
Verbotes in der Berufung auf das im § 89 des Aten 
Theiles des Strafgeſetzbuches enthaltene Strafausmaß 
zu beſtehen. Es ſteht jedoch der Polizeibehörde zu, 
auch diesfalls gegen Einzelne die Strafe umzuändern, 
und dieſelbe nach der gegenwärtigen Norm 1 bis 3 
auszuſprechen. — Die Straffälligkeit tritt ein bei zu 
a) bemerkten Verboten, unmittelbar nach der Unter⸗ 
zeichnung des über ein ſolches Verbot jedenfalls auf⸗ 
zunehmenden, und bei der Provinzial⸗Polizeibehörde auf⸗ 
zubewahrenden Intimirungs⸗Protokolls; bei den zu b) 
bemerkten Verboten, in 24 Stunden nach Anſchla⸗ 
gung des Verbotes an dem hierzu beſtimmten öffentli⸗ 
chen Orte. — Das Strafverfahren hat in der Art zu 
geſchehen, wie es bei den nicht zur Klaſſe der ſchwe⸗ 
ren Polizeiübertretungen gehörenden ſogenannten Poli- 
zeivergehen ſtattfindet. — Die Provinzial⸗Polizeibehörde 
hat das Erkenntniß zu fällen, gegen welches eine Be⸗ 
ſchwerde bei dem Landespräſidium nur innerhalb 24 
Stunden von der Zuſtellung des Erkenntniſſes an ge⸗ 
rechnet, angebracht werden kann, welche Beſchwerdefuͤh⸗ 
rung jedoch keine aufſchiebende Wirkung inſoferne äu⸗ 
ßert, daß noch während derſelben die Provinzial⸗Poli⸗ 
zeibehörde nicht gehindert fei, eine den Umftänden ange: 
meſſene Vorkehrung zu treffen, damit das verurtheilte 
Individuum weder die verbotene Handlung wiederho⸗ 
len, noch den Vollzug der Strafe vereiteln könne. — 
Indem Seine Majeſtät der Kaiſer dieſe durch den 
Drang der gegenwärtigen Umſtände nöthig geworde⸗ 
nen Beſtimmungen anzuordnen geruhten, verſeben 
Sich Allerhöchſtdieſelben, daß die ruhigen Bewohner 
des lombardiſch = venetianifchen Königreiches darin 
nur einen neuen Akt der allerhöchſten Fürſorge für 
die Niederbeugung eines die moraliſche Ruhe und 
den materiellen Wohlſtand des lombardiſch⸗venetiani⸗ 
ſchen Königreiches nahe bedrohenden, aus dem 
Auslande dahin eingedrungenen, und von einer 
verhältnißmäßig kleinen Zahl unbeſonnerer oder 
übermüthiger Bewegungsmänner rege gehaltenen 
Schwindelgeiſtes erkennen, und um ſo weniger an den 
fortwährenden väterlichen Geſinnungen Sr. Majeſtät 
gegen Ihre lombardiſch-venetianiſchen Unterthanen iert 
werden ſollen, als dieſe Maßregeln der Strenge nut 
jene treffen können, welche nach der gegenwärtigen Be⸗ 
kanntmachung derſelben, ein dem geſellſchaftlichen ZW 
ſtande und dem Staate gleich verderbliches Treiben fort‘ 
ſetzen, ſtatt auf das väterliche Herz Sr. Majeſtät zu 
vertrauen, das ſtets geneigt iſt, für das Beſte Ihrer 
Unterthanen Fürſorge zu treffen. Dies wird zur Dar 
nachachtung öffentlich bekannt gemacht. 
Mailand, den 22. Februar 1848. 
Graf Spaur, Gouverneur. 
Graf O'Donnell, Vicepräſident. 
Klobus, Gubernialrath. 


(. Oeſterr. Beob.) 
Deut ſch land. 

München, 25. Febr. Wie man heute vernimmt 
iſt der k. Staatsrath im ord. D. Graf Seinspeif 
quieszirt und der Vorſtand der Staatsſchuldentilgungs“ 
Anſtalt. Miniſterialrath v. Weigand, zum Staats“ 
rath ernannt worden. Bekanntlich war Graf Sein 
heim der ergebenſte Freund des Herrn von Abel und 
1 des Landtages von 1846 in der Kammer de 
1 8 33 der wärmſte Vertheidiger der nun aufge 

1. Redemptoriſten⸗Kongregation, wie er denn auch 
Zeit, als er noch Finanzminiſter war, eine Petitiol 
1 Einführung der Sefuiten unterzeichnete. — A 
Zahl der Redemptoriſten in Altötting“) foll dermalen, 

(Fortſetzung. ) | 
) Die Nachricht von Nuheſtörungen in Altötting hat m 
i bis jetzt nicht beſtätigt, doch meldet die Augsb. PL. 
zeitung, die hier ohne Zweifel aus erſter Quelle ſch Pf 

es herrſche in Altötting große Mißſtimmung. 
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51 der Breslauer Zeitung. 


(Fortſetzung.) & 

die Novizen und Laiendrüder ungerechnet, etliche 40 be: 
tragen. Im Jahre 1845 betrug ihre Zahl nach amt: 
lichen Angaben nur 20 Patres, 13 Novizen und 6 
Laienbrüder. — In mehreren Blättern iſt behauptet 
worden, daß gegen das Mitglied der ehemaligen Ale⸗ 
mannia, Grafen Hirſchberg, wegen Ziehens eines 
Dolches bei den Vorfällen am 9. d. keine Unterſuchung 
eingeleitet worden. Dieß iſt irrig, denn der Gegen⸗ 
ſtand iſt noch jetzt bei dem hieſigen Kreis- und Stadt⸗ 
gericht anhängig. Inzwiſchen befindet ſich aber Graf 
Hirſchberg mit ſeinen Genoſſen in Sachſen. — Die 
Allg. Ztg. beſtätigt die Berufung Fallmerayer's an 
die Univerſität München. Seine Ernennung iſt bereits 
erfolgt, und man erwartet, daß er ſofort die Rückreiſe 
von Smyrna, wo er ſich dermalen befindet, antreten 
werde. Fallmerayer erhält den durch Görres Tod er: 
ledigten Lehrſtuhl. — Daſſelbe Blatt theilt folgende 
Ecklärung des Grafen Arco-Valley mit: „Da die 
in der Allg. Ztg. enthaltene mich betreffende Veröffent⸗ 
lichung Anlaß mannigfacher Deutungen zu werden ger 
eignet iſt, ſo finde ich mich beſtimmt, derſelben erläu⸗ 
ternd nachzutragen, daß mir der Grund der unerwar⸗ 
teten allerhöchſten Verfügung weder eröffnet noch icgend⸗ 
wie bekannt geworden iſt. Ich habe mich daher ge⸗ 
drungen gefühlt, mir geeigneten Orts die Eröffnung 
der Beweggründe zu dieſer Verfügung zu erbitten.“ 

Das Dresdner Tageblatt theilt Folgendes aus Dres: 
den vom 26. Februar mit: Wie man vernimmt, iſt 
wohl nicht mehr zu bezweifeln, daß die Vermählung 
der Prinzeſſin Eliſabeth, Tochter des Prinzen Jo⸗ 
hann, geb. am 4. Febr. 1830, mit dem Herzog von 
Genua, Ferdinand Marie Albert Amadeus Philibert 
Vincenz, zweitem Sohne des Königs von Sardinien, 
geb. am 15. Nov. 1822, welche die Theilnanme des 
Publikums ſo lebhaft beſchäftigt, zu Stande kommen 
werde. 

Rußland. 

** Warſchau, 24. Febr. Wie ich in Erfah: 
rung gebracht habe, ſcheint im Auslande, wie im vori⸗ 
gen Jahre, das Gerücht von einer Truppenbewegung 
in unſerm Lande nach der öſterreichiſchen Grenze zu, 
wieder Glauben finden zu wollen. Daß eine Truppen⸗ 
bewegung in unſerm Lande ſtattfindet, iſt freilich nicht 
zu läugnen, doch gehört fie in die Kategorie des ge⸗ 
wöhnlichen Garniſonwechſels, der in der ruſſiſchen Ar⸗ 
mee in der Regel im Winter vor ſich zu gehen pflegt. 
Jede andere Bedeutung als dieſe kann der gegenwärti⸗ 
gen Truppenbewegung nicht zugeſchrieben werden, am 
allerwenigſten eine kriegeriſche. Im letzteren Falle müß⸗ 
ten doch hier in Worſchau irgendwie derartige Rüſtun⸗ 
gen bemerklich ſein, oder ſie müßten, was kaum 
zu glauben iſt, ſo geheim betrieben werden, daß 
nichts davon dem Publikum bekannt werden könnte. 
— In unſeren Zeitungen finden wir jetzt ſeit einigen 
Tagen einen neuen Beleg für die lange Dauer des 
Inſtanzenzuges. Es werden nämlich täglich eine lange 
Reihe Namen ſolcher Perſonen veröffentlicht, welche 
Immediatgeſuche an den Kaiſer in den Jahren 1832 
bis 1846 haben abgehen laſſen und jetzt die betreffen⸗ 
den Beſcheide in der Kanzlei des Adminiſtrationsrathes 
abholen können. Die Zahl der bereits veröffentlichten 
Namen beträgt ſchon einige Hundert. Man bedenke, 
Hunderte von Perſonen, welche in einem Zeitraume von 
16 Jahren ihre Bittgeſuche zu dem Throne gelangen 
ließen und baldige Erledigung ihrer vielleicht nur zu 
oft begründeten und Eile erheiſchenden Bitten erwartet 
haben, erhalten erft jetzt den fo heiß erwünſchten, mit 
dangem Hoffen erwarteten Beſcheid! 

Großbritannien. 

London, 24. Febr. In der heutigen Sitzung des 
uterhauſes begann Hr. Anſtey feine Anklage ge: 
— Lord Palmerſton von Neuem. Polen fei von 
Hand mug aten in Rußland aufgeopfert, Italien, an 
tie Türkel Fuß gefeſſelt, Oeſterreich überliefert worden, 
— ante 1829 Rußiand Preis gegeben, Mehe⸗ 
faus ber d Wie im Uebri⸗ 

gen, ſo war die Natrogen worden 2c. ie im Uebr 
zig, daß er 8 des Hrn. Anſtey auch darin ein⸗ 
i zn. Urquhart zum Himmel erhob, der 

fonft in der Meinung ale Ah 

nt ; r Menſchen bekanntlich ziem⸗ 
lich tief geſunken iſt. Lord Pal 5 dnl 
zu; nur einmal ſagte er: — merſton hörte geduldig 
oa „Ich bitte um Entſchuldi⸗ 

gung, das iſt nicht wahr!“ a l 
ER u r. Anſtey: „Dem ift 
air widerſprochen * Palmerſton! Ich wider⸗ 
ſpreche jezt!“ Herr Auster: „Es ſiegt gedruckt.“ 
Lord Palmerſton: „Die Unwahrheit iſt alſo — 
rucke 
erschienen.“ Dann fuhr Herr Anſtey ungestört fon 
aus einander zu fegen, daß Lord Palmerſton ſortwäh⸗ 
rend das Parlament und ſeinen Seuverain mit fal⸗ 
ſchen Angaben hintergangen habe. Er vertheidigte un⸗ 

Anderem ſogar König Ludwig Philipp und das 
ſramſſche Pinifterium in Sachen der fpanifchen eis 
ath. Lord Palmerſton habe ſich bei dieſer Gelegen⸗ 


heit auf den Frieden von Utrecht berufen, wiſſend, daß 
jedes Wort, welches er äußere, eine Falſchheit ſei. 
Herr Urquhart, der einzige Freund des Hrn. Anſtey 
(Hr. Anſtey iſt eigentlich nur ſein Werkzeug), warf 
8 Palmerſton auf's Neue vor, dem bitterſten Feinde 


Englands, Rußland, in die Hände zu arbeiten. Er 
füllte das Haus mit ſchallendem Gelächter, als er 
ſagte, Lord Palmerſton werde nie wieder die Stelle 


(K. 3.) 
Italien. 

Nom, 17. Febr. Unſere Gazzetta enthält heute 
folgende Nachricht, welche darum nicht geringere Be⸗ 
deutung hat, weil ſie in dem nichtoffiziellen Theile des 
amtlichen Blattes mitgetheilt wird: „Man ſagt, die 
päpſtliche Regierung ſtehe im Begriff, Verfügungen we⸗ 
gen Konzentrirung mehrerer Truppenkorps 
auf einigen wichtigen Punkten des Staats zu ertheilen; 
gleichzeitig werde Befehl zu einer freiwilligen An⸗ 
werbung gegeben werden, theils zur Ergänzung der 
betreffenden Korps, theils zur Syſtematiſirung der Trup⸗ 
pen ſelbſt.“ — Der Bürger garde iſt fo eben das 
Ehrenrecht eingeräumt worden, den Dienſt in der päpſt⸗ 
lichen Antichambre zu thun. Die Nobelgarde wird des⸗ 
halb in die Ehrenantichambre überziehen und die Bür⸗ 
gergarde deren bisheriges Lokal einnehmen. — In dem 
am 14. gehaltenen geheimen Konfiftorium fehl⸗ 
ten, laut der Patria, nur drei Kardinäle, Gizzi, Gaz⸗ 
zoli und Macchi. Außer den Eminenzen waren auch 
die Patres Ventura und Perrone zugezogen worden. 
Das heil. Kollegium war faſt einſtimmig für die Kon⸗ 
ſtitution. Nur Kardinal Bernetti opponirte lebhaft, in⸗ 
dem er bemerkte: es habe ſo vieler Jahrhunderte be⸗ 
durft, um das Gebäude zu Ende zu führen, und nun 
dürfe man es nicht auf einmal abbrechen. Darauf ſoll 
Se. Heiligkeit geantwortet haben: eben die alten Ge: 
bäude bedürften neuer Grundlagen. (N. K.) 

Bei einer Feſtvorſtellung, welche am 6. Februar 
im Theater zu Palermo ſtattfand, waren die engli⸗ 
ſchen Offizier in glänzenden Uniformen zugegen 
und wurden mit raſendem Evviva begrüßt: der Kom⸗ 
mandant der Fregatte Revenger antwortete mit Schwin⸗ 
gen der dreifarbigen Fahne. Neuer Beifall zu Ehren 
der Nation der Königin u. ſ. w. Des ebenfalls in 
Uniform anweſenden franzöſiſchen Konſuls und der Of: 
fisiere des Tonnere wurde nicht gedacht. (A. 3.) 

Sardinien. Am 18. hat der König ein Dekret 
über die ſtaatsbürgerliche Emanzipation der Pros 
teſtanten unterzeichnet. Die „Opinione“ wünſcht, 
daß die Emanzipation der Juden baldigſt nachfolge. 

Schweden. 

Der Hamburger Correſpondent erklärt aus Stock⸗ 
holm vom 18. Februar, die Nach icht, die ſchwediſche 
Regierung habe ſich, als Mitunterzeichnerin der Wie⸗ 
ner Verträge, beſchwert, bei der Schweizerfrage nicht 
zugezogen worden zu ſein, ſei vollkommen falſch. Sie 
habe um fo weniger Urſache zu ſolcher Beſchwerde ge: 
habt, als ihr, wie in anderen analogen Fällen, die zu 
erwartenden Mittheilungen von den Mächten gewor⸗ 
den ſeien. 


Lokales und Provinzielles. 


einnehmen können, welche er vor der heutigen Ver⸗ 
hondlung inne gehabt. Aus Achtung vor dem Hauſe 
wollte Lord Palmerſton die Anſchuldigungen des Arka⸗ 
diſchen Paares einzeln widerlegen, als der Sprecher 
da es 6 Uhr geworden, die Sitzung vertagte. 
Indem ich meiner ſechszigjährigen Amtsjubelfeier 
öffentlich gedenke, geſchieht es nur aus dem einfachen 
Grunde, alle geehrten Gönner, Freunde und Amtsbrü⸗ 
der dringend zu erſuchen, ihre Theilnahme, die ich 
dankbar anerkenne, auf ihre ſtillen Wünſche zu beſchrän⸗ 
ken, und dieſe an die Stelle jeder perſönlichen Gratu⸗ 
lation oder ſenſtigen Bezeugung ihres gütigen Wohl⸗ 
wollens treten zu laſſen, da ich jenen Gedächtnißtag in 
aller Stille und Ruhe zu verleben wünſche. 
Breslau, den 1. März 1848. Fiſcher. 
Motto: bis dat, qui cito dat. 
Breslau, 29. Februar. Schon am Sonntage den 
27. Februar hatte Herr Dr. Regenbrecht in dieſer Zei⸗ 
tung eine kühne Anzeige als Quartiermacher vorausge⸗ 
ſchickt, welche die Meldung brachte, daß unſer Kommu⸗ 
nalbericht in Betreff der Eingaben zweier Bürger von 
Anfang bis zu Ende wahrheitswidrig ſei, und daß Nä⸗ 
heres noch erfolgen ſolle. Referent war im erſten Mo: 
ment erſtaunt, daß nur gegen ihn bie Exekutions⸗Trup⸗ 
pen anrücken ſollten, während doch alle Referenten der 
übrigen Blätter mit ihm in allen Hauptpunkten ganz 
übereinſtimmend berichtet hatten, doch im nächſten Aus 
genblick rief er halb laut, ach, fo!! und wer ihn dabei 
deobachtet hätte, würde zugleich einen Kommentar zu 
jenen Regenbrecht'ſchen Berichtigungen haben machen 


können. Jetzt ſtehen in der heutigen Zeitung die Trup⸗ 
pen in etwa 250 Linien uns gegenüber aufgeſtellt; ein 
Tambour mit großer Trommel ſteht an der Spitze, ſie 
thun zwar, als wollten ſie einhauen, aber ſie thun auch 
nur ſo. Wenn wir nun die Berichtigung noch am 
heutigen Tage Mann um Mann durchmuſtern, um die 
Truppen aufs ſchleunigſte wieder heim zu ſchicken, Zund 
unſern Bericht gegenüberſtellen, fo ſtellt ſich gleich herz 
aus, daß unſer Bericht nicht in einem einzigen Haupt⸗ 
Moment widerlegt, d. h. als wahrheitswidrig erwieſen 
iſt. Herr Dr. Regenbrecht iſt Partei, ja, da die ganze 
Angelegenheit ſich darum drest, daß er das Vorleſen 
der Anſchreiben verweigert und zu der Debatte Veran⸗ 
laſſung gebeben hat, ſogar Hauptpartei, und ſo mag 
es denn gekommen fein, daß er Manches anders ſieht, 
als es iſt, denkt geſagt zu haben, was er nur gedacht 
hat, glaubt gehört zu haben, was kein Menſch außer 
ihm gehört hat, und ſogar verneint geſehen zu haben, 
was kein Anderer geſehen haben will. Wir wollen für 
Alles Beiſpiele geben, es wird jedoch hoffentlich Niemand uns 
zumuthen, auf alle die kleinlichen Einzelnheiten einzugehen. 
Hier nur einige Hauptpunkte. Unſer Bericht ſagt: 1) daß 
Herr Hipauf auf das Vorleſen des ganzen Inhaltes 
jener Schriften angetragen; 2) daß der Vorſitzende Re⸗ 
genbrecht dies verweigert habe. Beide Hauptpunkte 
ſtehen feſt, der letztere iſt nicht zu widerlegen, denn, wie 
die nächſte Sitzung zeigen wird, iſt das Vorleſen nicht 
erfolgt, weil es von Herrn Regenbrecht verweigert wurde, 
daß aber Herr Hipauf den Antrag ſtellte, und zwar 
in der Weiſe, wie wir es referirten, das wird der An⸗ 
tragſteller nöthigenfalls ſchriftlich beſtätigen. Die Be⸗ 
richtigung, die das Alles in Abrede ſtellt, iſt alſo wahr⸗ 
heitswidrig. Unſer Bericht gibt die Rede des Stadt⸗ 
Verordneten Tſchocke, die Berichtigung gibt fie zu, ins 
dem nur die Worte lalſo wieder nicht das Ganze) „der 
Verſammlung dies Schriftſtück vorzuenthalten ſei nir⸗ 
gend gerechtfertist,‘ als nicht geſprochen angeführt wer⸗ 
den. Die Berichtigung führt dabei nicht Tſchockes, ſon⸗ 
dern Regenbrechts Rede an, letztere aber beweiſt doch 
nichts, weder für noch gegen die erſte. Unſer Bericht 
gibt ebenfalls die Rede des Herrn Siebig. Die Be⸗ 
richtigung widerſpricht nicht, die Rede iſt alſo nicht 
wahrheitswidrig. Der Bericht ſagt: Herr Hübner habe 
die Worte: „die Verſammlung ſei doch kein Gerichts⸗ 
hof“ gebraucht, die Berichtigung nennt dies unwahr, 
wir dagegen nennen die Berichtigung unwahr und zwar 
ſo lange, bis Herr Hübner ſelbſt uns entgegentritt. 
Der Bericht führt einige Worte des Herrn Kopiſch an, 
die Berichtigung nennt die Worte „nur halb wahr,“ 
bleibt aber den Nachweis ſchuldig. Der Bericht ſpricht 
von einem Proteſt in Angelegenheit der Chriſtkatholiken, 
die Berichtigung verwandelt die Worte in „die Ange⸗ 
legenheiten der Ehriſtkatholiken wären nicht erwähnt.“ 
Herr Regenbrecht umgeht hier die Sache, denn er ge⸗ 
brauchte, wir ſagen es noch einmal, die Worte ſo, wie 
wir ſie mitgetheilt haben, worauf ihm noch replicirt 
wurde, daß das nicht hierher paſſe. Der Bericht gibt 
die Rede des Stadt⸗Verordneten Linderer, die Berich⸗ 
tigung ſagt, die Rede ſei ſo nicht gehalten worden, nur 
einige Satze daraus ſeien ſo geſprochen worden. Herr 
Linderer behauptet, daß ſeine Worte richtig mitgetheilt ſind, 
und Herr Regenbrecht wirds wohl nicht beſſer wiſſen wollen. 
Unſer Bericht jagt, es hätten ſich wohl gegen 30 
Stadtverordnete zur Unterftügung des Antrags erhoben, 
die Berichtigung leugnet das Faktum gänzlich, das zu 
thun, dazu gehört eine Stirn, die nicht jeder haben 
mag. Wir bleiben bei unſerem Faktum, nennen die 
Berichtigung ſo lange wahrheitswidrig, bis andere Män⸗ 
ner, als Herr Regenbrecht, der an jenem Abend mit 
fi ſ loſt beſchäftigt war und fein mußte, unferer Mit⸗ 
theilung entgegentreten. Unſer Bericht ſagt, der St.⸗ 
Verordnete Linderer habe den Antrag geſtellt, daß in 
geheimer Sitzung die Schreiben vorgeleſen werden mö⸗ 
gen, die Berichtigung behauptet nicht blos das Gegen⸗ 
theil, ſondern giebt den Antrag dem Herrn Tſchocke in 
den Mund. Wir müffen erklären, daß jene Berſchti⸗ 
gung als wahrheit widrig zu bezeichnen iſt, dis der 
ſeinſolende Antragftellee Herr Tſchocke, oder irgend ein 
anderer gekannter Mann unferer Behauptung entgegen⸗ 
seit. Wie! ſämmtliche Bläbter, die über den Gegen⸗ 
fiand referirten, nannten den Stadtverordneten Linderer 
als Antragſteller und doch negirt die Berichtigung? 
Wir können ein ſolches Berichtigen nicht begrei⸗ 
fen. In dieſer Woife könnten wir die ganzen 
Regendrechl'ſchen Berichtigungen, auch ſogar an den 
Stellen als wahrheits widrig bezeichnen, wo fie nicht 
mit unſerem Bericht ſich zu ſchaffen machen. Man 
ſche nur die ganze Ordnung in der Reihefolge der Red⸗ 
ner, man ſehe, wie Dinge, die ganz augenſcheinlich zu 
dem Anfange gehören, ans Ende der Berichtigung und 
umgekehrt gebracht find, wie das Thatſächliche unter allerlei 
| Umpältungen in den Hintergrund gebracht oder ganz 
bei Seite gelaſſen worden iſt, und man wird, ohne irgend 


einen Bericht (und alle hieſigen ohne Ausnahme ftehen 
vermöge ihres Inhalts mit der Regenbrechtſchen Berich⸗ 
tigung in Widerſpruch) wohl leicht erkennen, daß jene 
Berichtigung, wie wollen nicht ſagen von Anfang bis 
zu Ende, denn man muß ſtets ehrlich und leidenſchafts⸗ 
los fein, doch an fo viel Stellen verworren iſt, 
daß eine klare Anſchauung der Sache Niemand gewin⸗ 
nen kann. Nun um fo etwas kümmert ſich Herr Re⸗ 
genbrecht eben nicht viel! — Die kurze kühne Anzeige, 
die Here Regenbrecht zwei Tagemärſche votausgeſchickt 
hat, damit fie laut verkünden follte, daß unſer Bericht 
von Anfang bis zu Ende wahrheiiswidrig fi, dieſe Ans 
zeige ſteht jetzt mit Armenſünder⸗Antlitz mit geſenktem 
Beck vor uns. Wie jedoch Herr Regenbrecht feibit mt 
einem Stoßſeufzer feinen Bericht ſaleßt, (das ganze Pu⸗ 
blikum ſeufzte beim Leſen mit), fo ächz'te auch die Anzeige: 
„Herr, dergieb, ich wußte nicht, was ich that!“ Und der 
Ref. der Kommunal⸗Berichte denkt, verzeihen iſt edler 
als verdächtigen, er ſpricht die Worte: lies zwelmal 
hinter einander die Regenbrecht'ſche Berichtigung und 
es ſoll Dir verziehen ſein. 


Erinnerung an R. Gottſch all. 

Die Aufführung des neueſten Dram a's unſeres 
Landsmannes, Herrn Dr. Freytags, und der wohl⸗ 
verdiente Beifall, der ihr zu Theil geworden, ruft meh⸗ 
teren Freunden der Bühne einen anderen Landsmann, 
einen gebornen Breslauer, nämlich den jetzigen Drama⸗ 
turgen bei dem Theater zu Königsberg, Hrn. Dr. Gott⸗ 
ſchall, wieder in's Gedächtniß: „Es ſchmerzt mich,“ 
ſchreibt er mir, „daß in Breslau, meiner Vaterſtadt, 
noch keine meiner dramatiſchen Arbeiten zur Auffüh⸗ 
rung gelangt iſt, während doch viele andere Bühnen 
ſie, größtentheils nicht ohne Beifall, zur Darſtellung 
brachten und gerade das Breslauer Theater vor vielen 
mit den geeigneten Talenten für jede Aufgabe reichlich 

sgeſtattet iſt.“ 

* e . ſchweben mir jetzt ſo lebhaft vor, daß 
ich mich berufen glaube, im Namen vieler ſeiner Freunde 
den Wunſch auszudrücken, daß es der Direction un⸗ 
ſetes Theaters, die der dramatiſchen Kunſt durch An⸗ 
erkennung jeden Talents und der verſchiedenartigſten 
Richtungen, in welchen ſich jetzt die dramatiſche Muſe 
einem ſchönen Ziele entgegen bewegt, zur allgemeinen 
Freude des Publikums einen kräftigen Vorſchub lei⸗ 
ſtet, gefallen möge, Gottſchall's „Blinde“ oder „Lord 
Byron“ auch für uns in das Leben zu rufen. Seit 
der Zeit, wo Heckſcher eines der früheren Dramen, 
Gottſchall's, den Robespierre, zu feinem Bene ſic 
vorgeſchlagen hatte, ſein Verlangen aber an äußeren 
Hlnderniſſen ſcheitern ſah, ſind Jahre verfloſſen; der 
Dichter hat ſie nicht müßig an ſich vorübergehen laſ⸗ 
ſen, er hat Gelegenheit gehabt, die Bühne näher ken⸗ 
nen zu lernen, und ſeine neueſten Arbeiten ſind daher 
bühnengerechter und bieten der Aufführung in keiner 
Hinſicht Schwierigkeiten dar, auch fordern ſie keinen 
beſonderen Aufwand für weſentlich eingreifende Deco⸗ 
rationen. Das einzige Hinderniß, welches unſerem 
Wunſche entgegenſtehen könnte, wäre die als möglich 
vorauszuſetzende Ueberzeugung der Direction: daß Gott⸗ 
ſchall's Stücke ſich nicht auf der Bühne im Beifall 
erhalten, folglich in Rückſicht auf ihren Ertrag unvor: 
theilhaft fein würden. Ob die Vernachläſſigung Gott⸗ 
ſchall's von Seiten unſeres Theaters einen ſolchen 
Grund habe, oder nicht, iſt mir unbekannt; wäre aber 
eine Beſorgniß dieſer Art vorhanden, fo möchte ich 
darauf die entgegengeſetzte Annahme zur Sprache brin⸗ 
gen, daß Gottſchall's Dramen, gleich den Freytag'ſchen, 
ſich um fo beſſer halten und um fo größeren Beifall 
erndten werden, je länger, und zwar ruhigen Schritts, 
ſie ſich über die Bühne bewegen. 

Gottſchall batte ſich in ſeinen früheſten Schauſpie⸗ 
len dem Reintragiſchen zugewendet und die Tragödie 
als die redende Menſchengeſchichte betrachte, 
wie ſie, vom Geiſte des Dichters heraufbeſchworen, in 
ihren lebendigen Perſonen vor dem Zuſchauer erſcheint. 
In dieſer Form iſt der Tragödie jede befondere In⸗ 
tention des Dichters fremd, und der wahre Dramatiker 
überläßt es der Geſchichte, ihre Intention ſelbſt aus⸗ 
zuſprechen; er hat keine andere. 

In ſolchen Dramen aber, wie die oben genannten, 
tritt das geſchichtlſche Moment als Einzelnes auf 
die Bühne und der Dichter hat die Aufgabe, die In⸗ 
tention der Geſchichte, die in demſelben liegt, als fein 
Verſtändniß des Lebens anschaulich zu machen. Je ein: 
facher und naturgemäßer dieſes Verſtändniß hervortritt, 
Gottſchall hat, gewiß nicht o 
2 „Zen cht ohne guten Grund, danach 
geſtrebt, das hiſtoriſche Moment, nämlich die Perſonen 
und Situatlonen, ſo treu, wie möglich, nach der Na⸗ 
tur zu bilden und gleichſam zu porteaiticen ſo daß 
nur die Stellung des Ergebniſſes aus denſelben als 
ſeine Intention bezeichnend hervortritt; er ſtrebt alſo 
danach, dramatiſch⸗objektiv zu ſein. Andere erſchaffen 
ſchon ihre Perſonen ſelbſt mit folder Eigenchümlichteit 
der Charaktere, daß auch die Situationen und Ereig⸗ 
niſſe aus denſelben als künſtleriſche Wahrheit in 
nothwendiger Folge ſich entwickeln, die Intention alſo 
das Ganze, (Perſonen und Ereigniſſe) durchdringt und 
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gleichſam die Seele derſelben ausmacht. Die größte 
Meiſterſchaft in dieſer Behandlungsweiſe des dramati⸗ 
ſchen Stoffs haden unter den Neueren Gutzkow, und 
noch in höherem Maße Freytag bewieſen. Darum 
dürfte aber Gottſchalls naives Einverſtändniß 
mit dem Schick ſale nicht gleichgültig zu überſehen 
ſein und dem Schauſpieler eine reiche Quelle warmen 
Beifalls eröffnen. Nees v. Eſenbeck. 


T Aus der Provinz. Am 17. Februar wurde 
im Brocker Walde, unweit der Wendziner Grenze, Ro; 
ſenberger Kreiſes, ein Kind männlichen Geſchlechts, 
ohngefähr 4 Jahr alt, von Brocker Leuten in einem 
Ameiſenhaufen noch lebend vorgefunden. 
Durch die Aehnlichkeit des Kindes iſt ermittelt worden, 
daß ein Dienſtknecht aus Wendzin der Vater und zu⸗ 
gleich der Mörder des Kindes war. Derſelde wurde 
ſofort verhaftet und dem Gerichte zur Beſtrafung über⸗ 
liefert. — Am 21. Februar wurde in den Kokottecker 
Forſten, im Kreiſe Lublinitz, der Leichnam eines ausge⸗ 
ſetzten Kindes von ungefähr 2 Jahren aufgefunden, 
wovon die Eltern unbekannt waren. Die dieſerhalb 
angeſtellten näheren Ermittelungen führten zu dem Re⸗ 
ſultate, daß das Kind einem Einlieger aus Klein⸗Dro⸗ 
niowitz angehört und von ſeiner Ehefrau vor circa 7 
Wochen im Kokottecker Walde lebend mit einem alten 
Stückchen Leinwand an eine Kiefer gebunden wurde, 
und dort umgekommen iſt. Die Mutter des Kindes 
wurde verhaftet und war bei Ablieferung an die Be⸗ 
hörde, die gräßliche That geſtändig. — Am 23. Febr. 
wurde ein Schifferknecht zu Krappitz im Kreiſe Oppeln 
in ſeiner Wohnſtube erſchoſſen und nach mehrtägiger 
Nachforſchung ermittelt, daß ein Gärber aus Krappitz 
dieſe Mordthat verübt hat. 


11 Aus Oberſchleſien, im Febr. Die Deut⸗ 
ſche Allgemeine Zeitung hat neulich unterm 
15. Febr. S. 446, aus Breslau datirt, einen Bericht 
gebracht, welcher die Frage: „woher der plötzliche Noth⸗ 
ſchrei aus einer Provinz, die man jüngſt wiederholt als 
das dereinſtige preußiſche Belgien geſchildert“ beantwor⸗ 
ten wollte — wenigſtens ſollte. So ehrenwerth es iſt, 
den Urſachen des Unglücks ſo vieler Tauſende nachzu⸗ 
forſchen und die Art der möglichen Remedur ohne jede 
Rückſicht zu veröffentlichen, um ſo unangenehmer wirkt 
es auf den Leſer, wenn er hinter der Maske des Stre⸗ 
bens, das öffentliche Wohl zu befördern, nur die Ab⸗ 
ſicht merkt; der Verfaſſer ſolcher Artikel wolle allge⸗ 
mein geachtete Perſönlichkeiten der abgeſchmackteſten 
Mediſance preisgeben. In ſolchen Fällen hilft jede 
noch ſo urban gehaltene Verhüllung nicht, der Unrath 
dringt durch alle Poren, und verfehlt die beabſichtigte 
Wirkung! — Weit entfernt, ein Wort auf die An⸗ 
griffe gegen Graf Renard zu erwidern — derſelbe hat 
vielmehr à la Friedrich II. aus der Allg. Deutſchen 
Zeitg, feinem landsmänniſchen Publikum den beregten 
Artikel in den Breslauer Zeitungen näher rücken laſſen 
— ergreifen wir die Feder, nicht um mit jenem Be⸗ 
richterſtatter eine Lanze zu brechen, ſondern nur um 
eine von ihm theils aus Böswilligkeit, theils aus Un⸗ 
wiſſenheit beiläufig aufgeworfene Frage zu beantworten, 
welche eine ganze Klaſſe von Mitbürgern zu verdächti⸗ 
gen geeignet iſt. „Was thun denn aber“, ſo frägt er, 
„jene oberſchleſiſchen Magnaten und Kröſuſſe zur He⸗ 
bung dieſer Noth“? — darauf diene ihm Folgendes: 
Handelte es ſich darum zu wiſſen, was der Frageſteller 
für die Noth feiner Mitbürger gethan, und hätte er 
wirklich etwas geleiſtet, ſo würde man es wohl bereits 
durch alle Zeitungen des In- und Auslandes „ausſtaf⸗ 
firt“ klingen, nein! läuten, nein! trommeln gehört ha⸗ 
ben! Dieſe Magnaten und Kröſuſſe haben aber in 
der Stille viel gethan ohne Zeitungsgeräuſch — es 
iſt überhaupt nicht Jedermanns Sache, Alles, ſelbſt 
Wohlthaten, unter Paukenſchall und Drometen⸗ 
geſchmetter zu leiſten. Ich will es ihm alfe ſagen, 
obwohl ich überzeugt bin, manchem der Wohlthäter kei⸗ 
nen angenehmen Dienſt zu erweiſen. Ich fange mit 
dem ihm befreundetſten Herren an. Alſo Graf Renard 
leiſtete die großartigſten Unterſtützungen an Geld⸗ und 
Mundvorrath den Armen auf allen feinen Befigungen, 
und wird ſich jetzt 300 armer Waiſen als Vater an⸗ 
nehmen! — Der Fürſt Hohenlohe — deſſen Fami⸗ 
lie auch bereits erkrankt iſt — unterſtützt und erhält 
allein 1200 Menſchen!') — Graf Hugo Henckel 
auf Siemianowitz, der bereits im vorigen Jahre, als 
die Noth nur drohte, ſeinen Arbeitern eine bedeutende 
Arbeitslohn⸗Erhöhung für die Zeit der Noth geleiſtet 
und 5000 Scheffel gute Kartoffeln für Ausſaat u. ſ. w. 
den bedürftigen Arbeitern überließ, hat in dieſem Jahre 
nicht bloß daſſelbe geleiſtet, ſondern bei der erſten Nach⸗ 
richt von der ſich annähernden Krankheit, ſeinem Ad⸗ 
miniſtrator ſofort bedeutende Geldſummen angewieſen, 
um die erſten Bedürfniſſe in den gegen Rybnik und 
Pleß grenzenden Ortſchaften anzuſchaffen. Da wo die 
Krankheit bereits ausgebrochen, in Antonienhütte, Piaf 
fegna ) u. |. w. wurden Stuben eingerichtet, die nö⸗ 


„) Siehe die geſtrige ſchleſiſche Chronik. Red. 
5 Batlie a diefe Maßregeln in den beregten 
Ortſchaften die Krankheitsfälle günſtig 0 


thige Bewartung angenommen, und für Arzt und Bes 
Eöftigung geſorgt. Außerdem wurden Unterſtützungen 
zur Verhütung ausbrechender Krankheit je nach Be: 
dürfniß in baarem Gelde, in Fleiſch, warmen Sup⸗ 
pen u. ſ. w. verabreicht, ohne Unterſchied auf Confeſſion, 
Alter, Ruf, und ohne die Frage aufzuwerfen, was es 
kostet. Nicht weniger leiſtete Herr v. Winckler auf 
Miechowitz. Was der Graf Hochberg geleiſtet und 
noch thut, iſt bereits durch eine andere Feder geſchildert. 
Eden fo iſt bereits gemeldet, was der Etzherzog Mari: 
milian v. Eſte, die Landgräfin v. Fürſtenberg, 
der Baron v. Rothſchild den Nothleidenden an Geld 
und Mundvorrath herbeiſchafften. Fürſt Lich nowsky 
ſteht an der Spitze des Comite's zur Abhülfe der Noth 
im Kreiſe Ratibor, ſorgt für 50 Waiſen in Krzizano⸗ 
witz, außerdem iſt in Syein, in Plania und nunmehr 
in Groß Strehlitz für Inſtitute zur Aufnahme der Wais 
fen geſorgt. — Hoffentlich wird dies Geſagte dem Bes 
tichterſtatter die Leiſtungen der oberſchleſiſchen „Magna⸗ 
ten und Kröſuſſe“ genügend vorgeführt haben, und follte 
es uns leid thun, wenn derſelde nur Magnat, aber 
kein Kröſus wäre! — 


. ͤ— 

T Aus dem Privat⸗Schreiben eines Arztes, der ſich 
zu Roptau, 3 Meilen von Rybnik, dart an der 
öfterreichifchen Gränze, aufhält, entlehnen wir folgende 
Notizen: GZunächſt folgt eine Schilderung des dorti⸗ 
gen Elends, welches noch in unverminderter Größe herrſcht.) 
„Ich habe dieſer Tage, fo fährt der Bericht fort, ſeltſt 
geſehen, daß ein kranker Mann, der ſich vom Nerven⸗ 
fieber erholen ſoll, feinen Hunger mit einer Suppe von 
Haferſpreu ftillen wollte, denn die Leute haben nichts, 
rein gar nichts; und in dieſem Zuſtande ſind in einem 
Dorfe von 1000 Einwohnern 900 derſelben. Da die 
hieſige Gegend von der Kreisſtadt Rybnik am entfern⸗ 
teſten liegt, ſo haben die Meiſten noch keine Unter⸗ 
ſtützung erhalten, was ſich auch leicht erklären läßt, da 
das landräthliche Amt mit dergleichen Gefchäften zu 
überhäuft iſt. Aus dem bieſigen Dorfe gehen 10 Wai⸗ 
ſen⸗Kinder nach Rybnik ab, um dort verforgt zu wer 
den. Der Preis der Lebensmittel iſt nicht zu hoch, 
denn das Quart Butter koſtet 8 bis 10 Sgr., 1 Pfd. 
Kalb⸗ oder Rindfleiſch 1 Sgr. 6 bis 9 Pf. ꝛc. Eis 
gentliche Nervenfieber-Kranke giebt es hier nicht mehr 
fo vile (unter etwa 90 Kranken, die ich gefehen, find 
kaum 10), dagegen leidet eine große Menge von Leu⸗ 
ten an durch Hunger erzeugtem Zehrficber, welches noch 
mehr dahin rafft als das Mervenficber. In Folge der 
überſtandenen letzteren Krankheit und des bier ſehr 
graſſirenden Wechſelfiebers, leiden ſehr viele Leute an 
der Waſſerſucht.“ 


(Breslau.) Beſtätiget wurden: als Verwalter der 

Polizei⸗Gerichtsbarkeit über Biſchdorf, Wartenberger Krei⸗ 
ſes, der Polizei⸗Diſtrikts⸗Kommmiſſarius Schylla zu 
Wartenberg; der Julius Steinbach als evangeliſcher 
Schullehrer in Mechau, Wartenberger Kreiſes; der Adju⸗ 
vant Joſephs Nentwig als katholiſcher Schullehrer in 
Ober⸗Weiſtritz, Schweidnitzer Kreiſes. 
. Nachbenannte Kandidaten der evangeliſchen Theologie: 
Kriſtin aus Winzig; Richter aus Silberberg; Seckt 
aus Storckow bei Fürſtenwalde und Tas ler aus Schmol⸗ 
len, haben die Erlaubniß zu predigen erhalten. 

Dem Schulamts⸗Kandidaten Heinrich Auft zu Wend⸗ 
ſtadt, Guhrauer Kreiſes, iſt die Erlaubniß zur Annahme 
einer Hauslehrerſtelle ertheilt worden. 

Der unter dem 21. Juli 1845 beſtätigte Kaufmann 
Hertel zu Breslau hat aufgehört, Agent der Elberfelder 
Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft zu ſein. 

Der Freiſtellenbeſitzer George Delphin zu Wangern, 
Breslauer Kreiſes, hat 150 Rthlr. zu dem Zwecke letzt⸗ 
willig vermacht, daß die Hälfte der Zinſen alljährlich an 
zwölf Ortsarme daſelbſt an ſeinem Todestage vertheilt, die 
andere Hälfte aber für die daſigen armen Schulkinder ver⸗ 
wendet werden ſoll. 


Brieg, 29. Februar. Der Waſſerſtand der Oder 
war am 28. Februar früh 8 Uhr am hieſigen Ober⸗ 
pegel 17 Fuß 4 Zoll, am Unterpegel 12 Fuß 2 Zoll; 
am 29. Febr. früh 8 uhr am Oberpegel 17 Fuß 5 
Zoll, am Unterpegel 12 Fuß 3 Zoll. 


„Mannigſaltiges. 


— (Lindau) Die Gräfin v. Landsfeld hat 
am 24. Febr. die Reiſe nach der i 
uni nuch Bid ch Schweiz ee 
— England zählt dreimal fo viel Seeleute, als bie 
verein. Staaten von Nord-Amerika, Frankreich und 
Rußland zuſammengenommen, es kann im Nothfalle 
22 — viel Dampfſchiffe für das Meer ausrüften, 
als 8 e übrigen Staaten Europa's und Amerika's, und 
in Betreff der Geldmittel bleibt es auch heute noch 
— andern überlegen; die Kauffahrtei⸗Flotte Großbri⸗ 
* — umfaßt (in runder Zahl) nicht weniger als 
7,000 Segelſchiffe von mehr als 30 Tonnen, mit 
einem Tonnengehalt von reichlich 3 Millionen; Ham 
dels⸗ und Kriegsmarine beſchäftigen ununterbrochen 
mehr als 220,000 Matroſen, und man rechnet außer⸗ 
dem auf die Bemannung der Fiſcherfahrzeuge und der 
kleineren Schiffe unter 30 Tonnen weitere 150, 
Köpfe, ſo daß ſich eine Geſammtzahl von 370,000 für 
den Seedienſt brauchbaren Leuten herausſtellte. Dagegen 
zählt, engliſchen Berechnungen zufolge, Frankreich 
höchſtens 90,000 Seeleute, die verein. Staaten haben 


deren etwa 100,000, von welchen die Hälfte auf den 
Binnengewäſſern beſchäftigt iſt, während von der andern 


Hälfte etwa 20,000 Unterthanen Englands ſind, welche 
nur zeitweilig und durch hohen Lohn angelockt, auf 
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Rybnik hin erſcheint eine Unterſtützung dringend noth⸗ 
wendig. Den Hülferuf des königl. Landraths Grafen 
von Strachwitz beantwortete das Comité durch Ueber⸗ 
weiſung von 500 Thlr. Auf die Anfrage des königl. 


amerikaniſchen Fahrzeugen dienen. Rußland hat auf Miniſterii des Innern, ob zum Ankaufe von Tafel⸗ 


feiner Regierungs⸗Flotte etwa 50,000 Matroſen und 
Seeſoldaten. Im Nothfalle kann England 120 Linien⸗ 
ſchiffe und 140 Fregatten austüſten und auf See un⸗ 
terhalten; alle übrigen Nationen zuſammen hatten 1840 
nur 175 Linienſchiffe und 195 Fregatten. 


Verzeichni ß 
derjenigen Schiffer, welche am 28. Februar Glogau ſtrom⸗ 
aufwärts paſſirten. 


Schiffer oder Steuermann Ladung von nach 
K. Greeber aus Kroſſen, Güter Stettin Breslau, 
Ch. Neumann aus Breslau, Roggen dto. dto. 


Der Waſſerſtand am Pegel der großen Oderbrücke iſt heute 
8 Fuß 9 Zoll. 


Vsetantwottlicher Redakteur Dr. J. Nimbs. 
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Bekanntmachung. x 
In der heutigen Sitzung des unterzeichneten Co: 
mités erſtattete der Vorſitzende Nachricht über den 
Kaſſenbeſtand: ſolcher belief ſich auf circa 76,274 Thlr. 
Einnahme. Die Bekanntmachungen der Beiträge, 
welche den Zeitungen als Beilage beigegeben werden, 
können wegen der zeitraubenden Zuſammenſtellung und 
wegen des weniger ſchnellen Satzes und Druckes von 
Namen: und Zahlen⸗Verzeichniſſen, dieſen vorläufigen 
Ueberſichten über den Kaſſenbeſtand nur langſamer fol: 
gen. Die großartigen Zuſendungen von allerlei Beklei⸗ 
dungsgegenſtänden werden hier Behufs gleichmäßiger 
Vertheilung ſortirt und es ſind bis jetzt 99 Collis der⸗ 
artiger Gegenſtände zur Auspackung, Sondirung und 
Weiterbeförderung gelangt. Es find in dieſen 99 Collis 

enthalten geweſen: 

98 Stück Frauen⸗Unterröcke, 44 Stück Frauen: Mäntel, 
200 Stück Frauen⸗Kleider, 30 Stück diverſe Decken, 350 
Paar Manns⸗Beinkleider, 372 Stück Weſten, 301 Stück 
Mannsröcke und Mäntel, 168 Stück Mannsjacken, 52 
Stück Knaben: und Mädchenjacken, 594 Stück große und 
kleine Frauentücher, 124 Stück Schürzen, 28 Stück Bett⸗ 
tücher, 870 Stück Manns, Frauen⸗ und Kinderhemden, 
128 Paar Parchent⸗ und leinene Manns⸗ und Frauen⸗ 
Unterhoſen, 72 Stück Frauennachtjacken, 64 Bettüberzüge, 
10 Federbetten, 35 Stück Handtücher, 21 Stück wollene 
Mannsſhawls, 96 Stück Manns⸗ und Frauennachtmützen, 
556 Stück diverſe Knaben: und Mädchen⸗Beinkleidungs⸗ 
ſtücke, 50 Paar Stiefeln, 329 Paar Schuhe und Filzſchuhe, 
904 Paar Strümpfe, 115 Stück diverſe Mannsmützen, 
40 Stück diverſe Cravatten, 4 Tiſchtücher, 14 Servietten, 
2 Indelte, 1 Stück neue Leinwand, 1 Stück neues Zeug 

und 3 Pelze. j 
41 Collis konnten wegen Mangel an Raum, dazu 
geeignete Perſonal und Zeit noch nicht geöffnet werden, 
jedoch wird mit der diesfälligen Bearbeitung dieſer 
Zuſendungen nach Möglichkeit raſch fortgefahren. Wenn 
indeß unter den eingeſendeten Gegenſtaͤnden mitunter 
ſolche ſich befinden, welche für die Verhältniſſe der 
damit zu betheilenden Bevölkerung durchaus nicht paſ⸗ 
ſend find, fo wurde beſchloſſen, ſolche, z. B. ſeidene 
Stoffe, Putzſachen und dergleichen, hier verkaufen zu 
laſſen und für den Kaufpreis gröbere und darum zweck⸗ 
mäßigere Bekleidungsgegenſtände anzukaufen. Bei der 
großen Zahl der eingehenden müden Gaben an Wäſche 
und Kleidung wird davon Abſtand zu nehmen ſein, 
die Geber mit den Gaben einzeln anzuführen, da ſonſt 
die Druckkoſten der Veröffentlichung ſich bis ins Un⸗ 
verhältnißmäßige ſteigern würden. Mittelſt Erlaſſes 
vom 18. Februar d. iſt die Portofreiheit dem unter⸗ 
zeichneten Comité bewilligt für Briefe, Geld- und Packet⸗ 
Sendungen unter 40 Pfund, die an unſere Adreſſe 
gerichtet und zu dem Zwecke mit der Aufſchrift zu ver⸗ 
ſehen ſind: „milde Gaben für die Nothleiden⸗ 
den in Oberſchleſien.“ Es ſind mehrere Anträge 
wegen Uebernahme von Waiſenkindern von verſchiede⸗ 
nen Seiten eingegangen, es wurde beſchloſſen, dieſe 
Anträge vorläufig zu ſammeln und das Weitere dieſer⸗ 
alb erſt zu veranlaſſen, wenn ein Transport der Kin⸗ 
der ohne Gefahr der weit ren Verbreitung des Krank: 
heitsſtoffes wird veranlaßt werden können. Da ein 
möglichſt gemeinſames und übereinſtimmendes Wirken 
gewünſcht werden muß, um die milden Gaben nach 
gleichmäßig und gerecht zu vertheilen, was 
wird, ba fen Handeln verſchiedener Organe unmöglich 
telbat Unterftäg den barmherzigen Brüdern auch unmit⸗ 
Hülfs-Comites een zufließen, von denen die Kreis⸗ 
dieſe Weiſe geſchehen Nachricht erhalten, und es auf 
ſich die Gaben häufen ß, daß nach einer Seite hin 
Seite das Nöthige ge ohne daß nach der andern 
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Hülfs⸗Comités in nähere Verb 

welhe fe kme auch ar Fee n vr nk 
Unterftügungen zu gewärtigen haben, 8 We — 5 
Oräſident der Provinz machte die Mittheilung, daß die 
Staatsunterſtützungen ſich über einen Theil Ag Ratis 
borer und Gleiwitzer Kreifes ausgedehnt haben. Für 
den Ratiborer Kreis, in deſſen Oderthale gleiche Ver⸗ 
bältniſſe wie in Rybnik und Pleß obwalten hat ſich 
ein Comité neu begründet und hiervon Mittheilung 
gemacht. Im Gleiwitzer Kreiſe an den Gränzen von 


ch ſtern und in den Hypothekenbüchern vermerkt; 


Bouillon im Großen das Comité die Mittel bewilligen 
wolle, wurde beſchloſſen, für die etwa ſchon ſtattge⸗ 
habten Ankäufe bis auf Höhe von 1000 Pfund die 
Beträge anzuweiſen. Die definitive Ueberweiſung der 
bei den Buchhändlern in Frankfurt a. M. geſammelten 
namhaften Beiträge, welche von einer näheren Verſtän⸗ 
digung mit den Buchhändlern Herren Kern und Tre⸗ 
wendt hier üder die Verwendung abhängig gemacht 
worden, hat nach genommener Rückſprache mit den 
diesfälligen Bevollmächtigten ſtattgefunden und ſollen 
dieſe Beiträge vorzugsweiſe auf die Pflege der Waiſen⸗ 
kinder verwendet werden. Aus den Militärdepots ſind 
2000 Paar Schuhe zu dem Etatspreiſe von 1 Thlr. 
10 Sgr. das Paar überlaſſen worden. Der Herr 
kommandirende General des 6. Armee-Corps machte 
die Mittheilung, daß auf das eingereichte Geſuch des 
Comités von Neuem 6 Militärärzte in die betheiligten 
Kreiſe kommandirt ſind. — Der Antheil an der Bene⸗ 
fizeVorftellung vom 25. d. M. im hieſigen Theater 
incluſive der Mehrzahlungen von 8 Thlr. 20 Sgr. 
beträgt 202 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf. und iſt dem Schatz⸗ 
meiſter überwieſen worden. Das Pleſſer Kreis-Hülfs⸗ 
Comité zeigte an, daß ihm außer den überwieſenen von 
dem unterzeichneten Comité bisher 951 Thlr. 8 Sgr. 
9 Pf. auf anderem Wege zugekommen ſind. Der 
General⸗Sekretär erſtattete Bericht von feinem Aufent⸗ 
halte am 21. und 22. in Rybnik. Der Kreis Rybnik 
iſt in 134 Ortsarmen⸗Verbände eingetheilt, jedem Orts⸗ 
armen⸗Verbande ſteht ein Bezirksvorſteher vor. Dieſe 
find in 6 Polizei-Diſtrikte vertheilt, für 5 Diſtrikte 
waren die Zweigvereine ſchon gebildet, im Eten Bezirk, 
welcher 24 Domainen⸗Ortſchaften umfaßt, find die 
Beamten angezogen worden. Bis zum 22. d. M. 
waren im Kreiſe Rybnik Lazarethe: in Kokoſchitz, Ober⸗ 
und Nieder⸗Marklowitz, Stadt Rybnik, Stadt Sohrau, 
in Pilchowitz das Kloſter der Barmherzigen, in Raudten 
das herzoglich Ratiborſche, in Radlin in der Schule 
und in Loslau, welches letztere zwar noch keine Decken 
befaß, in Gleiwitz waren aber am 22. ſchon 400 
Decken eingetroffen und ſollten ſolche am 23. weiter 
befördert werden. Waiſenanſtalten ſind in der Stadt 
Rybnik 3, vom Domainen-Rent-Amte 2, in Sohrau 
2, in Loslau 1, in Polum 1, in Belk 1 und Du⸗ 
bensko 1, von Pſchow aus war keine beſtimmte Nach⸗ 
richt da, doch ſollte bereits dort eine Waiſenbewahr⸗ 
anſtalt errichtet ſein, in Radlin und in Orſchete wur⸗ 
den derartige Anſtalten den 22. d. M. eingerichtet. 
Im Ganzen waren bis zum 22. d. M. circa 550 
Kinder in den Waiſenanſtalten untergebracht, für die 
Unterbringung von circa 1100 werden im Rybniker 
Kreiſe die Einrichtungen eifrigſt betrieben. Beſchloſſen 
wurde 3000 Thlr., 20 Ctr. Graupe und 2 Ctr. Gries 
jedem der beiden Comités in Rybnik und Pleß zu 
überſenden. Das Comité hat die Erkrankung ſeines 
eifrigen Mitgliedes, des Herrn Profeffor Dr. Kuh am 
Typhus, von welchem derſelbe bei ſeinem Aufenthalte 
in Rybnik befallen worden, zu beklagen. 
Breslau, den 26. Februar 1848. 
Das Comité zur Milderung des Nothſtandes in 
Oberſchleſien. 


Bekanntmachung. 

Wegen Ausbeſſerung des Pflaſters muß die Streh⸗ 
lener Straße, von der Tauenzien⸗Straße ab, für einige 
Tage geſperrt werden und die Paſſage während dieſer 
Zeit durch die Bahnhof⸗Straße ſtattfinden; desgleichen 
muß in dem Theile der Reuſchen Straße von der 
Büttner⸗Straße bis zur Goldnen Radegaſſe wegen noth: 
wendiger Inſtandſetzung der dortigen Waſſerleitung die 
Paſſage für einige Tage geſperrt bleiben. 

Breslau, den 27. Febtuar 1848. 

Königliches Polizei⸗Präſidium. 


Wiederholte 
Kündigungs⸗ Bekanntmachung. 

Unter Bezugnahme auf unſeren Kündigungs⸗Erlaß 
vom 9. Dezember vorigen Jahres fordern wir die Inhaber 
aller damals aufgerufenen, aber bisher noch nicht 
ein gelieferten ſchleſiſchen Pfandbriefe wieder⸗ 
holentlich auf, gedachte Pfandbriefe, welche in dem 
nächſten Johannis⸗Termine durch Baarzahlung des 
Nennwerthes eingelöſet werden ſollen, unverzüglich 
an das landſchaftliche Depoſitorium abzuliefern. — 
Wenn die Einlieferung auch bis zu dem vorbezeichne⸗ 
ten Verfall-Termine nicht erfolgen ſollte, ſo werden 
die Inhaber nach Vorſchrift der Allerhöchſten Kabinets⸗ 
Ordre vom 6. Auguſt 1840 (G. ⸗S. 1840. XVI. 
2116.) mit ihrem Realrechte auf die in den Pfand⸗ 
briefen ausgedrückte Spezialhypothek präkludirt und die 
Pfandbriefe in Anſehung dieſer Spezialhypothek für 
vernichtet erklärt; es wird dies in den e . 
haber werden mit ihren Anſprüchen auf Zahlung des 
Pfandbriefwerthes nur an die Landſchaft verwieſen, und 


die baaren Valuten werben nach Beſtreitung der Koſten 
des Aufgebots auf Gefahr und Koſten der Gläubiger 
zum landſchaftlichen Depoſitorium genommen werden. 

Spezielle Verzeichniſſe aller ſolchergeſtalt wiederholt 
aufgerufenen, ingleichen der aus frühe ren Kündigungen 
noch ausſtehenden Pfandbriefe, ſind bei allen ſchleſiſchen 
Landſchaftskaſſen und bei den Börſen zu Breslau und 
Berlin ausgehängt, auch mit den öffentlichen Anzeigern 
der io ſchleſiſchen Regierungs-Amtsblaͤtter ausgereicht 
worden. 

Breslau, am 1. März 1848. 


Schleſiſche General:Landfı chaftsdirektion. 


Breslau. Nekrolog. Mittwoch den 23. Febr., 
Nachmittags 2 Uhr, bewegte ſich ein langer Trauerzug 
ſtill und feierlich von der Antonienſtraße nach dem jüs 
diſchen Friedhofe. Es galt der letzten Ehre eines uns 
ſerer würdigſten Mitbürger, des am 20. d. verſtorbenen, 
vereideten Börſen-Senſals und Stadtverordneten M. 
S. Pappenheim. eines Mannes, der ſich durch vielſei⸗ 
tige, ſchönwiſſenſchaftliche und gelehrte Bildung, durch 
ſeltne Biederkeit des Charakters, ſowie durch muſterhafte 
Rechtlichkeit im Geſchäftsverkehr gleich rühmlich aus⸗ 
zeichnete, und mit Recht eine Zierde unſerer Stadt, 
welcher er beinahe ein halbes Jahrhundert angehörte, 
genannt zu werden verdiente. — Wir glauben ſeinem 
Andenken nur einen ſchuldigen Ehrentribut zu zollen, 
wenn wir es verſuchen, hier die Hauptmomente ſeines 
in vieler Beziehung erfahrungsreichen Lebens und Wir⸗ 
kens zuſammenzuſtellen. Der Verewigte, von Geburt 
ein Oberſchleſier, hat ſchon frühzeitig, nachdem kaum 
die erſten Blüthen ſeiner trefflichen Anlagen an dem 
Vorbilde eines ehrwürdigen Vaters ſich erfchloffen hats 
ten, das elterliche Haus verlaſſen, und legte in Berlin, 
nach der damals von Mendelſohn angebahnten beſſern 
Richtung, den Grund zu feiner wiſſenſchaftlichen Aus⸗ 
bildung, an der er raſtlos bis zu ſeinem Lebensende 
fortarbeitete. In den erſten Jahren dieſes Jahrhun⸗ 
derts kam er nach Breslau und gehörte mit ſeiner bra⸗ 
ven, ihm ſchoͤn vor 16 Jahren ins beſſere Leben vor⸗ 
ungegangenen Lebensgefährtin, zu denen, die die vers 
hängnißvolle Zeit der Belagerung Breslau's mitgelebt 
und hart mitempfunden hatten. Anfangs auf eine 
därftige Exiſtenz durch Unterricht angewiefen, verbeſſerte 
ſich ſeine Lage, als er, nach der im Jahre 1806 er⸗ 
folgten Kapitulation zum Direktor an dem hierſelbſt 
errichteten franzöſiſchen Hoſpital ernannt wurde, in 
welcher Eigenſchaft er volle 3 Jahre bis zum Abzug 
der Armee im Jahre 1809, mit dem ehrenhaſteſten 
Erfolge fungitte. Schriftliche Notizen, die der Verewigte 
über jene Zeit hinterließ, deren Veröffentlichung wir uns 
vorbehalten, zeigen von einer feinen Beobachtungsgabe 
und enthalten viel Denkwürdiges über damalige Zu⸗ 
ſtände ſowohl, als über die Motabilitäten der franzöſi⸗ 
ſchen Armee, wie Prinz Jerome Napoleon, Marſchall 
Mortier, Maſſena, Davouſt, General Hedouville und 
viele Andere, mit denen er in Angelegenheiten der ihm 
übertragenen Verwaltung perſönlich verkehrte. Während 
der friedlichen Invaſion vom 1—9. Juni 1813, hat 
er, wie es in einem unter dem 12. Dezbr. 1814 vom 
hieſigen Magiſtrat an ihn ergangenen Belobigungs⸗ 
ſchreſben, mit beſonderer Erwähnung feiner vielfach an 
den Tag gelegten patriotiſchen Geſinnung, wörtlich, heißt, 
„der hieſigen Stadt, ſowohl als Interpret, wie 
auch in anderen Kommunal⸗Augelegenheiten we⸗ 
ſentliche Dienſte geleiſtet,“ und ſo ſich ſchon da⸗ 
mals in noch jugendlichen Alter die gute Meinung 
und das ehrenvolle Vertrauen begründet, welche fpäter 
nach dem Maßſtabe ſeiner erweiterten Thätigkeit und 
ſeiner vielſeitigen Beziehungen zur Oeffentlichkeit, wie 
an Geltung ſo auch an Anerkennung immermehr zu⸗ 
nahmen. Er war aber auch ganz der Mann, jedes in 
ihn geſetzte ehrende Vertrauen vollkommen zu rechtferti⸗ 
gen, und hat dies, wie bei jeder ähnlichen Beranlaſ⸗ 
fung, erſt wieder im vorigen Jahre aufs unzweideutigſte 
bethätigt, als ihm, in der Eigenſchaft als Stadtverord⸗ 
neten⸗Stellvertreter, von der bieſigen wohllöbl. Stadt⸗ 
verordneten-Verſammlung der ehrenvolle Auftrag gewor⸗ 
den, der Prüfung in einer hieſigen ſtädtiſchen, katholl⸗ 
ſchen Schule als Deputirter beizuwohnen, und er über 
das Ergebniß derſelben Bericht erſtattete. Die beiſpiel⸗ 
loſe Lauterkeit der Geſinnung und Grundſätze, mit 
welchen der Verewigte feinem gewählten geſchaͤftlichen 
Berufe, wahrend mehrerer Jahrzehnte nachging, iſt eine 
ſo entſchiedene, über jeden Zweifel erhabene Thatſache, 
daß es überflüſſig wäre, fie ausführlicher beſprechen zu 
wollen. Jedermann kennt das unbegrenzte Vertrauen, 
das ihm die hochachtbarſten hieſigen Handlungshäͤuſer 
geſchenkt, ſo wie es Jedermann weiß, mit welcher Kon⸗ 
fequenz er ſolche in ſein Fach ſchlagende Geſchäftsver⸗ 
mittelungen von ſich wies, die ſeiner beſſern Ueberzeu⸗ 
gung nicht als genug ſolide erſchienen, und wie er, 
gegen feinen eigenen Vortheil, faſt väterlich von Unter⸗ 
nehmungen abmahnte, die feiner Einſicht gemäß, 
dem Unternehmer zum Nachtheil gereichen konn⸗ 
ten. } Seine Verdienſte um die geregelte Verwaltung 
in ſeiner Gemeinde, der er eine lange Reihe von Jah⸗ 
ren mit aufopfernder Hingebung vorgeſtanden, werden, 
da ſie thatſächlich bekannt ſind, eben ſo wenig eines 
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Lobredners bedürfen, als feine ſegensreiche Wirkſamkeit 
im Armenweſen, dem er mit ſeltener Umſicht und Ge⸗ 
wiſſenhaftigkeit, in beſonderer Berückſichtigung der ſoge⸗ 
nannten verſchämten Armen, noch bis zu ſeinem Le⸗ 
bensende Zeit und Kräfte gewidmet hat. Die große 
Zahl der Nothleidenden, die er in den Wohnungen des 
Trübſals und der Entbehrung aufgeſucht, und denen 
er unabläſſig die Thränen zu trocknen bemüht war, 
wird nicht aufhören, ſeinen Namen zu ſegnen und den 
Tag zu beweinen, der den Verblichenen ſchon jetzt von 
dannen rief. So vielſeitig aber auch ſeine Zeit theils 
von feinem Berufe, treils von anderen, dem allgemei⸗ 
nen Wohle zugewendeten Beſtrebungen in Anſpruch ge⸗ 
nommen wurde, ſo verfehlte er doch nicht, einen Theil 
derſelben, und das waren regelmäßig die Morgenſtunden, 
ſeinem glühenden Verlangen nach Wiſſen zu widmen. 
Dieſe Beſchäftigung iſt ihm durch Neigung und Ge⸗ 
wohnheit ſo lieb und theuer geworden, daß er ihr ſelbſt 
in den Tagen körperlicher Leiden, von denen er in den 
letzten Jahren, trotz ſeiner ſcheinbaren Rüſtigkeit und 
überaus mäßigen Lebensweiſe nicht ſelten heimgeſucht 
wurde, nicht zu obliegen aufhörte. Und er oblag ihr 
nicht fruchtlos. Der Verewigte war ein tiefer und 
gründlicher Kenner der ebräiſchen, deutfchen und fran— 
zöſiſchen Sprache und ihrer Literatur, und aus ſeiner 
gewandten Feder gingen in allen dieſen Idiomen Auf⸗ 
ſätze und Dichtungen hervor, die in Inhalt und Form 
den edelſten ihrer Gattung angereiht werden dürfen. 
So ruhe denn in Frieden, theurer Verklärter, und ge⸗ 
nieße dort in den Wohnungen himmliſcher Glückſelig⸗ 
keit alle die Freuden, für welche Du Dich auf Erden 
durch dein frommes, gottgeweihtes Leben und Stre— 
ben vorbereitet haſt. Die große, aufrichtige Theil⸗ 
nahme, mit welcher Breslau's Bewohner, in deren 
Mitte Du gelebt und gewirkt haſt, Deine vollendete 


irdiſche Pilgerſchaft ehrten, iſt das ſprechendſte Zeug⸗ 
niß, daß Du nicht umſonſt gelebt und gerungen haſt. 
Dieſes iſt auch der Troſt, an dem ſich Deine am 
Grabe trauernden Kinder, denen Du ein ſo liebreicher 
Vater geweſen, und die Du mit ſo großer Sorgfalt, 
und durch Dein edles Vorbild, Deines Namens wür⸗ 
dig erzogen haſt, zu erheben vermögen. Denn ſo wie 
in ihrem Herzen, wirſt Du auch in der Erinnerung 
aller Derer, die ſich Dir zu nähern Gelegenheit hatten, 
ganz beſonders aber, die ſich Deines freundſchaſtlichen 
Umganges erfreuten, fortleben, und Dir in den hohen 
Tugenden, die Dein Erdenleben ſchmückten, und als 
das würdigſte Ehrengeliit Dir auf Deinem letzten 
Gange folgten, ein Denkmal ſetzen, das erhaben über 
die Gebilde der Zeit, mit unvergänglichem Grün Dei⸗ 
nen Grabhügel ſchmücken wird. 
(Eingeſandt.) 

Breslau, 29. Febr. Der in dieſen Blättern 
erzählte Vorfall eines in einem hieſigen Bierkeller am 
Neumarkte zwiſchen Studenten und Zimmerleuten 
ſtattgefundenen Streites iſt mit ſo greller Farbe dem 
reſp. Publiko vorgetragen worden, daß man faſt dar⸗ 
aus den Schluß ziehen könnte, daß gerade die Zim⸗ 
merleute wahre Eiſenfreſſer ſeien und lebensgefährliche 
Mißhandlungen angeblich ausgeführt haͤtten. Dem iſt 
nicht ſo, vielmehr verhält ſich die Sache der Wahr⸗ 
heit gemäß, wie folgt: Zwei von den anweſenden 
Zimmerleuten begaben ſich wegen Verrichtung eines 
nothwendigen Uebels aus dem gedachten Keller in den 
Hof; auf der Treppe begegneten ſie zwei Herren Stu⸗ 
direnden, welche mit den beiden Zimmermännern in 
Kolliſion kamen, dergeſtalt, daß der eine Zimmermann 
von der Treppe herunter gezogen und ihm dabei der 
eine Aermel ſeines Tuchrockes ganz abgeriſſen wurde. 
Der betreffende Herr Studio verbarg ſich inzwiſchen 


in dem Keller unter die übrigen anweſenden Gäfte 
und das betreffende Zimmer wurde förmlich abgeſchloſ⸗ 
ſen, ſo daß ſich der verletzte Zimmermann veranlaßt 
ſah, ſich an den Reſtaurateur zu wenden, und dieſen 
um Angabe des Namens ſeines Gaſtes oder um Oeff⸗ 
nung der Thüre höflichſt zu bitten. Beides wurde 
von ihm unfreundlich abgeſchlagen, weshalb es die 
Zimmerleute in der Ordnung hielten, die leicht aufge⸗ 
hende Glasthüre ſelbſt zu öffnen und mit dem betref⸗ 
fenden Gaſte wegen ſeines Namens und feiner Woh⸗ 
nung Rückſprache zu nehmen. In dieſem Moment 
kamen auch ſchon ſämmtliche Herren Studenten mit 
Ziegenhainern, Federmeſſern, Biergläſern und Stühlen 
ic. ꝛc. bewaffnet, im höchſt erzürntem Zuſtande auf die 
Zimmerleute heran und jetzt ging die Kanonade los, 
wobei der Reſtaurateur und ein Frauenzimmer mit 
einem großen Scheite Holz tüchtig auf die Zimmer⸗ 
leute hinein hieben. Es läßt ſich erklären, daß die 
Herren Studenten einige unerhebliche Verletzungen 
davon getragen haben dürften, die Zimmerleute haben 
aber auch dergleichen davon getragen. Daß ſich aber 
die Zimmerleute ſo benommen haben ſollen, wie es 
beliebt hat vorzutragen, wird von der Hand gewieſen, 
wie dies auch die eingeleiteten Unterſuchungs⸗Akten 
dokumentiren. Ein Unparteiiſcher. 
22 2 

Iſt vielleicht der Einſender des Inſerats aus Groß⸗ 
Glogau, über die Schier 'ſche Geſellſchaft, in Nr. 50 
der Bresl. Zeitg. ein abgeblitzter Liebhaber? 


Beſcheidene Anfrage. 
Iſt der Herr Inſpektor auf dem Bahnhofe in 
Ohlau, Bahnhof- oder Perron⸗Inſpektor? Wahrſchein⸗ 
lich wohl das Letztere?! : 


Theater: Mepertoire, 
Mittwoch, zum Sten Male: „Einmals 
a Thaler.“ Poſſe mit 
eſang in 3 Aufzügen von D. Kaliſch. 
Muſik arrangirt von Gährich. 
Donnerstag, zum Benefiz für Herrn 
Regiſſeur Kühn, neu einſtudirt: 
„König Lear.“ Trauerſpiel in 5 Akten 


Todes ⸗ Anzeige. 

Vorgeſtern früh halb 3 Uhr verſchied nach 
langſamem, herzzerreißenden Todeskampfe, un⸗ 
ſer geliebter Hugo im Alter von nur 12 Wo⸗ 
chen, an Abzehrung. 
dieſer Verluſt und beſonders betrübend für 
meine arme Frau, die erſt von einem ömo⸗ 
natlichen Krankenlager geneſen iſt. Trauernd 


roler 

Konzer 
Nähere die Zettel. 
Anfang 7˙ Uhr. 


Schmerzlich trifft uns 


Café restaurant. 

Heute Mittwoch den 1. März wird die 
Sänger⸗Geſellſchaft aus dem Zillerthale, Ty⸗ 
olans u. Comp. ihr zweites 
zu geben die Ehre haben. 
Kaſſeneröffnung 6%, Uhr. 
Entree im Saal 5 Sgr., 11 uhr, 


Subhaſtations⸗Patent. 


Zur Subhaſtation des im Liegnitzer Kreiſe 
belegenen, nach der landſchaftlichen Taxe auf 
28,154 Rthlr. 11 Sgr. 4 pf abgeſchätzten 
Gutes Leſchwitz iſt ein Bietungstermin auf 


den 19. April 1848, Vormittags 


Das 


von Shakeſpeare, überſetzt von Heinrich 

Voß dem Jüngern, für die Darſtellung 

eingerichtet von Weſt. 

Verlobungs⸗ Anzeige. 

Die am geſtrigen Tage vollzogene Verlo⸗ 
bung unſerer jüngſten Tochter Auguſte mit 
dem Rittergutsbeſitzer Herrn Woldeck von 
Arneburg auf Wottnogge, beehren wir uns 
hiermit entfernten Verwandten und Bekann⸗ 
ten, ſtatt jeder beſondern Meldung, ergebenſt 
anzuzeigen. 

Potsdam, den 22. Februar 1848. 

J. H. Selchow, 
Louiſe Selchow, geborene 
d' Alengon. 


Verlobungs- Anzeige. 

Die Verlobung ihrer Tochter Char: 
lotte mit dem Hrn. S. Rachwalsky, zei⸗ 
gen, ſtatt beſonderer Meldung, ergebenſt an: 
- W. Bornftein und Frau. 

Als Verlobte empfehlen ſich: 
Charlotte Bornſtein. 
Samuel Rachwalsky. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Pauline Heentzſchel. 
Auguſt Voigt. 
Margliſſa a. Q. und Wieſau bei Priebus. 
f Entbindungs⸗ Anzeige. 
Die heute Morgen um 3½ Uhr erfolgte 
glückliche Entbindung meiner lieben Frau 
Louiſe, geb. Förſter, von einem geſunden 
Knaben, beehre ich mich allen Verwandten 
und Freunden hiermit ergebenſt anzuzeigen. 
Prieborn, den 28. Februar 1848. 
8 J. Schröder. 


Eutbin dungs ⸗ Anzeige. 
Die am Sonntag Abend 11 uhr erfolgte 
lückliche Entbindung meiner lieben Frau 

ulie, geb. Köhler, von einem gefunden 
Mädchen, zeige ich hiermit, ſtatt jeder beſon⸗ 
deren Meldung, meinen Verwandten und 
Freunden ergebenft an. 
Glogau, den 28. Februar 1848. 
f € Emil Weisbach. 

nebindungs: Anzeige. 

Heute wurde meine lebe Frau 8 riederike, 


eb. Haber 1 rt 
entäunden, ven einem Knaben glücklich 


Gleiwitz, den 27. Februar 1848 
Der Buchhändler S. Landsberger. 
. 


> Entbindungs Anzei 

Die heute erfolgte Entbindu ok 
von einem Mädchen, zeige ich, in Steg be 
ſonderer Meldung, meinen Verwandten und 
Bekannten, hiermit ergebenſt an. 

Frauſtadt, den 25, Februar 1848. 
6 Schulze, Poſt⸗Inſpektor. 
. Kodes⸗Inzeigg _ —— 


eute Morgen 7½ Uhr entſchlief fan 
308 langen und ſchweren Leiden die Feat 
Landräthin v. Wentzky, geb. Metzke, was 
wir hiermit — . — Verwandten und 
eunden ergebenſt anzeigen. 
f erberg, den 27. Februar 1848. 
Runge ders, Die Hinterbliebenen. 


zeigen wir dies Verwandten und Freunden, 
um ſtille Theilnahme bittend, an. 
Breslau, den I, März 1848. 

Eduard Allardt, Buchbinder. 

Caroline Allardt, geb. Drabe. 

Todes ⸗ Anzeige. 
Heute, Morgens S uhr, verſchied nach lan⸗ 
gen ſchweren Leiden unſer vielgeliebter ao 
im Alter von Jahr 6˙% Monat — im Laufe noch⸗ 
nicht eines Jahres nun unſer dritter und letz⸗ 
ter Sohn. — Dies zeigen in Stelle beſon⸗ 
derer Meldung hieſigen und entfernten Freun⸗ 
den und Verwandten tief betrübt an: 

Der Juſtizrath Salzmann u. Frau. 
Breslau, den 20. Februar 1848. 

Pädagogische Section. 
Freitag den 3. März Abends 6 Uhr. Hr. 
Director Dr. Reiche: Denkwürdige Züge 
aus dem Charakter und stark bewegten Le- 
ben des als Director des Taubstummen-In- 
stituts in Schleswig im Jahre 1827 gestor- 
benen G. V. Pfingsten. 


Historische Seetion. 
Donnerstag, den 2. März, Abends 6 Uhr. 
Herr Dr. Cauer: die Freiheit der Dith- 
marschen und ihr Untergang. 


Verein der Breslauer ev, Sehrer d.2, III. 
Hr. Seltzſam Leſefrüchte. 


Altes Theater. 


Heute, Mittwoch den 1. März. 
Erſte eee 
er 


Ballet⸗, National- u. Grotesk⸗ 
Tänzer⸗Geſellſchaft 
unter der Direktion der 


Gebrüder Charles Antoine und 


Joſeph Schier 
aus St. Petersburg. 
Zum Beſchluſſe: 


Das Feſt der Chineſen 
in Peking, 


Komiſches Tanz: Divertiffement mit Gruppi⸗ 
rungen und Tableaux. 


Widerruf. 

Mit Bezug auf die in Nr. 37 der Bres⸗ 
lauer Zeitung vom 13. Februar d. J. beſind⸗ 
liche Anzeige, wonach in der Schnittwaaren⸗ 
Handlung des Kaufmann Scholz am Neu⸗ 
markt Nr. 41 Köchinnen, Schleußerinnen, 
Haushälter ꝛc. nachgewieſen werden, wird 
hierdurch bekannt gemacht, daß der Schnitt⸗ 
waarenhändler, Agent und Kommiſſionair 
Scholz nicht berechtigt iſt, Dienſtboten zu 
vermiethen und daher deſſen Bekanntmachung 
vom 13. Februar d. J. hiermit amtlich wi⸗ 
derrufen wird. 
Breslau, den 25. Februar 1848. 

Königl. Polizei⸗Präſidium. 


Ein 7eoktaviger M Er 
Verkauf Altel aße e e ee ſteht zum 


zu den Logen 7½ Sgr., Familien⸗Billets zu 
den Logen 6 Stück zu 1 Rthlr. find in der 
Muſikalienhandlung des Herrn Scheffler 
zu haben. 


Erklärung. 
Um den mir von ſo vielen Seiten zugehen⸗ 


den, höchſt läſtigen mündlichen und ſchriftli⸗ 


chen Anfragen ein Ende zu machen, erkläre 


ich hiermit, daß ich weder Hypotheken kaufe 


noch Handlungslehrlinge ſuche, mich mit Agen⸗ 
tengeſchäften niemals ale len, * mene 
unterſchrift überhaupt während meines hieſi⸗ 
gen Domicils in keiner der hieſigen Zeitungen 
zu finden iſt, wenigſtens nicht von mir her⸗ 
rührt. Bitte von meiner wirklichen unter⸗ 
ſchrift und Wohnungsangabe gefälligſt Notiz 
nehmen zu wollen, wodurch irrige Meinun⸗ 
gen ſehr bald beſeitigt ſein werden. 
Breslau, den 29. Febr. 1848. 


S. Troplowitz, 


Schmiedebrücke 56. 


Die Poſtmeiſter Schwürtzſchen Erben 
beabſichtigen das ihnen gehörige zu Gleiwitz 
auf der Ratiborer Straße, ganz nahe am 
Markte gelegene, im Hypothekenbuche von 
Gleiwitz sub Nr. 47 eingetragene maſſive 
8 welches im Jahre 1841 auf 
8288 Rthlr. 10 Sgr. geſchätzt war, worin 
ſich früher auch das königliche Poſtamt be⸗ 
fand, wozu mehrere Seiten- und Hinterge⸗ 
bäube nebſt einem großen Hofraum gehören, 
zu verkaufen. 

Unterzeichneter, welcher von den Schwürtz⸗ 
ſchen Erben zur Aufnahme dieſes Kaufver: 
trages requirirt worden iſt, beraumt hiermit 
einen Termin zur Entgegennahme von Gebo⸗ 
ten auf den 22. März d. J. Nachmittags 
2 uhr in ſeiner Kanzlei an, zu welchem er 
Kaufluſtige mit dem Bemerken einladet, daß 
bei einem annehmbar gemachten Gebote der 
diesfallſige Bieter den ſofortigen Abſchluß des 
Kaufvertrages gewärtigen kann. Die das 
Grundſtück betreffenden Dokumente, Anſchläge 
und Kaufsbedingungen können während der 
Amtsſtunden in der Kanzlei des Unterzeichne⸗ 
ten eingeſehen werden. 

Gleiwitz, 14. Februar 1848. 

Scholz, Juſtiz⸗Commiſſ. und Notar. 


Auf die Anzeige des Schuhmacher-Meiſter 
Herrn Lemberg, Ohlauerſtraße wohnhaft, be⸗ 
treffend des Mittels Gutta⸗Percha⸗ 
Sohlen aufzulegen und befeſtigen 
zu verſtehen: mache ich hiermit bekannt, 
daß ein Paar dergleichen Sohlen von dem⸗ 
ſelben für mich auf Stiefeln befeſtigt, am 
20ſten d. aufgelegt, ſchon am 25ſten von den 
Stiefeln losgegangen ſind, und habe dafür 
15 Sgr. bezahlen müſſen. 

Breslau, den 29, Februar 1848. 
P. Thiel. 


Ein paar gut eingefahrene ſchwarze Wa⸗ 
genpferde ehen zum Verkauf. 

Das Nähere iſt zu erfragen Gartenſtraße 
Nr. 32 b. eine Treppe. 


* worden. 

eſitz⸗ und zahlungsfähige Kaufluſtige wer⸗ 
den daher vorgeladen, in dieſem Termine vor 
dem genannten Deputirten, Ober⸗Landes⸗Ge⸗ 
richts⸗Rath Amecke, auf dem hieſigen Schloß, 
entweder in Perſon oder durch gehörig infor⸗ 
mirte und geſetzlich legitimirte Mandatarien 
ſich einzufinden, ihre Gebote abzugeben und 
demnächſt den Zuſchlag an den Meift: und 
Beſtbietenden zu gewärtigen. 

Die Taxe, der neueſte Hypothekenſchein und 
die beſonderen Kaufbedingungen können wäb⸗ 
rend den gewöhnlichen Umtsſtunden in der 
hieſigen Regiſtratur eingeſehen werden. 

Zu dieſem Termine werden gleichzeitig die 
Amtmann Naefe ſchen Erben oder deren 
Rechtsnachfolger wegen der Rabr. III. Nr. 7 
eingetragenen 1150 Ather. und der Beſitzer 
des Guts, Baron Ferdinand von Kloch de 
Kornitz, deſſen Aufenthaltsort unbekannt ift, 
hierdurch vorgeladen. 


Glogau, den 31. Auguſt 1847. 
Königliches Ober⸗Londes⸗ Gericht. 
v. Forckenbeck. 


Dritte Bekanntmachung. 


In der Nacht vom 9. zum 10. Dezember 
d. J. nach 12 uhr ſind oberhalb Sepderf 
unweit der Anna⸗Kapelle (im Grenz⸗ Bezirk 
und im Ober⸗Kontrol⸗Bezirk Hermsdorf | 
16 Kübel Butter im Brutto⸗Gewicht von 1 
Centnern 95% Zoll⸗Pfund und netto 10 
Centner 83% Zoll⸗Pfund, in 14 hölzernen 
Tragen und 6 alten Schnupftüchern kefnd⸗ 
lich, von den Grenz⸗Beamten angehalten und 
in Beſchlag genommen worden. 

Die Einbringer ſind ent . 
N ſprungen und unbe 


Da ſich bis jetzt Niemand zur Begründung 
ſeines etwanigen Anſpruchs ar bie in Beſchlaß 
genommenen Gegenſtände gemeldet hat, 0 
3 die unbekannten Eigenthümer hierzu 
en em Bemerken aufgefordert, daß wenn 
an vier Wochen von dem Tage, wo dieſe 
75 anntmachung zum dritten Male in dem 
afentüihen Anzeiger des Amsblattes der kö⸗ 
bes „Regierung zu Liegnitz aufgenommen wird, 
* dem königl. Haupt Zoll ⸗Amt zu gie 

au Niemand melden ſollte, nach $ 60 des 
Boll: Straf⸗Geſetzes vom 23. Januar 1838, 
die in Beſchlag genommenen Gegenſtände zum 
Vortheile der Staats⸗Kaſſe werden verkau 
und mit dem Verſteigerungs⸗Er löſe nach Bor” 
ſchrift der Geſetze wird verfahren werden. 


Breslau, den 31. Dezember 1847. 


Der wirkl. geheime —ů— und 
Provinzial⸗Steuer⸗Direktor 


v. Bigeleben. 


Hinterhaͤuſer Nr. 10, 1 Tr., werden 
alle Arten Eingaben, Vorſtellun“ 
gen und Geſuche, Inventarien, 
riefe und Kontrakte angefertigt 


489 


Zweite Beilage zu Me 51 der Breslauer Zeitung. 


Mittwoch den 1. März 1848. en 


Das grosse Unglück, welches die Bewohner. der Kreise Rybnık und Pless betrof- 


Durch alle Buchhandlungen ist zu haben, in Breslau und Oppeln vorräthig 


fen, hat alierwärts eben so lebhafte als thätige Theilnahme erweckt, so dass die schle- bei Grass, Barth u. Comp., in Brieg bei Ziegler: 


sische Gesellschaft für vaterländische Cultur wohl für ein der Erleichterung jenes Noth- 
standes gewidmetes literarisches Unternehmen einige Beachtung hoffen darf. Es wird 
nämlich beabsichtigt, eine Sammlung von belehrenden Aufsätzen, deren Inhalt sich auf 
die Kenntniss Schlesiens, sowohl dessen Naturbeschaffenheit als dessen Geschichte be- 
zieht, im Druck herauszugeben. Von dem Ertrage derselben sollen keine anderen Ko- 
sten als die für Druck und Papier in Abzug gebracht, und die ganze übrige Summe 
dem Comité zur Milderung des Notlistandes in den oben bezeichneten Kreisen überlie- 
fert werden. Das Buch soll im Laufe des nächsten Sommers unter dem Titel: 
„Beiträge zur Schlesischen Natur- und Gesehichtskunde“ 
15—20 Bogen stark erscheinen, auch” soll seinerzeit öffentliche Rechnungslegung erfol- 
gen. Der Subscriptionspreis für ein Exemplar wird hiermit auf einen Thaler festge- 
stellt und zu zahlreicher Unterzeichnung ergebenst eingeladen. 

Die Buchhandlung der Herren Jos. Max u. Comp. in Breslau nimmt 
Subscription an. Breslau, den 22. Februar 1848. 
Im Namen und Auftrage des Präsidiums der schles. Gesellschaft für vaterländ. Cultur. 

die Redactoren: Göppert. Kahlert. .Schneer. Stenzel. 


77 ĩ ĩð»v eee 
Liegnitzer landwirthſchaftlicher Verein. 


Mit Genehmigung der hohen Staatsbehörden wird, wie in früheren Jahren 22 
eine Thierſchau und eine damit verbundene Verlooſung von, auf dem Vereinsmarkt N 
angekauften Pferden und Rindvieh am Alten Mai d. J. auf dem Breslauer 
Haag zu Liegnitz abgehalten werden. Zur Aufſtellung empfehlungswerther Ackerge⸗ 
räthe, Sämereien, ausgearbeiteten Flachſes und anderer landwirthſchaftlichen Pro: 
dukte werden die erforderlichen Einrichtungen getroffen ſein. 

Die näheren Beſtimmungen ſind in dem Programme zu dieſem landwirthſchaft⸗ 
lichen Feſte vom 16. Februar d. J. enthalten, und können aus der hieſigen Vereins⸗ 
Regiſtratur unentgeltlich entnommen werden. Aktien für die Verlooſung zu 15 Sgr. 
das Stück ſind bei dem Vereins⸗Rendanten, Landſchafts⸗Kanzliſten Kah! zu jeder 
Zeit zu beziehen. > 

Liegnitz, den 


A 


16. Februar 1848. 
Der Vorſtand 


des Liegnitzer landwirthſchaftlichen Vereins. 
v. Merckel. E. v. Nickiſch, v. Sydow. Thaer. v. Wille. 
F210191191212101910407010101010101010401010107010101970101010101070701010101% 


Bei L. Henzel in München erſchien und iſt durch A. Goſohorsky's Buchhandlung 
(L. F. Maske) in Breslau, Albrechtsſtraße Nr. 3, zu beziehen: 


Bericht über die Ereigniſſe in München 


vom 9., 10., 11. Februar 1848. 
Geh. 3 Sgr. 


Bei P. Th. Scholz in Breslau (Ohlauer Straße Nr. 68) iſt ſo eben erſchienen 
und in allen Buchhandlungen zu haben, in Steinau bei Ottomar Gösgen: 
Nachklänge aus Weiheſtunden. Ein Erbauungsbuch zunächſt für 
Chriſtkatholiken und deren Geiſtesverwandte herausgegeben von Eugen 
Vogtherr, Prediger bei der chriſtkatholiſchen Gemeinde zu Breslau. Kl. 8. 

10 Bogen in Umſchlag geheftet. Preis 10 Sgr. . 
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Tägliche Züge der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. N 


A. Perſonen⸗Züge. 
Abfahrt von Myslowitz Morg. 8 u. 15 M. Ankunft in Breslau Nachm. 3 u. — 
Abfahrt von Breslau Mittags 12 u. 15 M. Ankunft in Myslo witz Abends 7 u. 2 

B. Güter⸗Züge. 

Morg. 7 u. 30 M. Ankunft in Mys lo witz Nachm. 4 u. — 9 
Abends 8 u. 47 M. 
Abends 8 u. 50 M. 
Vorm. 11 u. — M. 
Abends 7 u. 15 M. 
Vorm. 10 u. 30 M. 


M. 
M. 


Abfahrt von Breslau 
Abfahrt von MyslowigMitt. 12 Uu. 40 M. Ankunft in Breslau 
Abfahrt von Breslau Rahm. 5 u. 35 M. Ankunft in Oppeln 
Abfahrt von Oppeln Morg. 6 u. 5 M. Ankunft in Myslowis 
Abfahrt von Myslowitz Nachm. 5 U. 45 M. Ankunft in Gleiwitz 
Abfahrt von Gleiwitz Morg. 5 u. — M. Ankunft in Breslau 


Tägliche Züge der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 

Perſonen⸗ Züge. 
Morg. 7 u. — M. Ankunft en Breslau Abbe. 8 u. 19 Min. 
Abends 10 u. 45 M. Ankunft in Breslau Vorm. 11 u. 15 Min. 
Morg. 7 u. — M. Ankunft in Berlin Abds. 7 U. 33 Min. 
Rahm. 4 u. — M. Ankunft in Berlin Morg. 5 u. — Min, 


Abfahrt von Berlin 
Abfahrt von Berlin 
Abfahrt von Breslau 
Abfahrt von Breslau 


Tägliche Züge der Breslau Schweidnitz Freiburger Eiſenbahn. 
a Zäglich: Außerdem Sonntag, Mittwoch 
i und Freitag 


Von Breslau Morg. 8 u. — Min. Abends 5 u. — Min. Nachm. I uhr — Min. 
Schweidnitz⸗ 7: 1W : : 5 15 ⸗ NN 
Freiburg 7 15 38 „ 1 186 


2 2 0 — * 
Niederſchleſiſch⸗Maͤrkiſche Eiſenbahn. 
de Die vom Staate garantırten 3 ½ prozentigen Coupons und die Div dendenſcheine zu 
N Stamm Aktien der Niederſchleſiſch-Maͤrkiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaſt werden für den 
zehnzährigen Zeitraum vom 1. Januar 1848 bis Ende 1857 vom 15. Februar bis 15. Aprıl 
bei der Haumenabm: der Sonn: und Feſttage, in den Vormittagsſtunden von 9 bis 1 Uhr 
Die Aiken, auf hieſigem Bahntofe der Geſellſchaft aufgegeben. 

und mit Angabe ind zu dem Zwecke mit zwei von dem Inhaber derſelben unterſchrieb 'nen 
Verzeichniſſe, winter Wohnung verfehenen, nach der Reihefolge der Nummern geordneten 
auptkaſſe als bel dSormulare ſchon vom 3. Januar 1848 ab ſowohl in obengen nnter 
einzureichen. Das Red Tayestaffe in Breslau unentgeltlich in Empfang zu nehmen find 
ere, Seitens der Hauptztmplar des Verzeichniſſes bleibt bei den Aktien, während das an⸗ 
run ‘ in kaffe abgeſtempelt, als Beſchein gung Über die geſchehene Einiefe: 

8 zurückgegeben wird. Gegen Rück * ER A 1 
gave dieſes zweiten Verzeichniſſes und Quittung üer 


din Empfang der Aktien nep 70 zerzeſg e 
Tage a der Einlieferung Fecvon und Dioidendenſcheinen findet deren Aushändigung 


Berlin, den 21. IE 1847, 
ie Direktion 
E Rieder fl Wake u G ſeubohn Befeliaft 


a Blut Mittwoch 
extra friſche Blut⸗ und Leber⸗Wurſt 
Dietrich, Schmiedebrücke Nr. 2. 


empfiehlt: E. F. 


Reſtauration, Schmiedebrücke Stadt Warſchau, 


heute, Mittwoch, muſikaliſche Abendunterhalung von Harfeniſtinnen. 


Dr. K. Sohrs Karten von 


1) Ober- und Mittel-Italien 3% Sgr. 
2) Königreich beider Sicilien 3“, gr. 
Verlag von Flemming in Glogau. 3 


Bei Graf, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln, fowie bei 
in Brieg ift aus dem Verlage von G. B affe in Quedlinburg vorräthig: 


P. F. Lembert: 


Neue Polterabend ⸗Scherze. 


Eine Sammlung von dramatiſchen Polterabend-Scenen, Dialogen, Anreden und 
Gedichten, ſo wie einige Strohkranzreden. Dritte ſehr vermehrte Auflage. 
8. Geh. Preis 12 ½ Sgr. 

Es dürfte wohl keine Schrift vorhanden ſein, welche eine ſo reichhaltige Auswahl für 
alle vorkommenden Fälle darböte, als die vorſtehende. Namentlich iſt dieſe dritte Auf⸗ 
lage bedeutend vermehrt worden. . 1 


Der neueſte vollſtändigſte 105 


Univerſal⸗Gratulan 


in allen nur möglichen Fallen des Lebens, oder Gelegenheitsgedichte zum neuen Jahre, zu 
Namens: und Geburtstagen, . ee E ede 
häuslichen Feſten, ſowie Todtenkränze ꝛc. 


Ziegler 


i Für jeden Rang und Stand Geſammelt und 
pi herausgegeben von Ludwig. Zweite vermehrte Auflage. 8. Geh 12½ Sgr. 

„Dieſe zweite Auflage ift faſt um das Doppelte vermehrt worden, und nicht leicht dürfte 

ein Fall vorkommen, für welchen man nicht ein geeignetes Gedicht darin anträfe. . 


Durch alle solide Musikhandlungen zu bezieben. 
In Concerten und im Theater wurden in letzter Zeit folgende Gesänge mit gröss- 
tem Beifall vorgetragen: i 
Für eine Singstimme mit Piano: 2 Volkslieder aus Dorf und Stadt, 
von Frl. Stich vorgetragen, 5 Sgr. Gumbert, 12 Kinderlieder. Op. 18, 2 Lief. 
a 20 Sgr. Hierin das beliebte Weihnachtslied, Soldatenlied, Dummes Hänschen. 
Truhn, Kindheit. Op. 84, 20 Sgr. 2 Haasen 5 Sgr. Schäffer, Polkaständehen, 
5 Sgr. Für Sopran oder Tenor, dito für Alt oder Baryton. Cursch- 
mann, Dein ist mein Herz, Der kleine Hans, Willkommen du Gottes Sonne (auch 
2stimmig), Bächlein, A 7%, Sgr. Gumbert, Das bettelnde Kind. Op. 8, Das thleure 
Vaterbaus. Op. 9, Spielmannslied. Op. 16, Eine Perle nenn’ ich mein, Lied aus 
Italien Op. 20, à 10 Sgr. Händel, Aria di Rinaldo, 10 Sgr, mit Orchester- 
begleitung. . Meyerbeer, 1½% Rur. Krebs, Vaieneia's Rose, Sehnsucht. 
Op. 135, a 10 Sgr. Kücken, Botschaft Drei Worte. Op. 42, Herein, Im Mai, 
Flieg Vöglein. Op. 23, Frühlingswanderschaft. Op. 28, ak 7, — 12½ Sgr. Mendels- 
sohn- Barthold, Entsagung aus Op. 8, Es ist der Schnitter, Pilgerspruch; 
Mailied aus Op. 9, 3 5—10 Sgr. Meyerbeer, Komm 10 Sgr., Romanze der 
Erminia 7 ½ Sgr., mit Orchester 1% Rur. Pergolese, Siciliana 7% Sgr., mit 
Violinquat. 15 Sgr. Trulan, Scheiden, Wanderschaft, Hidaljo, à 10 Sgr. 
Berlin. Schlesingersche Buch - und Musikhandlung. 


Im Verlage von Graf, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln ift erſchie⸗ 
nen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in Brieg durch J. F. Ziegler: 


Der Ritter von Gwynne. 


Eine Erzählung aus den Zeiten der engländiſchen Union, 
von Charles Lever, a f 

Verfaſſer von „Harry Lorrequer's Bekenntniſſe,“ „Jack Hinton von der Garde,“ 

„Tom Burke,“ „O'Malley, der iriihe Dragoner,“ „O' Donoghue,“ „Arthur 
O'beary,“ „Die Nevelles von Garretstown“ ꝛc. * 

Auf Veranſtaltung des Verfaſſers aus dem Engliſchen überſetzt 
von Dr. G. N. Bärmann. 

3 Bände in 6 Heften. 8. broch. 1 Thlr. 15 Sgr. 


Eiſenbahn⸗Geſchichten 


oder einige Kapitel aus der Romantik der Eiſenbahnen, 
von Charles Lever, 
Auf Veranſtaltung des Verfaſſers aus dem Enaliſchen überſetzt 
von Dr. Walther. 8. broch. 12 Sgr. 


J. F. Zieglers Buchhandlung in Brieg, 
Zollſtraße Nr. 13, N 
empfiehlt die mit derſelben verbundene, 


7000 Bände ſtarke Leſebibliothek 


allſeitiger Beachtung und Theilnahme. Dieſelbe wird fortwährend mit dem Neueſten 
und Beliebteſten vermehrt. Separat beſteht noch ein 


Leſezirkel 
belletriſtiſcher und publieiſtiſcher Zeitſchriften, fo wie mediziniſcher Jour⸗ 
nale; desgleichen in jedem Winter⸗Semeſter 


ein Taſchenbücher⸗Leſezirkel. 


Katalog und Bedingungen werben bereitwilligſt mitgetheilt. 


Die Frankfurter Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
mit. einem Grund-Kapital von, und onen Gulden) 

verſichert zu äußerſt billigen Prämien Ka ud lebenslängliche Neunten, 
3285 145 ham Ableben bes Kontrahenten an ſeine Erben oder au den Inhaber 

e olice bezahlt werden. ‚2 

2 Die Geſelſdaſt conſtituirt ferner . mittelſt deren Perſonen, welche durch 
gewöhnliche Kapital-Anlagen keine, ihren n ebürfniffen entſprechende Revenüen erzielen wür⸗ 
den, ſich unverzüglich eine ſichere und zug eich bequeme und angenehme Exiſtenz verſchaffen 
können. Auf unfranfirte, ee an die Direction der Geſellſchaft in 
Frankfurt a. M. oder an — enten gerichtete Briefe wird jede weitere Auskunft 
mit Vergnügen und Bereitwilligkeit ertheilt werden. 

Der Direktor der Frankfurter Lebens- Verſicherungs⸗Geſellſchaft Löwengard. 


Zur Faſtnacht in Roſenthal 


den Iſten und Donnerſtag den 2. März ladet ergebenſt ein; sfie Ne. 


Mittwoch 
Bratwurſt nebſt andern guten Speiſen und Getränken ift beſtens geſorgt. S 


zur filbernen und goldenen Hochzeilfeier, zu allen andern 


— 


gehen ſolle. 


— 


Proklama. 5 
Von dem im Jahre 1788 hierſelbſt verſtor⸗ 
benen Kaufmann Hey der iſt feiner Schwe⸗ 
ſter, der verwittweten Hauptmann von 
Papritz, früher verwittweten Bingert 
und Rottengatter, geborenen Heyder, 
mittelſt Teſtaments, eröffnet den 25. Oktober 


1788, ein Legat von 3000 Rthlr., jedoch un: 


ter der Beſtimmung vermacht worden, daß 
dieſes Legat erſt nach dem Tode ſeiner Ehe⸗ 
— zahlbar werden, und auf die Nach⸗ 
ommenſchaft ſeiner Schweſter für den Fall 
ihres Ablebens vor dieſem Zeitpunkte über⸗ 
ear 10 ie ne 
v ritz iſt bereits am 10. Janu 

1807 und längſt vor der am 28. Mai 1831 
mit Tode abgegangenen Ehegattin des Erb: 
laſſers, nachmals verwittweten Geheimeräthin 
Schluſius, verſtorben. Als deren zur Em⸗ 


pfangnahme des gedachten, in unſerm Judi⸗ 


cial⸗Depoſitorium verwalteten Legats von 
3000 Nach. berechtigte Nachkommen haben 
ſich gemeldet: 5 
I. Die Kinder und Enkelkinder einer von 
der verwittweten Hauptmann von Papritz, 
her verwittweten Rottengatter, verſtor⸗ 
ene Tochtern derſelben, verehelichte Buch 
heiſter, geb. Rottengatter, 
a) Johanne Marie Eliſabeth, verehelichte 
1 8 e 
p) Wilhelm Theodor Buchhei jetzt 
2 deſſen Kinder: heiſter, zes 
1) Sttilie Theodore Adelheide, ver: 


4) Johanne Antoinette Auguſte Marie, 
5) Emma Charlotte Thusnelda, 

6) Karl Friedrich Alexander, 

7) Ida Julie Sophie, ‘ 

e) Carl Auguſt Zacharias Buchheiſter, jetzt 

deſſen Erben: 8 

1) feine Ehefrau Veronica, geb. Lange, 

jetzt verehelichte Gieſe, : 

2) feine Kinder: Alerandrine Karoline 

Withelmine, jetzt verehelichte Oelsner, 
und Karl Theodor Emil Buchheiſter; 

a) die inzwiſchen verſtorbene Erneſtine 

Marie Henriette verehelichte Schuh⸗ 

macher Martini, geb. Buchheiſter. 

II. Die Enkelſöhne einer zweiten Tochter der 
von Papritz, früher verwittweten Rotten⸗ 
gatter, der geſchiedenen Groche, früher ver⸗ 
ehelicht geweſenen von Loſſow, von Bartzi⸗ 
kowski, zuletzt verehelichten Duditſch, geb. 
Rottengatter; nämlich: Eduard Friedrich 
und Heinrich Anguſt Matthey, zugleich als 
die Söhne der einzigen Tochter der Letzte⸗ 
ren, der verſtorbenen Matthey: Johanne 
Auguſte Henriette Elfriede, geb. Groche. 

Die Ausſchüttung der Legatenmaſſe an 
dieſe Perſonen hat bisher nicht erfolgen kön⸗ 
nen, da ſie außer Stande geweſen ſind, ihre 
Legitimationen als alleinige Erben und Er⸗ 
beserben der verwittweten Hauptmann von 
Papritz vollſtändig zu ſehen. — 
Auf Antrag derſelben werden nunmehr alle 
Diejenigen, welche in einem näheren, oder 
gleich nahen Verwandtſchafts⸗Verhältniſſe zu 
der verwittweten von Papritz zu ſtehen ver⸗ 
meinen, aufgefordert, ſich in dem auf 

den 2. Juni d. J. Vormittags um 11 uhr 

im Parteien⸗Zimmer Nr. 2 des hieſigen 

Ober⸗Landes⸗Gerichts, vor dem Deputirten 

Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Referendarius von 

Windheim, 
anſtehenden Termine zu melden und ihr nä⸗ 
heres oder gleich nahes Erbrecht in Bezug 
auf das Kaufmann Heyderſche Legat von 
3000 Rtlr. geltend zu machen. 

Sollte eine ſolche Geltendmachung nicht 
erfolgen, ſo werden die Extrahenten dieſes 
Aufgebots, reſp. die zu J. und II genannten 
Erbesintereſſenten für die rechtmäßigen Er⸗ 
ben, reſp. Erbes Erben der verwittweten 
Hauptmann von Papritz angenommen, und 
es wird an dieſelben auch das in Rede ſte⸗ 
hende Legat von 3000 Rtlr. ausgezahlt wer: 
den. Der nach erfolgtet Präcluſion ſich etwa 
erſt meldende nähere oder gleich nahe Erbe 
ift schuldig, alle Handlungen und Dispeſitio⸗ 
a bekannten Erben in Betreff des ge: 
dachten gegats anzuerkennen und zu N . 
men, und iſt nicht berechtigt von denſelben 
Rechnungslegung, oder Erſatz der gehobenen 
Nutzungen zu fordern, vielmehr verbunden, 
ſich lediglich mit dem, was alsdann noch von 
dem gedachten Legat vorhanden fein ſollte, 
zu begnügen. 

Breslau, den 29. Januar 1848. 


ehelichte Gabel, geb. Buchheiſter, & 
9 Petar wen Bash & 
e ilhelm Herrmann, jest] S. 
deſſen Geben. 1 45 Ei 
3) Marie Eliſe Wilhelmine, jetzt de: 8 
ren Erben, = 
E 

2 

3 


Königl. Ober⸗Landes⸗Gericht. — 2 Senat. 


Hun 


Ediktal-⸗Vorladung. 

am 1. April 1847 
bierſelbſt verſtorbenen Paſtor und proſeſſor 
Dr. Karl Adolph Sudom ift der erbſchaft⸗ 
liche Liquidations⸗Prozeß eröffnet worden. Der 
Termin zur Anmeldung aller Anſprüche ſteht 
am 4. April 1848 Vor m. 9 Uhr vor 


v ich. 


dem königl. Ober⸗Landes⸗Gerichts Referenda-⸗ 


ius Lieſe in unſerm Partetenzimmer Nr. 
pr Wer ſich in dieſem Termine nicht Fa 
det, wird aller ſeiner Vorrechte verluſtig er: 
klärt und mit ſeinen Forderungen nur an das⸗ 
jenige, was nach Befriedigung der ſich mel⸗ 
denden Gläubiger von der Maſſe noch übrig 
bleiben ſollte, verwieſen werden. 

Breslau, 24. November 1847. 

Königl. Oberlandesgericht. Erſter Senat. 


c othwendiger Verkauf. 

Das Rittergut eee im Ohlauer 
Kreiſe, abgeſchätzt auf 37,710 Rtbl. 22 Sgr. 
zufolge der nebſt Hypothekenſchein in unſerer 
Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll am 

s 11. April 1848 
an ordentlicher Gerichtsſtelle reſubhaſtirt wer⸗ 
den. Breslau, den 30. Juli 1847. > 

i Königl. Oberlandesgericht. 

3 Erſter Senat. 
Hundrich. 

Subhaſtations⸗Bekanntmachung⸗ 

Zum nothwendigen Verkauf des hier Nr. 3 
der Kirchgaſſe belegenen, dem Schiffer Franz 
Anton Pilsner gehörigen, auf 1225 Rtlr. 
13 Sgr. geſchätzten Grundſtücks haben wir 
einen Termin auf den 

1. Mai 1848 Vorm. 11 uhr 
vor dem Herrn Ober: Landesgerichts = Affeffdr 
Fürſt in unferem Parteien Zimmer ans 
beraumt. 4 

Taxe und Hypothekenſchein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 

Breslau, den 14. Januar 1848. 

Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hierſelbſt 

Nr. 18 der neuen Weltgaſſe belegenen, den 

Großbinder Carl Gottlob Simonſchen 
Erben gehörigen, auf 1216 Rthlr. 19 Sgr. 
9 Pf. geſchätzten Hauſes haben wir einen 
Termin auf den 

3. Mai 1848 Vorm. 11 uhr 
vor dem Herrn Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor 
Wendt in unſerm Parteien-Zimmer an⸗ 
beraumt. 

Taxe und Hypotheken⸗Schein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 

Zu dieſem Termine werden die unbekann⸗ 
ten Realprätendenten zur Vermeidung der 
Ausſchließung mit ihren An' prüchen hierdurch 
vorgeladen. 

Breslau, den 6. Januar 1848. 
Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 
Offener Arreſt. 

Ueber das 1 des hieſigen Kauf⸗ 
manns R. Schnaubelt iſt heute der Con⸗ 
curs⸗Prozeß eröffnet worden. Es werden da⸗ 
her alle diejenigen, welche von dem Gemein⸗ 
ſchuldner etwas an Geldern, Effekten, Waa⸗ 
ren und andern Sachen, oder an Briefſchaf⸗ 
ten hinter ſich, oder an denſelben ſchuldige 
Zahlungen zu leiſten haben, hierdurch aufge⸗ 
fordert, weder an ihn noch an ſonſt Jemand 
das Mindeſte zu verabfolgen oder zu zahlen, 
ſondern ſolches dem unterzeichneten Gericht 
ſofort anzuzeigen und die Gelder oder Sachen, 
wiewohl mit Vorbehalt ihrer Rechte daran, 
in das ſtadtgerichtliche Depoſitum einzuliefern. 

Wenn dieſem offenen Arreſte zuwider den⸗ 
noch an den Gemeinſchuldner oder ſonſt Je⸗ 
mand etwas gezahlt oder ausgeantwortet 
würde, ſo wird ſolches für nicht geſchehen 
geachtet, und zum Beſten der Maſſe ander⸗ 
weit beigetrieben werden. 

Wer aber etwas verſchweigt oder zurück⸗ 
hält, der ſoll außerdem noch ⸗ſeines Unter: 
pfands oder andern Rechts daran gänzlich 
verluſtig gehen. 

Breslau, 23. Februar 1848. 

Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 
Subhaſtations⸗Bekauntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier bei 

der Seiffertſchen Schwimmanſtalt liegenden, 
den Schiffer Franz Kaltmüllerſchen Er⸗ 
ben gehörigen, auf 1117 Rtl. 18 Sgr. 6 Pf. 
geſchätzten Oderkahns Nr. 1. 4234 haben wir 
einen Termin auf den 12. April 1848 Vor⸗ 
mittags um 113, uhr vor dem Herrn Stadt⸗ 
Gerichts⸗Rath Freiherrn von Vogten in uns 
ſerm Parteien⸗Zimmer anberaumt. Taxe und 
Meßbrief können in der Subhaſtations⸗Regi⸗ 
ſtratur eingeſehen werden. Zu dieſem Ter⸗ 
mine werden die unbekannten Schiffsgläubi⸗ 
ger zur Vermeidung ihrer Ausſchließung mit 
ihren Anſprüchen hierdurch vorgeladen. 

Breslau, den 17. Januar 1848. 

Königl. Stadt⸗Gericht. II. Abtheil. 


Bekanntmachung. 

Der zu Mittwoch den 1. März d. J. Nach⸗ 
mittag 3 uhr anberaumte Termin in der 
Breitenſtraße an der Guten⸗Graupen⸗Brücke 
zum Verkauf alten Holzes ꝛc. wird hierdurch 
aufgehoben. 

Breslau, den 29. Februar 1848. 

Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


Proklama. 

Da über den Nachlaß des am 26. April 
1845 verſtorbenen Schiffseigenthümers Ernſt 
Schwarz in Neuſalz der erbſchaftliche Liqui⸗ 
dations⸗Prozeß eröffnet worden, ſo werden 
deſſen ſämmtliche Gläubiger hierdurch vorge⸗ 
laden, ſich in dem auf den 

2. Juni d. J. Vormittags 10 Uhr, 
in unferm Gerichts⸗Lokale angeſetzten Liqui⸗ 
dations⸗Termine zu geſtellen, den Betrag und 
die Art ihrer Forderungen anzugeben, die vor⸗ 
handenen Dokumente urſchriftlich vorzulegen 
und demnächſt die weitere rechtliche Verhand⸗ 
lung zu erwarten. 8 ! 
Denjenigen, welche am perſönlichen Erſchei⸗ 
nen verhindert ſind, und denen es hier an 
Bekanntſchaft fehlt, wird der Juſtiz⸗Kommiſ⸗ 
ſarius Zingel in Freiſtadt als Bevollmäch⸗ 
tigter vorgeſchlagen. ö 
5 Die Ausbleibenden haben zu gewärtigen, 
her bag ai ihrer etwanigen Vorrechte für ver⸗ 
e e nur 

„ na edigung der fi 
meldenden Gläubiger von der Maſſe etwa 
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übrig bleiben möchte, werden verwieſen werden. 
Neuſalz, den 23. Januar 1848. 
Königliches Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
. Schubert. 


ee Verkauf. 
Das zum Nachlaß des Bauerguts⸗Beſitzers 
Chriſtian Gottlieb Hoffmann gehörige 
zweiſpännige Bauergut Nr. 154 zu Geibs⸗ 
dorf, hieſigen Kreiſes, auf 5177 Rtl. 20 Sgr. 
4% Pf. abgeſchätzt, ſoll im Termine 

den 2. Mai 1848, Vormittags 11 uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt ſubha⸗ 
ſtirt werd en. 

Die Taxe und der neuefte Hypothekenſchein 
können im zweiten Büreau des Gerichts ein- 
geſehen werden. 

Lauban, den 14. Oktober 1847. 

Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 


Subhaſtations⸗Pateut. 

Das dem Vorwerksbeſiger Theodor Emil 
Böckner gehörige, sub Nr. 393 des Hypo: 
thekenbuchs hierſelbſt belegene Vorwerk, auf 
8867 Rthlr. 15 Hgr. gerichtlich abgeſchätzt, 
beſage des in unſerer Hypethekrn⸗Regiſtratur 
einzuſehenden Taxinſtruments und Hypothe⸗ 
kenſcheins, ſoll in termıno den 4. April 1848, 
Vormittags um 10 uhr, vor dem Herrn Aſ⸗ 
ſeſſor Förſter an ordentlicher Gerichtsſtelle 
in nothwendiger Subhaſtation verkauft werden. 

Bunzlau, den 30. Auguſt 1847. 

Königl. Stadt⸗Gericht. 


1272%v ini ee wenn nn) ee 

Zum Neubau einer in dem laufenden Jahre 
am hieſigen Orte aufzuführenden Kirche nebſt 
Thurm foll 1) die Maurer-, 2) die Zimmer⸗ 
manns⸗, 3) die Tiſchler⸗, Schloſſer- und Gla⸗ 
ſer⸗Arbeit, jede beſonders, verdungen werden, 
wozu ein Termin auf den 9. März d. J., 
Vormittags 10 uhr, in dem hieſigen Schul⸗ 
hauſe anberaumt wird, und kautionsfähige 
Baumeiſter aufgefordert werden, ſich einzu⸗ 
finden. Bauplan und Anſchlag können bei 
der herzogl. Kammer in Oels und im hieſi⸗ 
gen Pfarrhauſe eingeſehen werden. 

Vielguth, den 23. Februar 1848. 

Das Kirchen⸗Kollegium. 

Sffener Bürgermeiſterpoſten. 

Der hieſige Bürgermeiſterpoſten iſt erledi⸗ 
get und ſoll alsbald wieder beſetzt werden. 
Mit ſolchem iſt ein jährliches Gehalt von 
800 Rthl. verbunden und die Anſtellung ge⸗ 
ſchieht auf den geſetzlichen Zeitraum von 6 
Jahren. Qualificirte Bewerber laden wir ein, 
ſich unter Einreichung ihrer Qualifications⸗ 
Atteſte bei uns bis zum 30. April d. J. zu 
melden. Einladungen zur perfönlihen Prä⸗ 
ſentation und Beſprechung werden vorbehalten. 

n Niederſchleſien, den 

x . Februar 1848. 
Die Stadtverordneten. 


Bekanntmachung. 

In der k. Oberförſterei Windiſchmarchwitz 
finden im Monat März d. J. folgende Bau⸗ 
und Nutzholz⸗Verkaufs⸗Termine ſtatt: 1) den 
Eten im Schutzbezirk Sgorſellitz, 2) den 7ten 
im Schutzbezirk Schadeguhr, 3) den Sten im 
Schutzbezirk Wallendorf, 4) den ten im 
Schutzbezirk Windiſchmarchwitz, Vormittags 
von 10 — 12 uhr. Es werden unter den 
bekannten Bedingungen an bereits ausge⸗ 
ſchnittenen und vermeſſenen Hölzern zum 
Verkauf geſtellt: Eichen in Schadeguhr, Bu⸗ 
chen in Wallendorf, Kiefern in Sgorſellitz, 
Schadeguhr und Wallendorf, und Fichten in 
Schadeguhr, Wallendorf u. Windiſchmarchwitz. 

Windiſchmarchwitz, den 22. Febr. 1848. 

Der k. Oberförſter Gentner. 


n 
In dem kgl. Forſtrevier Windiſchmarchwitz 
werden im Monat März d. J. 437 ½ Klaftern 
diverſes Brennholz zum meiſtbietenden Ver⸗ 
kauf geſtellt: 1) 2 sten, im Schutz⸗Bezirk 
Sgorſellitz: 26°, Klft. Eichen⸗Scheit, / Klft. 
Eichen⸗Stöcke, ½ Klft. Aspen⸗Scheit, 3281 
Klft. Kiefern⸗Scheit, 1 ½ Klft. dito Knüppel; 
2) den Tten, im Schutzbezirk Schadeguhr: 
10% Klft. Eichen⸗Scheit, 1¼ Klft. Eichen⸗ 
Knüppel, 7 Klft. Eichen⸗Stocke, 30% Klft. 
Birken⸗Scheit, 6%, Klft. Kiefern⸗Scheit, 24 
Klft. Fichten⸗Scheit und 5% Klft. Fichten: 
Knüppel. Die Verkäufe finden Nachmittags 
von 2—4 uhr ſtatt, und zwar ad 1 in der 
a zu Sgorſelliz und ad 2 im Forſt⸗ 
auſe zu Schadeguhr. Die Bezahlung des 
Steigerpreiſes muß nach beendigtem Termine 
an den anweſenden Kaſſenbeamten fofort er⸗ 
folgen. 

Windiſchmarchwitz, den 22. Febr. 1848. 

Der k. Oberförſter Gentner. 

22222 ˙ . ———— 

Durch Wiederbeſetzung der vierten Lehrer⸗ 
Stelle zu Feſtenberg iſt der Poſten des Schul⸗ 
Adjuvanten bei der hieſigen evangeliſchen Ele: 
mentarſchule erledigt worden, zu deſſen Be⸗ 
ſetzung ſich qualiſicirte Perſonen unter ueber⸗ 
reichung ihrer Zeugniſſe, bei unterzeichnetem 
Patrocinium melden konnen. 

Goſchütz, den 25. Februar 1848. 

Freiſtandesherrliches Patrocinium. 


Ein Oekonom, militärftei, 35 Jahr alt 
und gegenwärtig Wirthſchafts⸗Inſpektor auf 
einem größeren Rittergute Schleſiens, wünſcht 
in derſelben Eigenſchaft ein anderweitiges 
Engagement. Derſelbe hat bereits größere 
Güter vereint bewirthſchaftet und kann da⸗ 
rüber die beſten Zegniſſe, ſe wie Empfehlun⸗ 
gen intelligenter Landwirthe nachweiſen. Hie⸗ 
rauf Reflektirende belieben gefällige Nachfra⸗ 
gen unter der Adreſſe F. W. poste restante 
Breslau franco abzugeben. 


ganz kurze Zeit ſtatt. 


Ritterguts⸗Verkauf. 


Ich bezwecke, mein Rittergut Nieder⸗Har⸗ 
persdorf im Goldberg⸗Haynauſchen Kreiſe 
von Niederſchleſien, 11, Meilen von Gold⸗ 
berg entfernt, durch freiwillige Licitation an 
den Meiſtbietenden zu verkaufen. 

Ich habe hierzu 

einen Termin in meinem Schloß zu Nie⸗ 
der⸗Harpersdorf auf den 27. März d. J. 
Vormittag von 10 uhr an bis Nachmit⸗ 
tag 6 uhr angeſetzt, 
und lade Kaufluſtige zum Erſcheinen in die⸗ 
ſem Termine ein. 


Bei annehmlichem Gebot kann der Kauf⸗ 


Kontrakt ſofort aufgenommen und das Gut 
übergeben werden. 
Den Zuſchlag behalte ich mir vor. 
Daſſelbe hat eine reizende Lage, 600 Mor⸗ 
gen pfluggängigen Boden erſter Klaſſe, 80 
Morgen Wieſen, 327 Morgen Forſt, ein ganz 
maſſives Gehöft, ein ſchönes Schloß mit vie⸗ 
lem Gelaß, vollſtändiges Inventarium, guten 
Bieh⸗Beſtand, feine Schafheerden u. ſ. w. 
Die Kaufbedingungen können bei mir und 
dem königlichen Juſtiz⸗Commiſſar uhfe in 
Goldberg eingeſehen werden. 
Nieder⸗Harpersdorf, den 27. Jan. 1848. 
wur Peicker. 
Auktion am 2ten d. M. Vorm, 9 uhr 
in Nr. 42 Breiteſtraße von Tuch⸗ und Bucks⸗ 
kingsreſten, wollenen und ſeidenen Weſtenzeu⸗ 
gen und diverſen Schnittwaaren. 
Mannig, Aukt.⸗Kommiſſ. 


Auktion am Iten d. M. Nachm. 3 uhr 


in Nr. 42 Breiteſtraße, zuerſt 
10 Ctr. Zaineiſen in kleinen Partien und 
demnächſt eine Partie Cigarren. 
Mannig, Aukt.⸗Kommiſſ. 


Wintergarten. 
e ut e 
Mittwoch, 2 Menne 
Anfang 3 uhr. Entree für Nicht⸗Abonnen⸗ 
ten 5 Sgr. Schindler. 


Weiß- Garten. 
Heute Mittwoch den 1. März 
2 2ſtes Abonnement⸗Konzert. 

Ein geübter Kanzliſt findet Anftellung beim 
Aſſeſſor und Juſtitiarius Heer zu Stlegau. 

Privatunterricht im Leſen, Schreiben, 
Rechnen, wie im Franzöſch und Flügelſpiel 
wird für ein Billiges alle Nachmittage er⸗ 
theilt Kupferſchmiedeſtr. 48, 2 Stiegen. 
Gut überwiuterte tragbare Pfirſich⸗ 

und — — 1 
gegen 600 der feinften Sorten, hoch⸗ und 
zwergſtämmige Aepfel, Birnen, Kirſchen und 
Pflaumen, ſo wie eine reiche Auswahl Zier⸗ 
Bäume und Zier⸗ Sträucher zu Park⸗ und 
Garten⸗Anlagen, empfiehlt laut Katalog in 
kräftigen und geſunden Exemplaren: 
die Samenhandlung Jul. Monhaupt, 

Albrechtsſtraße 45 und Sterngaſſe 7 v. 

R Anzeige. 

Einem hochgeehrten Publikum empfiehlt ſich 
ganz ergebenſt zum Vermiethen weiblicher 
und männlicher Dienſtboten und verſichert die 
pünktlichſte Beſorgung aller geehrten Aufträge. 

A. Neumann, Geſindevermiether, 

Schweidnitzerſtraße Nr. 37, im Aten Hofe, 

2 Treppen. - 


A. Krause, 


Holzſchneide⸗Künſtler, Graveur in 
olz und Metall, 

empfiehlt fein Atelier, 

Nr. 7, zur Ausführung aller nur moͤgli⸗ 
hen Gravirungen, als Iduſtrationen zu Wer⸗ 
ken, Vignetten, Stempel, Zeitungs» Annoncen 
c. ꝛc. Auch werden daſelbſt Formen zum 
Kattun: und Tavetendruck geſtochen. 


— — . 
Mein Reiſender Herr C. L. Schmidt iſt 
mit dem heutigen Tage aus meinem Geſchäfte 
geſchieden. Worms, den 23. Febr. 1848. 
Joh. Adolf Heck. 


Der Ausverfauf Ring 35, 
eine Treppe, findet nur noch 


re Die 
Laden⸗Einrichtung iſt zu ver⸗ 
kaufen. 


F 
Ballſchmuck und Cottillon⸗ 
rden empfehlen Hübner u. Sohn, 

Ring Nr. 35, eine Treppe. 


Bauutenſilien aller Art 
nebſt Baubude von 30 Fuß Länge ſind bald 
zu verkaufen Agnesftr. $ i N 


Zu vermiethen 2 Stuben, Stubenkammer 
nebſt Zubehör, auch Gartenbeſuch, von Oſtern 
ab, ferner eine freundliche Stube nebſt Kam⸗ 
mer ſogleich zu beziehen, Nikolai⸗Vorſtadt 
kleine Holzgaſſe Nr. 4. 


„Am Buttermarkt Nr. 6 auf dem Ringe 

iſt bei einer ſtillen rechtlichen Familie ein 

freundlich möblirtes Zimmer vorn heraus 

pn 1. April zu vermiethen. Das Nähere 
Stiegen hoch daſelbſt. 


. Ein möblirtes Zimmer 
iſt Schweidnitzerſtraße Nr. 8 in der erſten 
Etage zum 1. April zu vermiethen. 


Mäutlerſtraße 


————xßů—ů— — 
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Beobachter und die Köln. Zeitung zu benutzen, obwohl 
auch diefen Blättern noch die zuſammenhängen den Nach: 


Die Ereigniſſe in Paris drängen ſich. Die | richten fehlen. Die Köln. Ztg. ſchreibt am 26. Febr. 


Nachricht von der Abdikation Ludwig Philipps 
zu Gunſten ſeines Enkels, unter der Regent⸗ 
ſchaft der Herzogin von Orleans, welche wir 
bereits in unſerm Morgenblatte mittheilten 
und welche durch ein dieſen Mittag eingetrof⸗ 
fenes Extrablatt der Allg. Preuß. Itg. beſtä⸗ 
tigt wird, gehört ſchon der Vergangenheit an.“) 
Die Regentſchaft, ſo berichtet eine neuere tele⸗ 
graphiſche Depeſche der Allg. Pr. Ztg., iſt 
nur von ſehr kurzer Dauer geweſen, die Re⸗ 
publik iſt proklamirt (Lamartine iſt Präſident) 
und eine proviſoriſche Regierung eingeſetzt. — 
Hiernach ſind alſo alle von dem Könige ge⸗ 
machten Konzeſſionen zurückgewieſen; die königl. 
Familie iſt auf der Flucht. Die Schilderun⸗ 
gen von den einzelnen Gräueln der Revolution, 
in welche die Straßen⸗Emeute ſich verwandelt 
hat, beſonders in der Deputirtenkammer, wohin 
die Herzogin von Orleans mit dem Grafen 
von Paris und ihrem zweiten Sohne, dem 
Herzoge von Chartres, ſich begeben hatte, ſo 
wie die Verwüſtung der Tuilerien und die 
Niederbrennung des Palais Royal zeugen von 
einem wahrhaften Vandalismus. Mit den An⸗ 
griffen gegen das Königthum gingen die Ver⸗ 
folgungen gegen die Minifter Hand in Hand. So 
ſoll Guizot ermordet, einer anderen Mitthei- 
lung zufolge jedoch glücklich nach England ent⸗ 

ſein. Nach derſelben Mittheilung fol 
Philipp und die königl. Familie 
Schloſſe Laeken bei Brüſſel befinden. 


Köln B haben wir hauptſächlich nach den 
. „ der 2 

ten Tage zuſammengefe ungnißvollen Ereigniſſe der letz⸗ 
Rei ge 5 Bri be. Wir ſelbſt haben auch heute 
eine Parifer © gef, ehälten, wir find deshalb genö⸗ 
tigt, auch bei der Mittheilung der Details den Rhein. 


— — 


) Die Frantf. Blätter theilen jene Race g, 
Form mt „Der Miniſter des nachricht in folgender 


ten des Nieder Rheins. Lubie h — a bie 
Krone niedergelegt. Sein Enkel Ludwig Philipp u 


iſt König. Die Herzogin von Orleans iſt ur 
erklärt. Herr Odilon Barrot zeigt mir an, daß das 
Minifterium ſich mit feiner Mitwirkung konſtituirt. Der 
General Lamoriciere iſt zum General: Kommandanten 
der Nationalgarde von Paris erklärt. Alles hier neigt 
zur Ruhe und zur Verſöhnung.“ f 


7 Uhr Abends, daß ihr das Journal des Deb. vom 
24. Febr. zugekommen ſei, welches über die Vorgänge 
vom 23. bis zum Morgen des 24. Folgendes berichtet: 

„Paris, 23. Februar. Das Miniſterium vom 
29. Oktober 1840 beſteht nicht mehr. Herr Guizot, 
Präſident des Conſeils, hat heute auf der Tribüne der 

Deputirtenkammer angekündigt, daß der König den Gra⸗ 
fen Mole berufen und ihn beauftragt hatte, ein neues 
Kadinet zu bilden. Wir glauben, daß Herr Graf Mole 
dieſen Auftrag angenommen hat. Die von Herrn Gui⸗ 
zot abgegebene Erklärung wurde von der Oppoſition 
mit Freuden⸗Bezeugungen und von der ungeheuren Ma⸗ 
jorität der Kammer mit Kundgebungen ganz anderer 
Art aufgenommen. In allen Reihen der fonfervativen 
Partei ſahen wir Gefühle der ſchmerzlichſten Ueberra⸗ 
ſchung ſich ausdrücken. Inmitten einer Aufregung, des 
ren Schilderung wie entſagen müſſen, drängten die De⸗ 
putirten der Majorität ſich um die Miniſter, und um⸗ 
gaben ſie mit den hervorſtechendſten Beweiſen von Theil⸗ 
nahme. Das Minifterium hat feine Pflicht gethan; 
die Majorität wird die ihrige thun; alle guten Bürger 
müſſen ebenfalls die ihrige thun. Wie des Haupt des 
abgetretenen Kabinets es geſagt hat, muß die Praroga⸗ 
tive der Krone vollkommen geachtet werden. Wir wollen 
in dieſem Augenblicke das tiefe Bedauern ſchweigen 
laſſen, welches uns der Sturz des Miniſteriums ein⸗ 
flößt, das länger als ſieden Jahre ſo edel und ſo mu⸗ 
thig die Politik der konſervativen Partei vertreten hatte. 
Unſer aufrichtigſter Wunſch geht dahin, daß dasjenige 
Kabinet, welches zu feinem Nachfolger berufen werden 
wird, den Bedürfaiſſen unſeres Landes möge entſprechen 
können. — Nach der heute in der Deputirtenkammer 
durch Herrn Guizot gegebenen Erklärung wollte die 
Oppoſition den Antrag auf Verſetzung des Miniſteriums 
in Anklageſtand zurücknehmen, den ſie geſtern auf die 
Tafel niedergelegt hatte. Die Miniſter forderten inmit⸗ 
ten des DBerfausrufens der Maſorität, daß die Tages⸗ 
Ordnung aufrecht erhalten und der Vorſchlag, welcher 
ſie in Anklageſtand verſetzte, den Bureaux zur Prüfung 
überwieſen werden ſolle. Die Urberweifung an die Bus 
reaur wurde mit ſehr großer Maſorität ausgelprochen; 
alle Miniſter erhoben ſich zuerſt für dieſelbe. — Man 
verſichert, daß der vom Könige mit Bildung eines 
neuen Kabinets beauftragte Graf Molc bereits die 
Hauptbeſtandtheile deſſelben vereinigt hade. Graf 
Mole würde demgemäß nebſt der Conſeils⸗Präͤſident⸗ 
ſchaft das Miniſterium der auswärtigen Angelegenhei⸗ 
ten, Herr von Remuſat das Miniſterium des Innern, 
Herr Dufaure das der Juſtiz und des Kultus, Herr 
Paſſy das der Finanzen, Herr St. Marc Girardin 
jenes des öffentlichen Unterrichts, der Marquis de La 
Place das Portefeuille des Krieges und Herr Billault 
das der öffentlichen Arbeiten übernehmen. — Die Un⸗ 
ruhen, welche dieſe Nacht an allen Punkten der Stadt 
unterdrückt worden waren, brachen heute Morgen, Mitt: 
woch, 23. Februar, in den Vierteln St. Denis, St. 
Martin und im Marais wieder los. Die Truppen, 
welche theilweiſe in die Kaſernen zurtichgefehrt waren, 
nahmen ihre Stellungen von geſtern Abend wieder ein. 
Der Generalmarſch füc die Natſonalgarde wurde in al⸗ 
len Vierteln geſchlagen. Die Legionen ergriffen die 
Waffen und ordneten ſich vor den Mairien ihrer Be⸗ 


zirke, um die verſchiedenen Poſten zu beſetzen, welche 
man ihnen angewieſen hatte. In dieſem Augenblicke 
war es, wo in den Reihen der Nationalgarde zahlreiche 
Kundgebungen zu Gunften der Wahlreform ftattfanden, 
Ein Bataillon der zweiten Legion begab ſich unter dem 
Rufe: „Es lebe die Reform!“ durch die Straße Laf⸗ 
fitte nach den Boulevards. Dieſer Ruf wurde von 
der Maſſe junger Leute wiederholt, welche die Natlo⸗ 
nalgarde begleitete, indem ſie ſich unter ihren Schutz 
ſtellte. Aehnliche Auftritte erneuerten ſich in mehreren 
anderen Legionen; überall gab die Menge, welche das 
Geſchrei: Es lebe die Reform! ausſtieß, der National 
garde das Geleite. Gegen 3 ½ Uhr zog eine, größten- 
theils aus Offizieren der Aten Legion beſtehende Depu⸗ 
tation der Nationalgarde, ungefähr 100 Perſonen zäh⸗ 
lend, nach der Deputirtenkammer. Ein Bataillon der 10. 
Legion, das bei der Kammer den Dienſt hatte, rückte ihr ent⸗ 
gegen und verſperrte ihr auf der Mitte der Eintrachts⸗ 
brücke den Weg, indem es der Deputation erklärte, 
daß es Befehl habe, keiner Deputation zu geſtatten, 
daß ſie ſich in die Kammer begebe. In dem Augen⸗ 
blicke, wo dieſer Auftritt ſich zutrug, verfügten ſich 
Odilon Barrot und Garnier Pages, denen kurz darauf 
eine große Anzahl von Oppoſitions⸗Deputirten folgte, 
zu der Deputation, welche ſich entfernte, nachdem ſie 
ihre Petition Hrn. Eremieux eingehändigt hatte. Die 
Maſſen haben ihre Anſtrengungen auf der einen Seite 
zwiſchen den Straßen St. Antoine und Montmartre, 
auf der anderen zwiſchen der Rue Vieille du Temple 
und der Straße St. Martin concentrirt. An mehre⸗ 
ren Punkten find vermittelſt Diligencen und Kutſchen, 
die mit Pflaſterſteinen angefüllt wurden, Bartikaden 
errichtet worden. Die meiſten hat man jedoch ohne 
Widerſtand aufgegeben. Die Gruppen flüchteten ſich 
bei Annäherung der bewaffneten Macht, um ſich an 
anderen Orten wieder zu ſammeln. Gegen 3 Uhr 
Nachmittags wurde eine Bartikade in der Straße 
Vieille du Temple errichtet, wo die Straßen I Oſeille 
und Poitou beginnen, mit einer rothen Fahne ge⸗ 
ſchmückt und von einem Dutzend bewaffneter Inſur⸗ 
genten vertheidigt. Einige Minuten nach 3 Uhr griff 
eine Abtheilung Kavalerie, an deren Spitze ſich ein 
General befand, die erſte Barrikade an und nahm ſie 
nach zehn Minuten, aber nicht ohne ſchmerzlichen Ver⸗ 
luſt. Der Offizier war von einer Kugel getroffen. Die 
Inſurgenten zogen fi hinter eine andere Barrikade 
zurück, die unweit der Straße Perche errichtet war. 
Ein Geſchütz ward herbeigefahren und damit dieſe zweite 
Barrikade zerſtört. Bei dem Angriffe einer Barrikade 
auf dem Place Chakelet ward Herr von St. Hilaire, 
| Barailtong-Chef im Zaſten Linien⸗Regiment, getödtet. 
Mehrere Kolonnen junger Leute in der Blouſe breite⸗ 
ten ſich im Quartiere St. Honoré und auf den Beu⸗ 
levards aus, indem fie die Marſeillaiſe fangen und 
das Geſchrei ausſtießen: „Es lebe die Reform!“ 
Eine dieſer Kolonnen, an deren Spitze ein Mann 
Blouſe marſchirte, welcher eine dreifarbige 


in der 
Fahne am Ende eines Stockes ſchwenkte, zog über 


den Vendome⸗Platz, durch die Rue de la Paix und 


rückte gegen vier Uhr vor das Hotel des Miniſteriums 
der auswärtigen Angelegenheiten. Der Polizei⸗Kommiſ⸗ 
für erſchien vor der Menge, und nachdem die geſebll⸗ 
chen Aufforderungen an ſie ergangen waren, griff die 
Munizipalgarde die Gruppen an, welche ſie zerftreute, 
Sie demächtigte ſich der Fahne und verhaftete den 


Menſchen, welcher diefelbe trug. Diefen Abend herrſcht 
fortwährend eine große Auftegung in den Quartieren 
St. Martin und du Temple. Banden von Menſchen, 


welche größtentheils in der Blouſe waren, liefen mit 


Fackeln durch die Straßen und zwangen die Bewohner, 
die Häuſer zu erleuchten. Dieſe Banden verbreiteten 
ſich in mehrere Quartiere. Andere Banden ſchlugen an 
die Läden und verlangten Waffen. Einige von ihnen, 
welche ſchon Waffen hatten, zwangen die, welche in ih⸗ 
rer Nähe waren, zu den Einwohnern zu gehen, um 
ſich die Flinten der Nationalgarde ausliefern zu laſſen. 
Die Aufregung war auch im Faubourg St. Germain 
groß, nichts deſto weniger haben die Demonſtratio⸗ 
nen der Menge kein Einſchreiten der bewaffneten 
Macht nöthig gemacht; in dieſem ſo bevölkerten 
Stadtvieriel ward keine Flinte abgeſchoſſen; erſt 
um vier Uhr, als die Neuigkeit, das Miniſte⸗ 
rium fei geändert, bereits unter den Gruppen umlief, 
fing man an, etwas unterhalb der Straße Lenoir das 
Pflaſter aufzureißen. Vier oder fünf Reihen Pflaſter⸗ 
ſteine wurden in der ganzen Breite der Straße aufge⸗ 
ſchichtet, aber keine einzige Barrikade errichtet. Dieſen 
Abend gegen 8 Uhr ſind zwei Verſuche gegen die Ka⸗ 
ſerne de Reuilly gemacht, um zwei Arbeiter zu be⸗ 
freien, die am Morgen verhaftet worden. Zahlreiche 
Gtuppen mit dreifarbigen Fahnen, vor denen junge 
Leute mit Fackeln gingen, wurden von einem Kapitän, 
einem Lieutenant und einem Unteroffizier der National⸗ 
Garde geführt und von einigen Nationalgardiſten be⸗ 
gleitet. Sie marſchirten vor die Pforte der Kaſerne 
und zogen ſich faſt auf der Stelle zurück, als man ih⸗ 
nen die feierliche Verſicherung gab, daß die Gefan ge⸗ 
nen entlaſſen wären. Aehnliche Unruhen fanden auf 
verſchiedenen Punkten von Paris ſtatt. In der Un⸗ 
möglichkeit, worin wir uns befinden, die tauſend Ge⸗ 
rüchte zu ſichten, welche uns zukommen, und aus Be⸗ 
ſorgniß, falſche Nachrichten mitzutheilen, enthalten wir 
uns fernerer Mittheilungen. Wir wiſſen indeß, daß 
gegen 10 Uhr ein wichtiges Eteigniß fi vor dem 
Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten zugetra— 
gen hat. Eine ziemlich zahlreiche Bande kam von den 
Boulevards, die beim Lichte der Fackeln marſchirte; 
eine dreifarbige Fahne ward vorausgetragen. Sie 
wandte ſich gegen das Hotel, deſſen Zugänge ſie von 
Truppen beſetzt fand. Sie wollte mit Gewalt durch⸗ 
dringen, und es ſcheint, daß auf dieſem Punkte ein 
blutiges Zuſammentreffen ſtattfand. Das Hotel de la 
Chancellerie wurde ebenfalls angegriffen; man zertrüm⸗ 
merte die Fenſter durch Steinwürfe und erzwang mit 
Gewalt eine Illumination. Dies war, wie es ſcheint, 
die Loſung, welche von den Anleitern des Aufſtandes 
gegeben war; überall wurden die Einwohner von Leu⸗ 
ten, die ſich ins Haus begaben, aufgefordert, zu illumi⸗ 
niren. — Mitternacht. Die Sturmglocke, welche 
ſeit einigen Augenblicken von der Kirche St. Germain⸗ 
des⸗Pres ſtürmte, hat aufgehört, ſich vernehmen zu 
laſſen. Man ſchlägt in mehreren Quartieren den Ge⸗ 
neralmarſch. 


Die Brüſſeler „Independance“ vom 26. Februar 
berichtet: 

Brüſſel, 25. Februar, 1 Uhr Nachmittags. 
Aus Paris haben wir noch keine zuverläſſigen 


Nachrichten vom geſtrigen Tage — nur unbeſtimmte 


Gerüchte. Bel Amiens ſollen die Schienen auf einer 
ziemlich großen Strecke aufgeriſſen ſein. Auch auf meh⸗ 
reren andern Punkten zwiſchen Amiens und Paris wäre 
die Eiſenbahn beſchaͤdigt. Wie bereits berichtet, hatte 
ſich geſtern Morgens ein ziemlich bedeutender Haufe 
nach dem Bahnhofe der Nordbahn begeben, in deren 
Nähe Truppen zum Schutze der erwarteten Züge auf⸗ 
geſtellt waren. Die Soldaten ſollen Feuer gegeben und 
eine große Menge getödtet und verwundet haden. Aber 
die Schienen wären deſſen ungeachtet vom Volke weg⸗ 
genommen worden. Die Aufregung iſt zu Brüſſel al⸗ 
gemein — man ſieht mit Ungeduld neuen Nachrichten 
entgegen. Der Convoi von Lil le iſt angekemmen in 
i ee er a, a 
Nachrichten aus Paris. — 5 f 
ſche en von Valenciennes um 10 
Uhr Morgens, trifft fo eben ein. Er führt keinen 
Pariſer Convei bei ſich und bringt überhaupt keine 
neuen ſichern Nachrichten aus Frankreich. Nachſtehende, 
ſchon vorher in Umlauf befindliche Gerüchte ſcheinen 
durch die Reiſenden beſtätigt zu werden; doch auch dieſe 
er 4 kein neues gewiſſes Faktum hinzu. 25 
0 enenweges von Paris nach Valencienne 
ſoll auf Befehl des Verwaltungsrathes der Eiſenbahn 
ſelber N fin, und letztere hätte, den Drohun⸗ 
bee ee an ie, ce Ban 
2 5 a . 
 atenciennes, daß der Aufftand 550 er 
daß in mehreren Vierteln von Paris das Volk voll: 
kommen Meifter 50 und 12 man in den Departe⸗ 
ents ſich dem Abgange von Truppen nach Paris wi⸗ 
165 Zuverläſſig ſcheint es, daß die Dragoner 15 
Garniſon von Valenciennes geſtern auf der Eiſenbahn 
nach Paris befördert wurden; aber man ſetzt hinzu, in 
Douai habe das Volk ſich ihrem Durchzuge widerſetzt, 
zu dieſem Ende die Schienen am Ausgange der Stadt 


’ 


ausgeriſſen, und fo hätten ſich die Dragoner genöthigt 
geſehen, ihren Weg zu Pferde fortzuſetzen. — 6 Uhr. 
Der zweite Zug von Lille trifft ſo eben ein. Noch 
hat man dort nichts Näheres aus Paris. Es herrſcht große 
Beſorgniß; aber die Stadt iſt vollkommen ruhig. — Na ch⸗ 
ſchrift. 9 Uhr Abends. Der letzte Zug von Valen⸗ 
cien nes iſt noch nicht angelangt, eben ſo wenig ein Courier, 
weder bei der Regierung, noch bei der franzöſ, Geſandtſchaft. 


Brüſſel, 26. Februar, 4 Uhr Morgens. 

Nur mit tiefer Betrübniß theilen wir die Berichte 
mit, die uns zugegangen ſind über die ernſten Ereig⸗ 
niſſe, welche ſich zu Paris im Laufe des 24. Februar 
begeben haben. Die ungünſtigſten Vorausſetzungen ſind 
weit übertroffen worden. Man wird dies beurtheilen, 
wenn wir ſagen: 

Alle vom Könige angebotenen Zugeſtändniſſe 
ſind nach einander verworfen worden. 

Das Anerbieten der Abdankung zu Gunſten 
des Grafen von Paris mit der Regentſchaft der 
Herzogin von Orleans iſt gleichfalls zurückge⸗ 
wiefen. 

Die Tuilerien find verwüſtet. 

Die königliche Familie iſt auf der Flucht. 

Die Republik iſt proklamirt. 

Eine proviſoriſche Regierung iſt gebildet. 

Geſtern haben wir nach der „Preſſe“ den verhäng- 
nißvollen Zwiſchenfall berichtet, der ſich am 23ſten 
Abends 6 Uhr, vor dem Hotel der Conſeils-Präſiden- 
tur begab und der den Kampf wieder anfachte, welcher 
eben beendigt ſchien. Dieſer für immer beklagenswerthe 
Vorfall erhält ſeine Beſtätigung durch das „Journal 
des Debats“, das in einer Nachſchrift vom Donners⸗ 
tag 10 Uhr Morgens berichtet: 

„Geſtern Nachmittags und Abends hatte ſich, nach⸗ 
dem das Abtreten des Miniſteriums in allen Stadtvier⸗ 
teln bekannt geworden war, die Ruhe wieder hergeſtellt. 
Als die Nacht kam, bewegte ſich das Volk in Maſſe 
mit Fackeln in den Straßen und auf dem Boulevards. 
Gegen 10 Uhr langte die Menge beim Miniſterium 
der auswärtigen Angelegenheiten an. Die Soldaten, 
welche dieſes Hotel bewachten, glaubten, daß man ge⸗ 
kommen ſei, um ſie anzugreifen, und durch ein un⸗ 
glückliches Mißverſtändniß gaben dieſelben Feuer. Ei⸗ 
nige zwanzig Individuen wurden getroffen, und die 
Menge flüchtete ſich, Geſchrei der Rache und der 
Wuth ausſtoßend. Dieſes unglückliche Ereigniß, wel⸗ 
ches bald in allen Stadttheilen von Paris erzählt, ver⸗ 
größert, verunfaltet und als ein Verrath der Regie⸗ 
rung an dem Volke dargeſtellt wurde, fachte gleich von 
Neuem den Aufſtand an. Die ganze Nacht wurden an 
zahlreichen Punkten Barrikaden errichtet. Das Ge⸗ 
wehrfeuer hat ſeit heute Morgens im Stadtviertel von 
St. Martin begonnen. Man hat ſo eben eine Pro⸗ 
klamation an die Einwohner von Paris angeſchlagen, 
welche ankündigt, daß der König den Herrn Thiers zum 
Präſidenten des Miniſter-Conſeils ernannt habe, und 
daß er auf Verlangen des Herrn Thiers in den Ein⸗ 
tritt des Hern Odilon Barrot in das Miniſterium 
eingewilligt habe. Die Nationalgarde vereinigt ſich in 
dieſem Augenblicke; und man ſagt, daß ſie ſich in al⸗ 
len Legionen vollſtändig einfinden werde. Da nun den⸗ 
jenigen, welche geſtern den Sturz des Miniſteriums 
verlangten, Genugthuung gegeben iſt, ſo iſt man ver⸗ 
anlaßt, zu glauben, daß die Nationalgarde ſich jetzt feſt 
entſchloſſen zeigen wird, eine zwecklos gewordene Volks⸗ 
bewegung zu unterdrücken. Die Linientruppen und die 
Reiterei verſammeln ſich vereinigt mit der Nationalgarde. 


Die durch dieſe Proklamation angekündigten Zuge⸗ 
ſtändniſſe haben das Volk nicht befriedigt. Der Kampf 
dauerte immer lebhafter in den faſt ſämmtlich mit un⸗ 
zähligen Barrikaden angefüllten Straßen von Paris 
fort. Ueber das, was ſich ſeit 10 Uhr begeben hat, 
fehlen zuverläſſige Details. Man ſagt, daß der König 
erklärt habe, zu Gunſten ſeines Enkels, des Grafen 
von Paris, abdanken zu wollen, daß jedoch eine große 
Abneigung gegen die Regentſchaft des Herzogs von 
Nemours ſich kundgegeben habe. Darauf, fagt 
man noch, habe ſich die Herzogin von Orleans, von 
ihrem Sohne begleitet, in den Schooß der in dieſem 
Augenblicke verſammelten Deputirtenkammer begeben; 
dort habe ſie den Thron für den Grafen von Paris 
und die Regentſchaſt für ſich ſelbſt begehrt. Männer 
in Bürgertracht, unter die beim Palaſte Bourbon dienſt⸗ 
habenden Nationalgardiſten gemiſcht, hätten gegen die 
Prinzeſſin und ihren Sohn Handlungen der Brutalität 
verübt; die Nationalgardiſten feien zwar ſofort dazwi⸗ 
ſchen getreten, aber die Herzogin und der junge Graf 
von Paris hätten ſich doch eiligſt zurückziehen müſſen, 
und die Verſammlung habe entſchieden, über ihr Be⸗ 
gehren zu berathen. Wir wiederholen, daß wir dieſe 
Einzelnheiten nicht verbürgen können. Man wird leicht 
erkennen, daß hier eine Menge von Umſtänden ausge⸗ 
laſſen ſind. Aber das Ergebniß der Berathung iſt zu⸗ 
verläſſig. Das Begehren der Herzogin wurde verwor⸗ 
fen, und zwiſchen vier und fünf Uhr ward eine Pro⸗ 
klamation an die Mauern von Paris angeſchlagen, 
welche alſo begann: 

Keine Bourbonen mehr! 
Es lebe die Republik! 


— 


National: Verſammlung! 
Proviſoriſche Regierung! 

Dieſe proviſoriſche Regierung iſt folgender Maßen 
zuſammengeſetzt: 

Arago, Ledru-Rollin, Marie, Dupont 
(de l'Eure), Lamartine, ſämmtlich Mitglieder der 
Deputirtenkammer; Armand Marraſt, Haupt⸗Redac⸗ 
teur des „National“; Ferdinand Flocon, Haupt⸗Re⸗ 
dacteur der „Reforme“; Albert, Arbeiter. 

Während ſich dieſe Vorfälle in der Deputittenkam⸗ 
mer ereigneten, war das Schloß der Tuilerien der 
Schauplatz von Gräuelſcenen und von Handlungen des 
Vandalismus; das Volk hatte ſich in Wuth dahin be⸗ 
geben; hier finden abermals Thatſachen ihren Platz, 
die wir nicht verbürgen können. Das Schloß ⸗ war, 
wie man uns verfihert, von Linientruppen, Munizi⸗ 
palgarden, Jägern von Vincennes und Artillerie ver⸗ 
theidigt; die Linientruppen follen ſich geweigert haben, 
auf das Volk zu feuern, die Jäger von Vincennes, die 
Municipal⸗Garde und nur ein Theil der Artillerie 
aber das Feuer eröffnet haben. Hierauf fand eine 
wahre Schlächterei ſtatt; nach einem erbitterten 
Kampfe, in welchem die Municſpalgarde faſt gänz⸗ 
lich vernichtet wurde, bemeiſterte ſich das Volk des 
Schloſſes. — Dieſe Thatſache ſteht feſt. — Glüͤcküchet 
Weiſe befand ſich kein Mitglied der kgl. Familie meht 
im Schloſſe, als das Volk eindrang. Der Palaſt iſt 
gänzlich verwüſtet, der Thron, wie man verſichert, auf 
den Tuilerienplatz heruntergebracht und in Brand ge⸗ 
ſteckt, ſo wie alle Möbel zertrümmert worden. Von 
dort begaben ſich die Inſurgenten nach dem Palais⸗ 
Royal, welches, wie bekannt, Privateigenthum des 
Königs iſt. Die königl. Gemächer wurden in Brand 
geſteckt und durch die Flammen gänzlich zerſtört. Das 
Hotel des Miniſters der auswärtigen Angelegenheiten 
iſt gleichfalls niedergebrannt worden. — Der Zufluchts⸗ 
ort der königl. Familie iſt unbekannt; es hieß, der Kö⸗ 
nig ſei in Vincennes. Das Volk begab ſich dorthin, 
fand aber den König nicht. Die von der im Palais 
Bourbon zuſammengetretenen Verſammlung gebildete 
proviſoriſche Regierung hält unter der Obhut des Vol⸗ 
kes in dieſem Palaſte permanente Sitzung. Der Ge 
neral⸗Direktor der Poſten iſt abgefegt worden; der Name 
ſeines Nachfolgers iſt noch unbekannt. 

Paris bot geſtern (23.) und heute Morgen, wie 
man es nach dieſem traurigen und eiligen Berichte leicht 
begreifen kann, ein wahres Bild der Zerftörung bar- 
In den Straßen und auf den Boulevards lagen Leich⸗ 
name. Sämmtliche Bäume der Boulevards find ge⸗ 
fällt. Von hundert zu hundert Schritt ungefähr ſtoßt 
man in den Straßen auf Barrikaden, die vom Volke 
bewacht werden und nur Einer Perſon auf einmal den 
Durchgang geſtatten; ein Loſungswort wird abverlangt, 
um jede Barrikade zu pafficen, ſowie um die Stadt zu 
verlaſſen, deren fämmtliche Barrieren Übrigens, wie man 
verſichert, verbrannt worden find. Der Zweck dieſer Vor⸗ 
ſichtsmaßregel ſcheint zu ſein, die Flucht der Miniſter zu 
verhindern, von denen man argwöhnt, daß ſie noch in 
Paris ſeien. Dieſe Barrikaden ſind binnen einigen 
Stunden und wie durch Zauberei in der Nacht vom 
Mittwoch auf den Donnerstag und am Morgen die⸗ 
ſes letzteren Tages errichtet worden. Alle Gerüchte 
über das Aufreißen von Schienen der Eiſenbahn auf 
der Strecke zwiſchen Valenciennes und La Chapelle 
St. Denis waren unrichtig. Die Eiſenbahn iſt bloß beim 
Eintritte in Paris und etwas jenſeits der Station von 
La Chapelle St. Denis aufgeriſſen worden. Dieſe 
Station iſt völlig niedergebrannt und der am Aus- 
gange aus Paris errichtete Viaduct gänzlich zerſtört 
worden. Von der Station Enghien an (der erſten 
nach jener von La Chapelle St. Denis, zwei Stunden 
von Paris) iſt die Bahn bis Valenciennes ganz frei. 
Die Züge fahren daher gegenwärtig von der Station 
Enghien ab. r 

Die Depeſchen (Zeitungen und Correſpondenzen) füt 
Belgien ſind weder Donnerſtag noch Freitag in Brüſſel 
angekommen; fie find zwar ſämmtlich von der Poſt⸗ 
verwaltung in Paris verſandt worden; aber die Brief? 
träger mußten ſie zu Fuß außerhalb der Stadt bringen, 
damit ſie von dort nach dem Orte ihrer Beſtimmung 
befördert würden, dieſelben wurden jedoch gleich an den 
erſten Barrieaden, welche fie zu überſteigen hatten, vom 
Volke angehalten und auf die Mairien gebracht; dort 
ſuchte man die Depeſchen aus; eine große Anzahl der⸗ 
felben, 8 die an die Behörden gerichteten, wur⸗ 
l 7577 Die Privatbriefe, welche man für un⸗ 
Wir be hielt, packte man allein wieder in die Säcke, 
beſtim greifen nicht, wie es kommt, daß die für Brüſſe 

men noch nicht eingetroffen find. 


Gleichzeitig (fo schreibt die Köln. 319) mit den 
„Journal des Debats“ find uns folgende vier Briest 
aus Pa ris vom 24. Febr., Abends, zugegangen, die nur 
zu ſehr die obige Nachricht der „Independance“ beftärigen‘ 
) Paris, 24. Febr., 1 Uhr. Der Krawall un 
die Emeute ſind vorüder — die Revolution hat 
begonnen. Wie das gekommen, werde ich Ihnen 
in ſo vieler Ordnung mittheilen, als man mitten 
unter ſolchen Zuſtänden noch im Geiſte bewahre 
kann. Geſtern um 5 Uhr ward die Nachrich 


von der Entlaſſung Guizot's allgemein bekannt und 
allen Truppen Befehl gegeben, ſich zurückzuziehen. Dieſe 
ſowohl als die Nationalgarde traten ihren Rückzug an 
unter Begleitung der Volksmaſſen und unter dem Rufe 
derſelben? „Es lebe die Reform! Es lebe die Linie! 
Es lebe die Nationalgarde! Nieder mit der Munici⸗ 
palgarde!“ Der Haß gegen die letztere machte es noth⸗ 
wendig, daß alle Corps de Garde derſelben durch ein 
Detaſchement Linientruppen oder Cavallerie beſchützt 
wurden. Ehe jedoch dieſe Vorſichtsmaßregel in's Werk 
geſetzt wurde, hat das Volk mehrere Wachthäuſer ge: 
ſtürmt, entwaffnet, zum Theile auch in Brand geſteckt; 
gegen 7 Uhr Abends hatte dieſer Unfug ein Ende, und 
man ſah auf dem Boulevard, wo das Volk die Trup⸗ 
pen oder die Nationalgarde unter fortwährendem Ge⸗ 
ſchrei der angeführten Rufe und dem Abſingen der 
Marſeillaiſe nach Hauſe geleitete, mehtere Häuſer be⸗ 
leuchtet, worüber die Maſſe in neuen Jubel ausbrach, 
ſodann aber überall anhielt und alle Häuſer durch ihre 
energiſchen Forderungen zu beleuchten zwang, ſo daß 
nach 8 Uhr ganz Paris beleuchtet war; das Volk durch⸗ 
zog nach allen Richtungen die Stadt, welche einen rei⸗ 
zenden Anblick darbot. In dieſem Augenblicke glaubte 
man allgemein, die Emeute ſei zu Ende, denn nirgends 
zeigten ſich Symptome zu weiterem Aufruhr, man 
müßte denn einigen Barrikaden, die aus bloßem Muth: 
willen in der Rue St. Denis aufgeführt und verlaſſen 
wurden, einen rebelliſchen Charakter beimeſſen. Um 
9 Uhr hieß es jedoch, eine Maſſe Volk ſei mit meh⸗ 
teren Nationalgardiſten vor die Polizei⸗Präfektur gezo⸗ 
gen und habe die Auslieferung der Verhafteten ver⸗ 
langt, die Municipalgarde habe Widerſtand geleiſtet und 
es ſei zwiſchen beiden Parteien zu einem lebhaften Ge⸗ 
fechte gekommen, worin das Volk zurückgeſchlagen wor⸗ 
den. Dieſer Vorfall ſetzte die Maſſe in neue Aufre⸗ 
gung, die ſich jedoch bald beſchwichtjgte. Um 9% Uhr 
verbreitete ſich das Gerücht, das Miniſterium wäre 
nicht zurückgetreten, man habe das Volk nur genarrt, 
als man die Bildung eines neuen Cabinettes verkün⸗ 
digte; ſofort zogen die Maſſen vor das Hotel Gui⸗ 
zot's, das mit einem Detachement des 14. Infante⸗ 
rie⸗Regiments umgeben war, und ſchrieen: „Nieder 
mit Guizot! Es lebe die Reform!“ Viele Neugierige 
waren ſchon früher da und bildeten nun die Vorder⸗ 
reihen der Maſſen. Dieſe fingen an, Steine nach dem 
Hotel zu werfen, worauf die Truppen, ohne vorherge⸗ 
gangene Warnung, zwei Ladungen hinter einander ga⸗ 
den, wobei aber vierzig Menſchen, die meiſten 
todt dahin ſanken. Von dieſem Augenblicke 
kann man die Revolution datiren. Die Wuth 
des Volkes ſtieg auf's Höchſte, und wäre es bewaffnet gewe⸗ 
fen, es hätte das Hotel niedergeriſſen. Eine ſchnell herdeige⸗ 
zogene Schwadron Dragoner ſäuberte den Platz und ſperrte 
einen Theil des Boulevards, ſo wie alle zum Hotel des Mi⸗ 
niſters führenden Straßen ab. Um die Gefallenen 
kuͤmmerte ſich die öffentliche Gewalt nicht; das Volk 
brachte ſie in nahe gelegene Apotheken und Häuſer 
und führte die Todten auf einem einſpännigen Karren 
unter wüthendem Rachegeſchrei fort. Eine Abtheilung 
avallerie folgt dieſem verhängnißvollen Trauerzuge, 
um den ſich das Volk immer dichter ſammelte und 
zum neuen Kampfe ſich entſchloß. Die Nachricht von 
dieſem Vorfalle verbreitete ſich wie ein Lauffeuer, und 
um Mitternacht war von der Rue Montmartre bis zu 
der Rue St. Antoine, vom Boulevard des Italiens 
dis zum Boulevard St. Antoine eine fortlaufende 
Reihe von Barrikaden aufgerichtet. Das Volk drang 
mit Gewalt in alle Häuſer und verlangte die Gewehre 
der Nationalgarde, welche Niemand ihm zu verweigern 
wagte. Nach 12 Uhr wurde Generalmarſch geſchlagen 
und die Truppen, die kaum von den Strapazen des 
es ausgeruht hatten, mußten wieder hinaus in den 
Kampf. Von 1 Uhr des Nachts bis 9 Uhr Mor⸗ 
gens ſchlug man ſich faſt ununterbrochen. Todte und 
erwundete zählt man jetzt nach Hunderten. Heute 
um 9%, Uhr erſchienen mehrere Adjutanten an vers 
oben Punkten des Kampfes, ſchwangen ein wei⸗ 
— und verlangten vom Volke Gehör, das man 
vos en leicht gewährte. „Ich bin“ — fagte jeder 
der Marſchan „Adjutant des Marſchalls Bugeaud; 
zum oberſten Wh. zum Statthalter von Paris und 
Der Marſchau Ieblspaber der Nationalgarde ernannt. 
— mit Blut band, aber ** — 2 Amtes 
efehl gegeben, en; er hat daher den Truppen 
Volk 25 ein Sr zu ziehen, und fordert das 
ten wurde dieſe Meldun zu thun.“ An einigen Or⸗ 
8 mit dem Rufe: „Es lebe 


men; in den revolutionären Quartieren St. Marlin, 
St. Denis und St. Antoine aber antwortete man: 
„Wir wollen den Marſchall Bugeaud nicht.“ Die 
Truppen hatten ſich indeſſen zurückgezogen, der Kampf 
hörte auf, und die Sache nahm ungefähr die Geſtalt 
von geſtern Abends 5 Uhr an, mit dem weſentlichen 
Unterſchiede jedoch, daß die Linie und die National⸗ 
garde die Straßen durchziehen, begleitet von bewaffnetem 
Volke unter dem neuen Loſungsworte: „Nieder mit 
Ludwig Philipp, nieder mit den Miniſtern!“ 
um 11 ½ uhr ſah ich dieſen drohenden Zug vom Boulevard 
St. Antoine herab, wie es hieß, nach den Tuilerien ſich 
bewegen. Es war bereits aus dieſen eine Proklamation er⸗ 
laſſen, die ungefähr ſo lautete: „Der König hat Befehl 
gegeben, das Feuer einzuſtellen und die Unterzeichneten 
zu Miniſtern ernannt; General Lamoriciere iſt zum 
Kommandanten der Nationalgarde ernannt. Möge ſich 
das Volk beruhigen. (Unterz.) Thiers. Odilon⸗Barrot. 
Duvergier d'Hauranne. Lamoriciere.“ — Von 1 bis 
2½ Uhr. In dieſer kurzen Zeit begann der Kampf 
von Neuem; das Palais⸗Noyal ward geſtürmt 
und in Brand geſteckt, Ludwig Philipp dankte 
ab zu Gunften des Grafen von Paris unter der 
Regentſchaft der Herzogin von Orleaus. Dieſer 
Akt, der um 2 Uhr bekannt ward, beſänftigte das Volk 
nicht; es drang in die Tuilerien ein, nachdem die kö⸗ 
nigliche Familie — ich weiß nicht, wohin — ſich be⸗ 
reits geflüchtet hatte. Die Linie verweigerte abermals, 
ſich zu ſchlagen; die Nationalgarde ſchloß ſich dem 
Volke an, das in dieſem Augenblicke in den 
Tuilerien iſt und aus Muthwillen aus den Fenſtern 
ſchießt. Alle Wagen des Königs wurden verbrannt, die 
Büſte Ludwig Philipps in den Koth geſchleift, die In⸗ 
tendanz geplündert und deren Papiere zum Fenſter hin⸗ 
aus geworfen. Wie das Ende wird, weiß Gott! Ich 
ſchließe mein Schreiben um 3 Uhr, weil ich wenigſtens 
zwei Stunden brauche, um ſicher zur Poſt zu gelan⸗ 
9 zu beruhigen. Aber gegen 10 Uhr ſcharten ſich 
viele Arbeiter, und der Ruf: Aux tuileries! wurde 
vielfach laut. Bald zogen Colonnen von 1000 Mann 
durch die Straßen, welche zu den Tuilerien führen. 
Gegen 12 Uhr begann der Kampf. Die National⸗ 
garde in Maſſen ſtürmte mit. Die erſten Legionen 
curden zurückgeſchlagen. Ich denke, die dritte drang 
zuerſt in den Palaſt. Es war eine Geſchichte von 
zwei Stunden — nicht mehr, nicht weniger. — 
Jetzt wird Alles in den Tuilerien zerſtört, aber dafür 
geſorgt, daß nichts geſtohlen wird. Ich wollte einen 
Kupferſtich zum Andenken mitnehmen, mußte ihn aber 
an der Thür des Gartens wieder herausgeben. „Das 
kann doch etwas werth ſein!“ ſagte der wachthabende 
Blouſenmann. Es geht bunt in dem Schloſſe zu. 
Wohin die königliche Familie ſich geflüchtet, weiß Nie⸗ 
mand. Gegenüber dem Palais Ropal brennt das 
Wachthaus der Munizipalgarde, die ſehr viel Unheil 
angerichtet hat durch überflüſſigen Eifer. Es wurden 
zwei Proklamationen angeſchlagen. Die erſte fordert 
das Volk auf, bewaffnet zu bleiben, die zweite prokla⸗ 
mirt die proviſoriſche Regierung. — Das Blatt, auf 
dem ich Ihnen ſchreibe, flog aus den Tuilerien. 
3) Paris, 24. Febr. Paris iſt in ſolchem Auf⸗ 


gen. Man läutet jetzt Sturm. — 3% Uhr, Folgende 
Miniſter⸗Liſte cirkulirt jetzt: Lamartine. Odilon⸗Barrot. 
ruhrzuſtande, daß alle Verbindungen unterbrochen 
ſind. Ich zweifle ſogar, ob dieſe Zeilen Sie er⸗ 


5 Linie, es lebe die Natſonalgarde!“ aufhenom⸗ 


Marie. Maraſt. Vavin. 

2) Paris, 24. Febr. Geſtern Abend war Alles 
in Ordnung. Alle Welt ſpazierte auf den Boulevards 
wie zu einem Feſte. Da wollten Gamins die Beſaz⸗ 
zung des Hotels des Miniſters des Auswärtigen zwin⸗ 
gen, zu beleuchten. Die Linie ſchoß dann unters Volk. 
20—30 Todte c. — Das war der Wendepunkt. 
Alle Welt ſagte ſich: On nous trahit! In der Nacht 
überall Barrikaden. Dieſen Morgen waren vielleicht 
20,000 Mann Soldaten, Kanonen ꝛc. auf den Bou⸗ 
levards. Ueberall wurde Rappell geſchlagen. Gegen 
8 Uhr verſammelte ſich die Nationalgarde. Aber ſie 
war entrüſtet über das geſtrige Ereigniß vor dem 
Hauſe Guizots. Sie verlangte, daß die Linie verſpre⸗ 
chen ſolle, nicht ohne ſie zu ſchießen. Die National⸗ 
garde und die Linie fraterniſiren überall. Alle Welt 
rief: Vive la Ligne! Die Linie antwortete: Vive le 
Peuple! So ſchien zum zweiten Male Alles ſich halb⸗ 
weges zu ordnen. Thiers und Odilon Barrot wurden 
als Miniſter proklamirt. Odilon Barrot, der General 
Lamoriciere, Laſteyrie ritten auf den Boulevards herum, 


— 


reichen werden. Die Juli ⸗ Revolution war nur 
eine Meuterei im Vergleiche mit det Bewegung 
des heutigen Tages. Die Tuilerien werden unter 
dem Geſchrei „Nieder mit Ludwig Philipp!“ bela⸗ 
gert. Man hatte dem Könige bis Mittag Zeit zut 
Abdankung gegeben. — 1½ Uhr. Man verſichert mir, 
daß Ludwig Philipp zu Gunſten des Grafen von 
Paris abgedankt habe und daß ein Regentſchaftsrath 
eingeſetzt worden ſei, zu welchem auch die Herzogin 
von Orleans gehört. Das Kleingewehrfeuer dauert 
lebhafter als zuvor fort. — 2 Uhr. Das Volk iſt 
in die Tuilerien eingedrungen; der Palaſt iſt verwüſtet; 
Ludwig Philipp und ſeine Familie ſind abgereiſt. Das 
Gewehrfeuer hat aufgehört und das Volk hat ſich in 
Maſſen gegen Neuilly gewendet. Man ſpricht von 
keiner einzigen Regierungsform mehr. Ich bin noch 
ohne Nachrichten von der Kammer. 

4) Paris, 24. Februar, Abends. Ueber dle 
Vorgänge in der heutigen Sitzung der De⸗ 
putirtenkammer kann ich Ihnen folgende Mitthei⸗ 
lung machen: Um 12 ½ Uhr iſt der König, nach⸗ 
dem er ſeine Abdankung zu Gunſten ſeines 
Enkels in den Händen der Herzogin von 
Orleans zurückgelaſſen hatte, aus den Tui⸗ 
lerien abgereiſt. Die Herzogin von Orleans 
begab ſich darauf zu Fuß mit dem Grafen 
von Paris und ihrem zweiten Sohne, dem 
Herzoge von Chartres, unter der Eskorte 
von Ordonnanz Offizieren, einfachen Nas 
tionalgardiſten und Oppoſitions-Depu⸗ 
tieten, worunter man Düpin und Lacroſſe 
bemerkte, nach der Deputirtenkammer. Herr 
Lacroſſe trat in den Hof des Palaſtes Bourbon und 
rief ganz laut: „Benachrichtigen Sie den Herrn Prä⸗ 
ſidenten! — Es iſt kein Augenblick zu verlieren!“ 
Die Herzogin von Orltans mit ihren zwei Söhnen 
trat nun in den Saal, wo etwa 300 Deputirte an⸗ 
weſend waren. Sie ließ ſich in einen großen Seſſel 
nieder, den man unten an die Tribüne hingeſtellt hatte. 
Herr Dupin beſtieg hinter ihr die Tribüne und kün⸗ 
digte der Kammer an, daß König Ludwig Philipp I. 
abgedankt habe ꝛc., und daß er feine Gewalt auf 
den Grafen von Paris, ſeinen Enkel, und auf deſſen 
Mutter, die Herzogin von Orleans, in der Eigen ſchaft 
einer Regentin übertrage. Dreihundert Deputirte tie⸗ 
fen: „Es lebe Ludwig Philipp! — Es lebe die Regen⸗ 
tin!“ — Einige Deputirte der Linken jedoch, ſo wie 
die Legitimiſten Herrn de Larochejacquelin und de Ge⸗ 
noude riefen: „Sie haben dazu nicht das Recht!“ 
Mehrere Stimmen von den Tribünen erſchollen: „Es 
iſt zu ſpät! Es iſt eine Comödie!“ Herr Cre mieux 
beſtieg die Tribüne, um die Einſetzung einer pro vi⸗ 
ſoriſchen Regierung zu verlangen. Seine Worte 
wurden von den Tribünen mit Bravorufen begrüßt. Hr. 
Odilon Barrot, der in dieſem Augenblicke eintrat, bes 
ſtieg die Tribune, um zu ſagen, daß gegenwaͤrtig nur 
die Regierung der Herzogin von Orleans und des Gra⸗ 
fen von Paris dem Blutvergießen Einhalt thun könne, 
Dieſen Worten klatſchten alle Deputirten Beifall, in 
dem nämlichen Augenblicke aber ſteckten Frauen aus 
dem Volke auf der Tribüne die dreifarbige Fahne auf. 
Der ganze Halbkreis füllte ſich plötzlich mit Männern 
in Blouſen, die mit Saͤbeln und Flinten bewaffnet 
waren. Unter dem Schutze dieſer Männer aus dem 
Volke und unter ihrer Eskorte betrat Hr. Ledru Rollin 
die Tribüne und begehrte die Einſetzung einer provi⸗ 
ſoriſchen Regierung unter lautem Geſchrei der Tribünen. 
Lamar tine beſtieg ebenfalls die Tribüne und ſtellte einen 
Antrag in gleichem Sinne, als die mit Flinten bewaff⸗ 
neten Männer auf die Volksvertreter anſchlugen. Hr. 
Sauzet verließ den Präfidentenftuhl, wo er ſofort durch Hrn. 
Dupont (de l'Eure) erſetzt wurde. Ich verlaſſe in dieſem 
Augenblicke die Kammer, um nicht Zeuge oder Opfer der ge⸗ 
waltthätigen Auftritte zu ſein, welche ſich vorzubereiten 
ſcheinen. — Nachſchrift. Ich vernehme, daß man fo 
eben auf dem Stadthauſe eine proviſoriſche Regierung 
eingeſetzt hat. 

Köln, 26. Febr. 9% Uhr Abends. Der zweite 
Brüſſeler Zug iſt eben eingetroffen, hat aber keine 
Briefe und Blätter aus Paris von Freitag Abend über⸗ 
bracht. — Unverbürgten Gerüchten zufolge, die ſich 
fpät Abends hier verbreiteten, ſoll Ludwig Philipp und 
die königliche Familie ſich auf dem Schloſſe Laeken bei 
Brüſſel befinden, Herr Guizot ermordet, und auch in 
Lie follen die heflgſten Unruhen ausgebrochen fein. — 
Nach andern Mittheilungen ift Herr Gutzot nach Eng⸗ 
land geflohen. (Köln. 3.) 
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Ein routinirter Provifions-Reifender, 


baren Gegend Nie 


Sollte Jemand geneigt fein, in einer feucht: 
erſchleſiens, in der Nähe 


der vom Galanterie⸗ und Kurzwaaren⸗Geſchäft Kenntniß hat, kann ſogleich einige Muſter⸗ der Oder eine 


Karten · 


ine Partſe Moufielin de Lale Rlelder zu 


preiswürdig einer gütigen Beachtung: 


hierſelbſt belegen, iſt 
v. 


Iten, um Aufträge in Breslau und auswärts aufzunehmen, 
eflektirende in frankirten Briefen we bei 


Eine große Gaſtwirthſchaft, 


nd baldigſt 
ſofort zu Wr ee ke 


Beſtes Bojanower Brot für 6 
Karlsſtraße Nr. 30 im Hofe. 
Gasäther und Oelſprit à 


ohaun Wagner in Mainz. 


2% und 3 Rthl. empfiehlt als beſonders 
Carl J. Schreiber, Blücherplatz. 


9 


zu übernehmen; Näheres bei 
am Ohlauer Stadtgraben Nr. 19. 


Sgr. 
Pfd. 6 Sgr. 


aus der Fabrik von A. E Polo iſt fortdauernd vorräthig bei 


trehlow 


fetten 


empfingen geſtern und emp ehlen nebſt 


und Laßwitz, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 16. 
Die erſte Poſtſendung 


eräucherten Rhein⸗Lachs 


friſchen großen holſteiner Auſtern, 
friſchen großen Nativ⸗Auſtern: 
_Flledorn u. Jakob, Oplauerftr. Nr 18. 


Friſch gebrannten Gogoliner Kalk, ſo wie 
Ober chleſiſchen Glas⸗Dünger⸗Gyps offeriren 


billigſt: 


Gebrüder Hüſer, Junkernſtr. 33. 


Beſten Magdeburger weißen Zuckerrüben⸗Saamen 


in friſcher keimfähiger Waare ha 


n billigſt zu verkaufen: 


H. A. Schneider u. Comp., Albrechtsſtraße Nr. 3. 


Echt neapolitaniſche Macaroni und 
Parmeſan⸗Käſe, prima Qualität 


empfing geſtern und empfiehlt: 


Gaſthof⸗Verkauf. 


Eines der renommirteſten Etabliſſements 
hierorts, ſowie mehrere der beſuchteſten aus: 
wärtigen Gaſthöfe und verſchiedene kleinere 


derartige Geſchäfte ſind durch mich zu ver⸗ 


kaufen; ich kann aber nur ernſtlichen und 
za e ehen Selbſtkäufern nähere Aus⸗ 
t ertheilen. 
5 S. Militſch, Biſchofsſtr. 12. 
Für Kleidumgsftüde, Juwelen, Gold, Sil⸗ 
ber und darauf lautende Pfandſcheine, wird 


Carl Straka, 


Albrechtsſtraße Nr. 39, der königl. Bank gegenüber. 


Die Spezerei⸗Handlung, 
Neue Welt Gaſſe Nr. 37. 
empfiehlt: ganz rein ſchmeckenden Java Kaffee, 
das Pfd. 6 und 6½ Sgr.; 
beſten Tafelreis, das Pfd. 2, Sgr.; 
ächten Zucker Farin, das Pfd. 4 Sgr.; 
gute ausgetrocknete Waſchſeife, das Pfd. 4 
Sgr., 8 Pfd. für 1 Rthlr.; 
und bittet um geneigten Zuſpruch. 


Rumäther 


der höchſte Werth gezahlt. Oder⸗Straße 40 in bekannter Stärke und Güte iſt bei Herrn 


im Siegellad: Gewölbe werden Adreſſen zur 
weiteren Beförderung angenommen. 


Strohhüte 

werden gewaſchen, gebleicht und nach franzö⸗ 
ſiſcher Art appretirt à 5 Sgr., italieniſche 
Roßhaar⸗ und Bordürenhüte 6 Sgr., auch 
in neueſter Form wieder hergeſtellt in der 
n Agnes Kraatz 
aus Berlin, Biſchofsſtraße Nr. 4, im Hotel 
de Sileſie. 

1 — —— 7 
Antonienſtraße Nr. 34 
find für Term. Oftern d. J. einige Wohnun⸗ 

e Näheres par terre beim 
ß 

Die erſte Sendun iesiahri 
Füllung 9 von diesjähriger 

Ober⸗Salzbrunnen 
erhielt und empfiehlt: 

Julius Neugebauer, 
Schweidnier Straße Nr. 33. 
"Einen neuen Transport 


friſcher Forellen 
d empfte illig: 
l Gustav Rösner, 
Fiſchmarkt Nr. 1 und Bürgerwerder, 
Waſſergaſſe Nr. I. 
Frlenpflanzen⸗Verkauf, 
Das Dominium 


n zu verkaufen. 


Enn 


kind, Ohlauerſtraße Nr. 5, 
Da 5 
kal zu den vier Löwen bleibt 
Tage ab, Behufs Renovation, 
tere Anzeige geſchloſſen. 
Breslau, den 1. März 1848. 


Zwei dauerhafte Garten- Wafferfe⸗ - 
Eifen gebunden, a billig e 


Urſulinergaſſe Nr. 26, 


— Büttunerſtraße Nr. 


zu Oſtern d. J. die zweite Etage, beſte⸗ 
hend in 5 Stuben, 3 Kabinets, Keller, Küche 


iſt 
und Bodengelaß zu vermiethen. 
— —— 


T. W. Kramer, Büttnerſtraße Nr. 30, wie⸗ 
der vorräthig und wird in Quartflaſchen u 
Flaſche 4 Rtlr. verkauft. 

C. F. Capaun in Maſſelwitz. 


Echte Galläpfeldinte 


and wolen fh) Runkelrübenzuckerfabrik, 


wozu ſchon die nöthigen Gebäuden vorhan⸗ 
den ſind, zu etabliren, ſo erfährt ein Solcher 
das Nähere auf frankirte Anfragen mit der 
Adreſſe A. Z. 4. poste restante Sagan. 


Herr Cand. Young, früher bei dem Hrn. 


Oberförſter Radſei bei Falkenberg, wird we⸗ 
gen wichtigen Mittheilungen erſucht, ſeinen 
gegenwärtigen Aufenthaltsort dem 
Lange in Schurgaſt gefälligſt bald anzuzeigen. 


Circa 20 Ctr. 


guten reinen Meſſing offerirt: 


Fried. Wilh. Winkler 
n Nr. 13. 4 


Zu vermiethen 


und Oſtern zu beziehen ift Oderſtraße Nr. 19 
der zweite Stock, beſtehend aus vier Stuben, 
Entree, Alkove, Küche und Beigelaß. 


Im Hinterhauſe zwei einzelne Stuben mit 


Alkoven und Küchen. 


Preßhefe, 


aus Dresden, offerirt in vorzüglicher Güte 


ſtet friſch 


2 C. G. Oſſig, 
Nikolai⸗ u. Herrenſtraßen⸗Ecke 7. 


Ein junges anſtändiges und ſehr gewand⸗ 


tes Ladenmädchen ſucht für Oſtern ein Un⸗ 


terkommen. 5 1 an 
Commiſſions⸗ und Gefinde-VBernties [restante Nimptſch eine Stellung als Förſter⸗ 


thungs⸗Bürean von 


Näheres im conceſſionirten 


E. Berger, Biſchofsſtraße Nr. 7. 
Kartoffel⸗Saamen⸗Verkauf, 


von fünf Sorten der beſten frühen Speiſe⸗ 
Kartoffeln; 

von drei Sorten ſpäten Speiſekartoffeln; 

von einer Sorte frühen Futterkartoffeln; 

von einer Sorte ſpäten Futterkartoffeln. 


Alle Sorten ſind rein gezüchtet. 

Die Portion 25 Sgr., enthält ſo viel Sa⸗ 
menkörner, daß davon fo viel Pflanzen gezo⸗ 
gen werden können, daß damit mindeſtens 
ein Morgen Acker bepflanzt werden kann. 
Kultur⸗Anweiſungen werden gratis beigegeben. 

Laasnig bei Goldberg, den 28. Febr. 1848. 

Tinzmann. 


Michaelis u. Comp., 


Biſchofsſtraße Nr. 15, vis-A-vis dem Hotel 
de Silésie, empfehlen ihr reichhaltiges Lager 
in ächten Havaung⸗, Hamburger und 
Bremer = Cigarren, Varinas⸗ und 
Portoriko, in Rollen und Blättern, Ton: 
nen⸗Canaſter und Schunpftabake, eng: 
liſchen Peceo:, Imperial und Haiſan⸗ 
Thee, jo wie diverfe Zünd⸗Nequiſiten 
ꝛc., en gros und en detail zu den folideften 
Preiſen. 


Ein Freigut, 
in Schoffczütz, ) Meile von Roſenberg, an 
der Lublinitzer Straße gelegen, mit 180 Mor⸗ 


r ſen, Waldung, Gärten, Teichen, Zug⸗ und 


Anzeige. 

Denen hohen Oekonomie⸗Commiſſionen der 
königl. Infanterie : Regimenter hand rer ich 
mich mit Anfertigung von Kuppelſchlöf⸗ 
ſern und Torniſterhaken zu den etats⸗ 
mäßigen Preiſen. 

Breslau, den 1. März 1848. 
Fr. Gebauer, Gürtlermeiſter, 
Weidenſtraße Nr. 21. 

Billig zu verkaufen: eine laubemial- 
freie Papier⸗ und Mahlmühle, mit Wohn⸗ 
haus, Stallungen, Scheuern, Aeckern, Wie⸗ 


Nutzvieh ꝛc. Tralles, Altbüßerſtraße 30. 
Haar⸗Vertilgungs⸗Mittel. SE 
‚Dies wahrhaft ächte Mittel, Haare auf 
nicht erwünſchten Stellen des Körpers in 
Zeit von 3 Minuten gänzlich mit Sicherheit 
und ohne Gefahr zu vertilgen, verkaufen wir 
a. Flacon 10, 15 und 30 Sgr. Briefe und 
Gelder franco. 

Preußiſche Dintenfabrik, 
Berlin, Tauben⸗Straße Nr. 27. 
Pflanzen⸗Verkauf. 

DAR Herrſchaft Olbendorf, Strehlener 
Kreiſes, ſtehen eine bedeutende Menge der 
ſchönſten Erlen⸗ und Birkenpflanzen zum bil⸗ 
ligen Verkauf, und können von jetzt ab an 
jedem Tage ausgehoben, und von dem daſi⸗ 
gen Oberförſter empfangen werden. 

Ein Forſtmann, der Fachbildung und 
Brauchbarkeit genügend nachweiſen kann, 
ſucht zu Johanni d. J. unter C. F. poste 


Auf der 


Zu vermiethen 

iſt eine herrſchaftliche Wohnung mit allem 
Zubehör auf einem in einer ſehr ſchönen Ge⸗ 
gend belegenem Gute, drei Meilen von Bres⸗ 
lau entfernt. Auch ſindet ein einzelner Herr 
oder Dame daſelbſt eine freundliche Woh⸗ 
nung und Aufnahme. Das Nähere zu er⸗ 
fragen in der Senffabrik des H. H. Fritze, 
Katharinenſtraße Nr. 1 und bei Frau Dr. 
Pätzolt, Zwingergaſſe Nr. 6 und 7. 


Zu vermiethen 5 
und Oſtern zu beziehen find drei elegant möblirte 
Vorder Zimmer im erſten Stock, durch ein 
Entree verſchloſſen, Neue Schweldnitzerſtraße 
Nr. 4a, ganz oder getheilt. . 


Eine Strohhut⸗, Preß⸗ und Glätt⸗ 
Maſchine nebſt allen dazu gehörigen Kor’ 
men und Glätteiſen, — wohl tonditionirt — 
ift veränderungshalber ſofort billig zu ver⸗ 
kaufen. Näheres Reuſcheſtr. 10, im 2. Stock. 


Einen Rthl. Belohnung Demjenigen, 
der zur Erlangung einer roth angeſtrichenen 
Kommode und 4 Handwagen⸗Räder, welche in 
der Nacht vom 2. zum 22. d. M. geſtohlen 
wurden, behilflich iſt. Tiſchlermſtr. Gumpricht⸗ 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 43. 


. ³ð» A b ea 
Breslauer Getreide: MPreiſe 
am 29, Februar 1848. 


— © — 
Sorte: beſte mittle geringſte 


onigsdorf bei Grottkau 
hat gegen 1000 Stück ſehr ſchöne Erlenpflan⸗ 


Tau in gefesten Jahren ſucht ein 

0 erkennen bei 1 25 Dame oder Herren; |, 

3 eres zu erfragen Schmiedebrücke Nr. II, 
en. 


erren Wiener und Süs⸗ 


Hei Bier: und Neſtaurations- Lo- 
vom heutigen 


offerire ich zum billigſten Preiſe. 


Bresl. Stadt⸗Obligat.. 3 


— —— 
r er e e e N gen gutem Acker, 20 Morgen Wieſen, 20 Weizen, weißer 66 Sg. 60 Sg. 53 So 
CC%C%%ꝙꝙ und den nthigen | Reken aeer 91, 2 97 7 20 
Straße Nr. 30, zu bekommen. Wirthſchaftsgebäuden iſt ſofort zu verkaufen. Roggen U 
E. F. Capann in Maſſelwit. Das Nähere zu erfahren beim Ligenthümer | Berfte. ...... E 
9 en Pollit in Schofezüt. Hafer n 7, af 
Ein neuer Handwagen ſteht billg zu 
verkaufen Blücherplatz Nr. 3. 
im Spottbillig im Breslau, den 29. Februar 1848. 
+++" +++ 9 r 
Wegen gänzlicher Auflöſung des Ge: Geld: und Fonds ⸗Courſe. 
ſchäfts ſollen von heute ab Albrechts⸗Straße Brf. Gld. Brf. | Ed 
Nr. 7 an faſt 409,000 Stück importirte] Holl. Rand⸗Ducaten — 90 fGr.⸗Herz. Poſ. Pfandbr. 3f. 4 101 — 
feine und mittlere Eigarren, unter dem Kaiſerliche dito — 0 dito neue dito ⸗3¼ 87 ½ — 
Koſtenpreiſe, aber zu feſten Preiſen, Friedrichsdeerr — | — echtes. Pfdbr. a 1000 Rtl. 5 3 
Koitenp er ten Preise 0 e tl. 3] 95 
in beliebigen Quantitäten bis zu 25 Stück Louisd rr — 111% dito L. B. a 1000 = = 4 — _ 
herab, verkauft werden. \ seh Aae ends der 8.4, — dito dito — 361 — — 
2 eſterre e Banknoten 2 — Alte Poln. iefe.. = — 
Beſten keimfähigen neuen ee ** e eee e 
2 Ei reuß. Bankantheile.... = — [Poln. Part.⸗Obligationeng lo — 
Magdeb. Zuckerrüben⸗Samen St. Ech Sch. p., öl. 3% 80 — (Wie Se ieee 00 l 2 


Breslau, den 22, Februar 1848. 
F. A. Müllendorff's Sohn, 
alte Taſchenſtraße Nr. 28. 


8 „Friſche reine 
Lein⸗Kuchen 


find zu haben in Blaſchke's Oel⸗Mühle, 
Breslau, Werdermühle. 


Oſtermehl. 


Hiermit erlaube ich mir anzuzeigen, daß 
ich zu dem diesjährigen jüdiſchen Oſterfeſte 
unter vorſchriftsmäiger Beaufſichtigung Oſter⸗ 
mehl in meiner amerikaniſchen Kunſt⸗ Mühle 
anfertigen werde, und erſuche ich Aufträge 

ierauf, entweder bei mir hier oder bei Hrn. 


dito Gerecht.⸗ dito ... 4% — 


Niederſchleſiſche 3 ½ / 82 bis SL bez. 
dito 5 Prior. 4% 93 Br. 
dito dito 5% 101 bez. 
dito 

Niederſchl. Zweigb. — 

Oberſchl. Litt. A. 3½% — 

dito Litt. B. 3½%% — 

Bresl.⸗Schw.⸗Freib. 4% — 

Krakau⸗Oberſchl. 4% 

Köln⸗Minden 3% % 90 bis 89 bez. 
dito Prior. 4½ % 95 bez. 

Sächſ.⸗Schleſ. 4% — 


Univerſitäts 


Verlag und Druck von Graf, Barth und Comp. 


dito Ser. III. 5% 104 ½ Br. 


Temperatur der Oder + 


dito Ant. 1835 4 500 Fl. | 


Berliner Eiſenbahnaetien⸗Coursbericht vom 28. Februar 1848. 


Nheiniſche SO Br. 
dito 4 4% 84½ bez. 
nittungsbogen. 
Nordb. (Fdr.⸗Wil .)4% 51 bis 49% bez 
ehe eee 4 5 Br. ar 


‚ Bonds: Eourfe, 
Staateſhaldſchen 3% 0% 891% bez. 


Voſener Pfandbriefe 4%, alte 100%, Br. 
dito dito neue Bat 88% Br. 
Polniſche dito alte 4% 0 Br. 
dito dito neue 4% 92%, Br. 


: Sternwarte 


bis auf Nigner in . Die gehen TE 1 5 I Thermometer 
is auf weis bald zu ertheilen. Die geehrten Abnehmer 28. u. 20. Februar. Barome 2 
Kram auf 2 billigſten Preis rechnen. 3. L. | inneres, Äußeres, — — Wind. Gewöll⸗ 
Honig bei Medzibor im gi 1848, niedriger. 
— 2. Karwathe Abends 10 uhr. 27 4, 26 7. 900 ＋ 5, 4] 1, 4 [27 NRW halbheiter 
5 A t Morgens 6 uhr. 4, 70% 9, 60 4, 5] 1, 2 23e SW überwöl 
Für erz k. Nachmitt. 2 uhr. 4, 680 ＋ 7, 650. 8, 5] 2, 0 | SW 2 
Ein elektro⸗magnetiſcher (Keitſcher) Appa- Minimum, 4, 260 ＋ 6, 60 4, 5] 1, 2 | 6 | 
ie ji: 577 und ſchön gebaut, iſt billig zu | Maximum. 4, 900 ＋ 7, 700K 8, 6] 2, 0 270 
aufen bei N 
Arnold Schleſinger, Karlsſtr. Nr. 16. 4,0 


